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blickpunkt
Duale Berufsbildung geht nur 
mit starken Berufsschulen
»Es sollte zwingend über die Einbindung der beruflichen Schulen in freier
Trägerschaft in eine zentrale Schulnetzplanung gesprochen werden. Nur
so können Überkapazitäten vermieden werden.« 
Das sächsische Verfassungsgerichthatte die Staatsregierung Ende2013 mit Nachbesserungen bei der
Finanzierung von Schulen in freier Trä-
gerschaft bis Ende 2015 beauftragt. Dazu
zählt auch der Bereich der berufsbilden-
den Schulen. Der vorliegende Gesetzes-
entwurf des Kultusministeriums sieht al-
lein für 2016 eine Erhöhung der Zu -
schüsse an Schulen in freier Trägerschaft
von 65 Millionen Euro auf 320 Millionen
Euro vor. Die Koalitionäre CDU und SPD
ringen aktuell um die Gesetzesnovelle. 
Die in den vergangenen Jahren stetig
gesunkene Zahl jüngerer Menschen, der
anhaltende Trend hin zu akademischen 
Berufen sowie der Standortwettbewerb
des ländlichen Raumes mit den Ballungs-
gebieten stellen die staatlichen Berufs-
schulen bereits heute vor große  He raus -
forderungen. 
Viele staatliche Berufsschulen verfü-
gen über eine hervorragende technische
Ausstattung, moderne Kabinette und Un-
terrichtsräume sowie fachkundige und
engagierte Lehrer. Überkapazitäten auf-
grund fehlender Klassenstärken machen
es ihnen jedoch zunehmend schwerer,
ihre Existenzberechtigung nachzuweisen.
Um diesen Prozess zu stoppen und wieder
mehr Planungssicherheit für Auszubil-
dende, Betriebe, Berufsschulen und Schul-
träger zu erreichen, bedarf es großer An-
strengungen – von einer Neuausrichtung
der Berufsschulplanung über Landkreis-
stellen sind, andererseits aber keinerlei
Bedarf für ihre Exis tenz nachweisen müs-
sen. Die Schulen in freier Trägerschaft un-
terliegen zudem keinerlei Kontrolle über
die Einhaltung ihrer Lehrpläne und Un-
terrichtsqualität, selbst dann nicht, wenn
sie in anerkannten Ausbildungsberufen
nach dem Berufsbildungsgesetz (BBiG)
ausbilden. Zur Vergleichbarkeit von Ab-
schlüssen ist es für die Unternehmen aber
unerlässlich, dass sie davon ausgehen
können, dass bei einem Abschluss an ei-
ner Schule in freier Trägerschaft die glei-
chen Lerninhalte vermittelt wurden, wie
an einer Einrichtung in öffentlicher Trä-
gerschaft. 
Ungeachtet der zwingenden Notwen-
digkeit einer verfassungskonformen ge-
setzlichen Regelung zur Finanzierung der
Schulen in freier Trägerschaft sollte gel-
ten: Wer die Musik bezahlt, bestimmt
auch mit, was gespielt wird. Das heißt,
es sollte ebenso zwingend über die Ein-
bindung der beruflichen Schulen in freier
Trägerschaft in eine zentrale Schulnetz-
planung gesprochen werden. Nur so kön-
nen Überkapazitäten vermieden werden.
Außerdem sollten dabei auch die gleichen
Richtwerte für die Klassengröße gelten. 
Die Industrie- und Handelskammer
Dresden steht als fachkundiger Partner
im Bereich der beruflichen Qualifizierung
für einen entsprechenden Dialog zur kon-
kreten Ausgestaltung der Gesetzesnovelle
gern zur Verfügung.                                   
grenzen überschreitende Kooperationen
bis zu regionalen Spezialisierungen und
vielem mehr.
Berufliche Schulen in freier Träger-
schaft tragen zu dieser prekären Situation
in nicht unerheblichem Maße bei, da sie
zwar einerseits auf Basis der sächsischen
Verfassung problemlos gegründet werden
können und von Seiten des Freistaates
öffentlichen Schulen finanziell gleichzu-
Dr. Günter Bruntsch, Präsident der IHK Dresden.
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zember 2014 lässt es zu,
auch große Familienunter-
nehmen ohne Rückgriff auf
das private Vermögen von
der Erbschaftsteuer zu ver-
schonen. Zu  diesem Ergeb-
nis kommt ein aktuelles
Gutachten des Steuerrecht-
lers Karl-Georg Loritz. Der
Inhaber des Lehrstuhls für
Bürgerliches Recht, Ar beits-
und Steuerrecht an der Uni-
versität Bayreuth hatte im
Auftrag des Deutschen
Indus trie- und Handels-





untersucht, auch große Un-




bestätigt, dass unser Vor-
schlag ein praxisgerechter
und zugleich verfassungs -
fes ter Weg ist«, betont DIHK-
Präsident Eric Schweitzer.
Kriterien wie die Übertra-
gung innerhalb der Familie,
starke gesellschaftsvertrag-
liche Bindungen und die
persönliche Haftung der Er-




fehle Herrn Schäuble des-
halb, unser Modell zu über-
nehmen«, so Schweitzers
Appell. »Es stellt sicher,
dass unsere weltweit ein-
malige Unternehmensland-
schaft, die gerade in Krisen-
zeiten die Arbeitsplätze
gesichert hat, in der nächs -
ten Generation erhalten
bleibt.«          (Kar./DIHK)
ERBSCHAFTSTEUER-GUTACHTEN
Berufskraftfahrer brauchen EU-weit 
gültigen Weiterbildungsnachweis
SINNVOLLE REGELUNG
Brüssel. Eine EU-weite Lösung
für die vorgeschriebene Wei-
terbildung der Berufskraft -
fahrer fordert der DIHK. 
Grenz gänger sollten einen
Qualifizierungsnachweis bean-
tragen können, der dann in je-
dem EU-Land anerkannt wird. 
Bislang müssen Fahrer
mit ausländischem Führer-
schein, die bei einem deut-
schen Arbeitgeber angestellt
sind und in Deutschland die
Weiterbildung absolviert ha-
ben, damit rechnen, dass
diese im EU-Ausland nicht
anerkannt wird. Vor allem für
Fahrer, die regelmäßig im
Grenzverkehr unterwegs sind,
führt diese Regelung zu Pro-
blemen. Den Fahrern drohen
ohne den für das spezielle
Land richtigen Nachweis
hohe Bußgelder. Derzeit sind
doppelte Schulungen erfor-
derlich.            (Höb./DIHK)  
DIHK und ZDH verabschieden 
Berliner Erklärung 
ZUWANDERUNG
Berlin. Die deutsche Wirt-
schaft bekennt sich zur Zu-
wanderung. Was aber not-
wendig wäre, um die Betriebe
bei ihrem Engagement für die
erfolgreiche Integration aus-
ländischer Mitbürger zu un-
terstützen, haben der Deut-
sche Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK) und der
Zentralverband des Deut-
schen Handwerks (ZDH) in
 einem gemeinsamen Maß-
nahmenkatalog zusammen-
gefasst. Die  Liste umfasst
Punkte wie eine bessere För-
derung von Deutschkursen,
administrative Erleichterun-
gen bei der Integration in den
Arbeitsmarkt, beschleunigte
Asylverfahren und den Aus-
bau von Willkommens- und
Begleitstrukturen. Mehr steht
auf der Dresdner IHK-Seite
www.dresden.ihk.de und der
docID: D63214.(Har./DIHK)  
Es fehlen zehn Milliarden pro Jahr
VERKEHRSINFRASTRUKTUR
Berlin. »Die Mittel für Ver-
kehrsinfrastruktur müssen um
jährlich gut zehn Milliarden
Euro erhöht werden«, fordert
DIHK-Hauptgeschäftsführer
Martin Wansleben. Er stützt
sich dabei auf eine vom DIHK
in Auftrag gegebene Studie,
die diese Summe als Instand-
haltungsrückstau ermittelt
hat. Dabei geht es längst nicht
mehr nur um Komforteinbu-
ßen und verlängerte Fahrzei-
ten. »Sperrungen von Brücken
und Schleusen zeigen, dass




warnt Wansleben. Am größten
sei die Finanzierungslücke
beim Bund, aber auch bei Län-
dern und Kommunen müsse
dringend gehandelt werden.
Hierfür gelte es, die öffentli-
chen Haushalte stärker auf In-
vestitionen in die Infrastruktur
auszurichten.   (Thi./DIHK)  
Spürbarer Instandhaltungsrückstau
auch in der Bundeshauptstadt 
Berlin. 
Eine EU-weite Lösung für die vor -
geschriebene Weiterbildung der  
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kurz und knapp
Gut besucht war das internationale Businessfrühstück am sächsischen Ge-
meinschaftsstand auf der Hannover Messe 2015. 
Unternehmer und Abgeordnete 
diskutieren Mindestlohn-Folgen 
PARLAMENTARISCHER ABEND
Die »Botschaften nach Berlin«
waren deutlich. Sachsens 
Unternehmer berichteten 
auf dem Parlamentarischen
Abend der sächsischen IHKs
am 9. April über die Belas -
tungen, welche die jüngsten
Projekte der Bundespolitik für
die Wirtschaft im Freistaat
verursachen. 
Die Berichte der Firmen-
chefs legten offen, dass be-
sonders der Mindestlohn eine
Reihe von Betrieben vor mas-
sive Probleme stellt. In einer
Podiumsdiskussion gingen
die Bundestagsabgeordneten
Maria Michalk (CDU), Thomas
Jurk (SPD) und Dr. Andre
Hahn (Die Linke) auf die zahl-
reichen Wortmeldungen der
Unternehmer aus dem Pub -




dann aber, als die Gespräche
auf die Braunkohle kamen.
Sachsen ist seit 25 Jahren dabei 
HANNOVER MESSE 2015
Auf der internationalen Leit-
messe für industrielle Zuliefer-
lösungen und Leichtbau – In-
dustrial Supply – beteiligen
sich seit 1991 sächsische Fir-
men auf einem Gemeinschafts-
stand der IHKs Chemnitz,
Dresden und Leipzig. Unter
dem Motto »Zuliefermarkt
Sachsen« stellten in diesem
Jahr wieder 20 Unternehmen
ihre neuesten Produkte und
technologischen Lösungen
vor. Aus Anlass des 25. Jubilä-
ums lud die Wirtschaftsför -
derung Sachsen GmbH zu ei-
nem internationalen Business
Breakfast an den sächsischen
Gemeinschaftsstand ein. Etwa
60 Vertreter in- und ausländi-
scher Unternehmen sowie aus
Forschungseinrichtungen und
Verbänden nutzten die Gele-
genheit zu Fachgesprächen
und zum Informationsaus-
tausch. Im Anschluss bestand
die Möglichkeit, sich auf ge-
führten Rundgängen durch die
Messehallen bei sächsischen
Ausstellern über aktuelle Lö-
sungen für die digitale Fabrik,
neue Energietechnologien und
über neue Materialien für die
Industrie zu informieren. 
Federführend durch die
IHK Chemnitz wird auch 2016
wieder ein Gemeinschafts-
stand auf der Hannover Messe
organisiert. Damit können
Der Vorschlag aus dem Bun-
deswirtschaftsministerium,
Kohlekraftwerke binnen we-
niger Jahre anhand einer zu-
sätzlichen Klima-Abgabe he -
runterzufahren, stieß selbst




dent Dr. Günter Bruntsch
 appellierte im Namen der
sächsischen IHKs an die Ab-
geordneten, die nächsten Ge-
setzesvorhaben mit Augen-
maß anzugehen. Besonders
mahnte er, den Betrieben kei -
ne weiteren Steine in Form
von noch mehr Bürokratie in
den Weg zu legen. Am Ende
der Veranstaltung blieb die
Zusage der sächsischen Ver-
treter im Bundestag, die Sor-
gen der Unternehmen ernst zu
nehmen und in die laufende
Revision der Mindestlohnbe-
stimmungen mit einfließen zu










Bild li.: Die Bundestagsabgeordneten Maria Michalk/CDU, Dr. Andre
Hahn/Die Linke und Thomas Jurk/SPD (v.l.n.r.) waren zum Parlamentari-
schen Abend der sächsischen IHKs nach Dresden gekommen. 
Bild re.: Die Unternehmer beschrieben vor allem ihre Probleme mit dem
































im nächsten Jahr auf der welt-
weit wichtigsten Industrie-
messe mit günstigen Konditio-
nen dabei sein.           (R.R.)  
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Ein schlagkräftiges Team 
mit ambitionierten Zielen
Die Stärkung der beruflichen Bildung steht im Fokus der neuen Allianz. Die 
Wirtschaft verspricht 20.000 Ausbildungsplätze mehr als 2014. Der Bund sichert
die »assistierte Ausbildung« zu, auch an den Gymnasien wird künftig für die duale
Berufsausbildung als gleichberechtigte Alternative zum Studium geworben. 
Bundesregierung, Wirtschaft, Deut-scher Gewerkschaftsbund (DGB)und Bundesländer unterzeich -
neten Ende des letzten Jahres die »Alli-
anz für Aus- und Weiterbildung«. Das
neue Bündnis löst den erfolgreichen Na-
tionalen Pakt für Ausbildung und Fach-
kräftenachwuchs ab. Es soll die Beruf -
liche Bildung attraktiver machen. Das
Bündnis läuft bis zum Jahr 2018. Erst-
mals sind die Gewerkschaften als Part-
ner dabei. 
Die Runde war hochkarätig besetzt:
Die Verhandlungsführer – Bundeswirt-
schaftsminister Sigmar Gabriel, DIHK-
Präsident Eric Schweitzer, Reiner Hoff-
mann, Vorsitzender des DGB, und Sylvia
Löhrmann, im letzten Jahr Präsidentin
der Kultusministerkonferenz (KMK) – be-
siegelten am 12. De zember 2014 die neue
Vereinbarung. Die Allianz will für die be-
rufliche Bildung als gleichberechtigte Al-
ternative zum Studium werben. Jedem
ausbildungsinteressierten Jugendlichen
soll aufgezeigt werden, wie er frühest-
möglich zu einem Berufsabschluss ge-
langt. Die betriebliche Ausbildung hat
dabei klaren Vorrang. Denn: »Die beruf-
liche Bildung ist zentraler Erfolgsfaktor
für die Wirtschaft und Grundlage unse-
rer Fachkräftesicherung«, sagte DIHK-
Präsident Eric Schweizer. 
Keiner soll verloren gehen
Der DIHK begleitete die Verhandlungen
federführend für die Wirtschaft: Anstelle
titelthema
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titelthema
unrealistischer Ziele steht nun die Stär-
kung der beruflichen Bildung im Fokus.
Auch sollen schwächere Jugendliche so-
wie ausbildungsbereite Unternehmen
gleichermaßen unterstützt werden. Im
Rahmen der neuen Allianz will die Wirt-
schaft in diesem Jahr 20.000 Ausbil-
dungsplätze mehr als 2014 bei der Bun-
desagentur für Arbeit melden und jähr-
lich 500.000 Praktikumsplätze für die
Berufsorientierung zur Verfügung stel-
len. Die Partner der Wirtschaft haben zu-
dem zugesagt, jedem vermittlungsberei-
ten Jugendlichen, der bis zum Beginn
des Ausbildungsjahres im Herbst noch
keinen Platz gefunden hat, drei Ange-
bote für eine Ausbildung zu machen.
»Die Auszubildenden von heute sind
die Fachkräfte von morgen – fehlen sie in
der dualen Ausbildung, so fehlen sie spä-
ter in den Betrieben«, sagte Bundesminis -
ter Sigmar Gabriel. Hier wollen Politik,
Wirtschaft, Gewerkschaften und Länder
gemeinsam in der neuen Allianz für Aus-
und Weiterbildung mit substanziellen Bei-
trägen gegensteuern. »Unser gemeinsa-
mes Ziel ist es dabei, die zunehmenden
Passungsprobleme zwischen Nachfrage
und Angebot auf dem Ausbildungsmarkt
deutlich zu verringern«, sagte Gabriel.
Assistierte Ausbildung: Azubis und 
Betriebe unterstützen
Die Partner der Allianz wollen zunächst
die »assistierte Ausbildung« einführen: Ju-
gendliche mit schlechten Startchancen sol-
len ebenso wie Betriebe während der Aus-
bildung gezielt unterstützt werden. Dazu
wird ein Träger der Jugendberufshilfe, der
die Ausbildung in den Unternehmen flan-
kiert, als dritter Partner neben Betrieb und
Berufsschule ins Boot geholt. 
Die Jugendlichen werden individuell
auf die Ausbildung vorbereitet und bis
zum Abschluss der Ausbildung begleitet.
Bei Bedarf steht den Jugendlichen ein so-
zialpädagogischer Betreuer zur
Verfügung. Lern- und Trainings-
angebote – zum Beispiel zur Be-
wältigung von persönlichen Pro-
blemen, Nachhilfe oder Lern -
begleitung – runden das Ange-
bot ab. Die Betriebe werden bei
der Auswahl des passenden Azu-
bis unterstützt und erhalten
während der Ausbildung kon-
krete Hilfestellungen. Die Part-
ner der Allianz streben für das
Ausbildungsjahr 2015/2016 an,
bis zu 10.000 Plätze zu schaffen.
Das Bundesministerium für Ar-
beit und Soziales bringt dazu die notwen-
digen Grundlagen auf den Weg. 
Für die berufliche Bildung werben
Die Länder wiederum wollen im Rahmen
der Allianz zusammen mit dem Bund den
Übergang von der Schule in den Beruf
verbessern: So sollen die Gymnasien
künftig die Schüler intensiver über die
duale Ausbildung als gleichwertige Alter-
native zum Studium informieren. Alle Al-
lianz-Partner wollen sich zudem in eine
gemeinsame Kampagne einbringen, mit
der sie bundesweit für die berufliche Bil-
dung werben.      (Autor: Markus Kiss)  
Markus Kiss, Leiter des
Referats Ausbildungs -
politik und -projekte
beim DIHK in Berlin, 
informiert über die Ziele
und Schwer-
punkte der Allianz für
Aus- und Weiterbildung. 
Foto: DIHK 
Jetzt gibt es die Allianz für Aus- und Weiterbildung auf Bundesebene. 
Doch die IHK Dresden signalisiert schon mal den Handlungsbedarf einer Fach-
kräfte allianz für Sachsen – mit dem Ziel, die duale Berufsbildung zu stärken! 
Dass die Ausbildungsunternehmenimmer größere Schwierigkeitenhaben, die richtigen Auszubil-
denden zu finden, dürfte so ziemlich be-
kannt sein. Dass »Morgen und Übermor-
gen« weitaus mehr Fachkräfte im Fach-
arbeiterbereich als Akademiker fehlen
werden, und dies nicht nur im immer
wieder benannten Handwerk, sondern
neben der Landwirtschaft besonders
auch im Industrie-, Handel- und Dienst-
leistungsbereich, ist mittlerweile auch
bekannt. Wie effizient die Verzahnung
von Theorie und Praxis, das gleichzeitige
und sich ergänzende Erlernen eines Be-
rufes in Unternehmen und Berufsschule
– kurz das duale Berufsbildungssystem –
ist, wird auch im Ausland immer wieder
bescheinigt. In Deutschland sind sich Bil-
dungsexperten und Vertreter der Wirt-
schaft einig darüber, dass dieses Erfolgs-
system weiter gestärkt werden muss; kon -
Handlungsbedarf in Sachsen
FÜR DIE STÄRKUNG DER DUALEN BERUFSBILDUNG sequenterweise stünde auch dessen Aus-
bau und Erweiterung an! 
Momentan werden aber aus den Bil-
dungs- und Wissenschaftsministerien in
Deutschland mit Stolz Zahlen verkündet,
dass es endlich gelungen ist, mehr Studi-
enanfänger als Berufsausbildungsanfän-
ger zu zählen, dass wir uns in Deutsch-
land endlich den Forderungen der Orga-
nisation für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung (OECD) nähern,
die Studierendenzahl weiter zu erhöhen,
um nicht gegenüber anderen Ländern in
Europa und der Welt zurückzubleiben. 
Etwas leiser werden die Töne dann
schon, wenn über die Abbruchquoten von
Studierenden gesprochen wird. Das sind
mittlerweile schon über 30 Prozent, im ge-
werblich-technischen Bereich sogar mehr
als 40 Prozent. Fast still wird es, wenn über
eine breite Akzeptanz der Bachelor-Absol-
venten in der Wirtschaft zu sprechen ist. 
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titelthema Statement
Berufliche Schul zentren
sind wichtige Partner im
dualen System
Zurzeit werden an der Ausbildungs-
stätte für das Höhere Lehramt für Be-
rufsbildende Schulen in Dresden rund
140 Referendare auf ihre Tätigkeit als
Lehrer an einer berufsbildenden Schu -
le in Sachsen vorbereitet. Sie stehen
da mit nach einem Jahr erfolgreicher
Ausbildung den Beruflichen Schulzen-
tren im Freistaat zur Verfügung. Dies
ist sehr wichtig, um dem Auftrag der
beruflichen Schulen in Sachsen ge-
recht zu werden, als dualer Partner der
Berufsausbildung mit für einen gut
ausgebildeten Facharbeiternachwuchs
zu sorgen. In der Lehrerausbildung ist
daher auch der Kontakt mit den Kam-
mern als zuständige Stellen wichtig,
um alle Akteure der Berufsbildung
während der Ausbildung kennenzuler-
nen. Außerdem sind die Lehrer auch
wichtiger Teil der Prüfungsausschüsse
für die Ausbildungs- und Umschu-
lungsberufe. 
Sorge bereitet gegenwärtig die ge-
ringe Zahl an Referendaren in den Be-
reichen Metall- und Elektrotechnik.
Hier ist die Zahl der aus dem Dienst
ausscheidenden Lehrer viel größer als
die der Bewerber. Um diese Problema-
tik zu entschärfen, ist es seit 2013 mög-
lich, sich mit einem universitären
Hoch schulstudium in den entspre-
chenden Fachrichtungen für den Vor-
bereitungsdienst zu bewerben. Zurzeit
wird dieser Weg von 15 Ingenieuren
beschritten, die ihre Perspektive an ei-
ner Berufsbildenden Schule in Sach-








Ein Absolvent einer allgemeinbilden-
den Schule kann sich mittlerweile zwi-
schen 321 Ausbildungsberufen oder rund
17.000 verschiedenen Bachelor-Studien-
gängen in Deutschland entscheiden.
Stärken, Ausbau oder Erweitern sieht an-
ders aus. Daraus kann nun schnell ge-
schlussfolgert werden: »Die Wirtschaft
muss die duale Berufsausbildung attrak-
tiver gestalten«, damit sie im doppelten
Wortsinn wahrgenommen werden kann.
Doch das genau hat die Wirtschaft schon
in großem Maße getan und lässt nicht
nach, dies weiter zu tun. Der Anspruch
an viele Ausbildungsberufe ist mit Inhalt
und Lernmethoden aufgrund der Forde-
rungen der Wirtschaft in den letzten 20
Jahren enorm gestiegen: 
Die Ausbildungsinhalte haben sich
den technologischen Entwicklungen
in der Wirtschaft angepasst.
Ausbildungsberufe sind deshalb neu
geschaffen oder neu geordnet worden. 
Auf Bundesebene ist wiederholt eine
»Allianz für Aus- und Weiterbildung«
zwischen den Sozialpartnern ge-
schlossen worden, um die duale Be-
rufsbildung auch zahlenmäßig zu
stärken. 
Auf Landesebene steht auf Drängen
der Kammern und Sozialpartner die
Neugründung einer Fachkräfteallianz
auf der Agenda des Wirtschaftsminis -
teriums. 
Die Industrie- und Handelskammer Dres-
den unterstützt darüber hinaus ihre Aus-
bildungsunternehmen mit Maßnahmen
der Berufsorientierung wie 
die Betreuung einer bundesweiten
Lehrstellenbörse,
Speed-Datings für Unternehmen und
Lehrbeginner, 
die Beratung der Ausbildungsunter-
nehmen in Ausbilderarbeitskreisen, 
effektive Berufsorientierung in Schul-
partnerschaften zwischen Ober -
schulen, Gymnasien, Berufsschulen
und Ausbildungsunternehmen, 
Kompetenztests für Schüler zur Be-
rufsfindung, 
passgenaue Besetzung von Ausbil-
dungsplätzen für Benachteiligte oder
Ausländer und Flüchtlinge 
und nicht zuletzt eine starke Präsenz
auf Berufsbildungsmessen zur Berufs-
orientierung wie zum Aktionstag 
Bildung der IHK oder der Karriere-
Start-Messe und zahlreichen anderen
Berufsmessen im IHK-Bezirk Dresden. 
Immer wichtiger dabei ist aber auch, den
dualen Partner, die Berufsschulzentren
in Sachsen, zu unterstützen und damit
zu stärken. Nachdem die Industrie- und
Handelskammer und die Handwerks-
kammer Dresden die Auswertung der ifo-
Studie zur Berufsschullandschaft von
2013 in Sachsen veröffentlicht und aus-
gewertet haben, ist ein Diskussionspro-
zess in Gang gekommen, der nicht nur
im Landesausschuss für Berufsbildung
(LAB) und den Berufsbildungsausschüs-
sen der Kammern (BBA), sondern auch
im und mit dem sächsischen Kultusmi -
nis terium (SMK) selbst geführt wird. 
So hatte der Berufsbildungsaus-
schuss der IHK Dresden im März zum
Austausch und zur Diskussion mit den
Vertretern für Berufsschulen, Schulnetz-
planung und Sicherung des Lehrerbe-
darfs im SMK und den Arbeitgebern, Ar-
beitnehmern und Lehrervertretern des
BBA geladen. In dieser Sitzung wurde
darüber diskutiert, 
wie die Berufsschulstandorte in Sach-
sen erhalten und gestärkt werden
können, 
die Schulnetzplanung aus einer Hand
gestaltet werden kann, 
wie neue Berufsschullehrer zu finden
und zu qualifizieren sind, da sehr
viele in den nächsten Jahren altersbe-
dingt ausscheiden werden, 
und wie den Auszubildenden mone-
täre und strukturelle Unterstützun-
gen für ihre Mobilität zu den Ausbil-
dungsstandorten gegeben werden
können. 
Diese Aspekte werden in der nächsten
Schulgesetznovelle Berücksichtigung fin -
den müssen. Ein erster Referentenent-
wurf soll noch in diesem Jahr erstellt wer-
den. Die IHK Dresden und der Berufsbil-
dungsausschuss werden in der Ausge-
staltung mit Rat und Tat zur Seite stehen,
damit die duale Berufsausbildung in
Sachsen und Deutschland weiter gestärkt
werden kann. (Autor: Torsten Köhler) 
Für Gipfelstürmer
Aktiv sein in der Aus- und
Weiterbildung: Das ist
manchmal ein Drahtseilakt.
Weil alle nur gewinnen 
können, engagiert sich Ihr
Betrieb durch innovative
Konzepte oder besonderes
Engagement für die Beruf -
liche Bildung? 
Zeigen Sie uns, dass Sie ein
Bildungs-Gipfelstürmer
sind und bewerben Sie sich
für den IHK-Bildungspreis.
Bildungspreis 2016
Gestiftet durch die Otto Wolff Stiftung
ihk-bildungspreis.de
Ab 27. April bewerben!
ANZEIGE
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Die Ausbildung im dualen System wird ständig auf die neuen Anforderungen in Wirtschaft und Technik angepasst und sie bietet gute Karrierechancen.
Die Ausbildung im dualen System ist eine starke Säule der deutschen 
Wirtschaft. Damit das so bleibt, muss sie sich neuen Anforderungen anpassen
und weiterhin von vielen Händen getragen werden. 
Das System der dualen Ausbildungist bislang ein Erfolgsmodell. Diedeutsche Wirtschaft ist nicht
ohne Grund stolz darauf. Und es könn-
te auch ein Exportschlager innerhalb
Europas sein, um die Jugendarbeitslosig-
keit in vielen Staaten einzudämmen.
Trotzdem steht das Modell der parallelen
Ausbildung in Betrieb und Berufsschule
heute aber auch vor neuen Herausforde-
rungen. Gesunkene Zahlen an Schulab-
gängern, eine oft beklagte fehlende Bil-
dungsreife, der Mangel an Lehrern in Be-
rufsschulen und der Trend zum Studium
verlangen von den Unternehmen, der
Politik, den Kammern und Verbänden
besonderes Engagement, Ideen, Projekte
und Initiativen, um dem dualen System
die Zukunftsfähigkeit zu erhalten. 
Die Ausbildung im dualen System
muss sich in der heutigen Wissensgesell-
schaft mehr denn je auch anpassen, um
dem wachsenden Niveau vieler Ausbil-
dungsberufe gerecht zu werden. Sie muss
mit der Entwicklung neuer Berufe darauf
reagieren, was die Arbeitswelt von mor-
gen braucht. Sie muss für Jugendliche at-
traktiv sein und berufliche Entwick-
lungsmöglichkeiten vorweisen können. 
Ein neuer Ausbildungsberuf 
Ein Beruf, der der veränderten Produkti-
onswelt und Arbeitsteilung Rechnung
trägt, ist der Produktionstechnologe. Von
der Entwicklungsabteilung über die Seri-
enproduktion bis zum Support: Produk-
tionstechnologen setzen ihr Fachwissen
in unterschiedlichen Bereichen ein. So
simulieren sie zum Beispiel Prozesse,
stellen Muster und Prototypen her und
testen sie. Ebenso bereiten sie die Inbe-
triebnahme von Anlagen und den Pro-
duktionsanlauf vor. Hierzu fahren sie
Testreihen, richten die Anlagen ein und
ermitteln Prozessparameter. Produkti-
onstechnologen programmieren außer-
dem die Produktionsanlagen. Den lau-
fenden Prozess überwachen sie, um bei
Qualitätsabweichungen schnell eingrei-
fen und etwaige Fehler zeitnah beseiti-
gen zu können beziehungsweise um den
Ablauf zu optimieren. Darüber hinaus
dokumentieren sie ihre Arbeit und pfle-
gen Daten für die Steuerung und Pla-
nung der Produktion. Die Ausbildung
dauert drei Jahre und ist mit der Weiter-
bildung zum Prozess- und Applikations-
experten der Produktionstechnologie
eng verzahnt. Gute Erfahrungen mit der
Ausbildung eines Produktionstechnolo-
gen hat die FEP Fahrzeugelektrik Pirna
GmbH & Co. KG gemacht. (Der Beitrag
dazu steht auf Seite 12.) 
Junge Energie-Spezialisten
Neben der Entwicklung neuer Berufsbil-
der kommt es im dualen Ausbildungs -
sys tem auch darauf an, etablierte Ausbil-
dungsmöglichkeiten mit aktuellen Pro-
jekten und frischen Inhalten stets attrak-
tiv zu gestalten. Ein Beispiel dafür ist die
Initiative »Energie Scout«. Folgendes
steckt dahinter: Die Auszubildenden
Anne, Anna und Sebastian (Foto rechts)
sind Energie-Scouts bei der BUS Elektro-
nik GmbH & Co. KG in Riesa. Zu ihrer
Aufgabe gehört es, Undichtigkeiten im
Druckluftsystem der Produktionsanla-
gen und damit Energieverluste aufzu-
spüren. 
So wie in der BUS Elektronik GmbH &
Co. KG gibt es in vielen anderen Unter-
nehmen, Verwaltungen und Einrichtun-
gen Möglichkeiten, mit einfachen Mit-
teln durch Energieeinsparung auch













Die Auszubildenden Anne, Anna und Sebastian
(v.r.n.l.) sind Energie-Scouts bei der BUS Elektro-
nik GmbH & Co. KG in Riesa und decken Energie-
verluste im Unternehmen auf. 
Solche Lecks in den Druckluftleitungen der Pro-
duktionsanlagen werden von den Energie-Scouts
gefunden und geschlossen. 
Teilqualifikationen für den 
(Wieder-)Einstieg am Arbeitsmarkt
Aber nicht jeder Jugendliche schafft lo -
cker den Einstieg in ein attraktives Aus-
bildungsverhältnis. Damit dieses Poten-
zial dem Arbeitsmarkt nicht verloren
geht, wurde im Februar vergangenen Jah-
res die Kooperationsvereinbarung zwi-
schen den Sächsischen Industrie- und
Handelskammern und der Regionaldi-
rektion Sachsen der Bundesagentur für
Arbeit zur Realisierung von berufsan-
schlussfähigen Teilqualifikationen im
Freistaat Sachsen unterzeichnet. 
Immer noch sind die geburtenschwa-
chen Jahrgänge mit verantwortlich, dass
im Freistaat ein geringeres Arbeitskräfte-
potenzial zur Verfügung steht. Deshalb
müssen alle Möglichkeiten genutzt wer-
den. Die neue Vereinbarung bietet Er-
wachsenen ab 25 Jahren ohne Berufsab-
schluss oder Männern und Frauen, die
nach einer längeren beruflichen Pause
wieder in das Arbeitsleben einsteigen
wollen, die Chance, über eine Teilqualifi-
kation ihre Arbeitsmarktbefähigung zu
erlangen beziehungsweise wiederzube-
kommen. Langfristiges Ziel sollte dabei
die Erreichung eines Berufsabschlusses
bleiben. In 14 ausgewählten Berufen
werden vierteljährlich Kompetenzfest-
stellungen nach der Absolvierung eines
entsprechenden Bildungsganges ange-
boten. Dafür wurden Teams eingerichtet,
die aus einem berufenen Prüfer und ei-
nem Mitarbeiter des Anbieters der Bil-
dungsmaßnahme bestehen. Die Aufga-
bensätze werden ebenfalls durch die
Kammern zur Verfügung gestellt. Am
Ende erhalten die Teilnehmer ein Zertifi-
kat. Erste Erfahrungen konnten bereits
gesammelt werden. Bisher wurden in
Sachsen 32 solcher Kompetenzfeststel-
lungen durchgeführt. Anmeldungen für
die nächsten Termine zur Kompetenz-
feststellung liegen bereits vor, was zeigt,
dass diese Maßname angenommen wird.














die IHK Dresden mit Unternehmen un-
terschiedlichster Branchen im Rahmen
der Mittelstandsinitiative Energiewende
und Klimaschutz am bundesweiten Pro-
jekt »Energie-Scout« beteiligt. In vier
Workshops wurden 29 Auszubildende
aus acht Unternehmen in das Thema
Energie und Energieeffizienz, aber auch
in die Thematik der innerbetrieblichen
Kommunikation und Dokumentation
energierelevanter Themen eingeführt.
Damit sind die Auszubildenden für ein
eigenes betriebliches Thema gerüstet
und können ihr Projekt im Vorfeld für die
Teilnahme am Wettbewerb »Energie-
Scout« einreichen. Die drei besten be-
trieblichen Projekte werden prämiert
und am 3. Juni durch den Präsidenten
der IHK Dresden, Dr. Günter Bruntsch,
ausgezeichnet.
Projekte wie der »Energie Scout« hel-
fen den Auszubildenden, ihr Unterneh-
men noch intensiver kennenzulernen und
zu verbessern. Sie schaffen Nähe zwi-
schen Azubis, Mitarbeitern und Firma,
stärken die Persönlichkeit sowie das Ver-
antwortungsgefühl, machen selbststän-
dig und schaffen Kompetenz im Beruf. 
Wir bauen Ihre Wünsche aus Beton
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Produktionstechnologe optimiert Abläufe bei Pirnaer Automobilzulieferer 
NEUER BERUF IM DUALEN AUSBILDUNGSSYSTEM 
Die Fahrzeugelektrik Pirna GmbH & Co.
KG ist ein Hersteller von Schaltelemen-
ten, Steckverbindungen und Kunst-
stoffteilen für die Automobilindustrie.
Seit über 65 Jahren stellt sich das Unter-
nehmen den stets neuen Herausfor -
derungen des Marktes. Wich-
tiges Standbein dabei ist 
die Ausbildungstätigkeit der
Firma in verschiedenen ge-
werblichen sowie kaufmän-
nischen Berufen. Seit 2012 ge-
hört in das Ausbildungsport-
folio der FEP auch der Beruf
des Produktionstechnologen.
Das Unternehmen reagiert




loge soll vor allem verschie-
dene Vorarbeiten in der Ar-
beitsplanung und -steuerung
für die entsprechenden Inge-
nieure abdecken. Als neuer
Azubi konnte Eric Maul im
September 2012 seine Ausbil-
dung im Unternehmen star-
ten. Um die Vielfältigkeit 
seiner Tätigkeit zu gewähr -
leisten, durchlief der junge
Mann verschiedene Abteilun-
gen wie die Instandhaltung
und Montage, den Werkzeug-
bau sowie den Bereich Quali-
tätssicherung im Mess- und
Prüfraum. Dabei führte er 
unter anderem verschiedene
Versuchs- und Messreihen durch, ana-
lysierte und erprobte Produktionspro-
zesse und einzelne Vorrichtungen, die
er schließlich mit dem jeweiligen Inge-
nieur auswertete und entsprechende
Maßnahmen ableitete. Zudem erstellte
Eric Maul Analysen über Maschinen-
stillstände und deren Beseitigung, er
untersuchte Ausschuss- und Fehler-
teile. 
Die schulische Ausbildung erfolgte
im ersten Ausbildungsjahr im Berufli-
chen Schulzentrum für Elektrotechnik
in Dresden, aufgrund der vergleichba-
ren Inhalte der beiden Ausbildungsbe-
rufe in der Klasse der Mechatroniker.
Seit dem zweiten Ausbildungsjahr be-
sucht der Auszubildende das Berufliche
Schulzentrum in Ilmenau in Thüringen,
das seit Jahren im Bereich der Produk -
tionstechnologie ausbildet. Unterstüt-
zend zur praktischen und schulischen
Ausbildung eignete sich Eric Maul im
Rahmen außerbetrieblicher Lehrgänge
Grundlagen in der Pneumatik, E-Pneu-
matik, elektrischen Messtechnik, War-
tung und Instandhaltung, Sensorik so-
wie im Qualitätsmanagement an. Im
Sommer dieses Jahres wird er seine
Facharbeiterprüfung im Beruf Produkti-
onstechnologe ablegen. 
Die Ausbildungsverantwortlichen der
FEP standen mit der Ausbil-
dung zum Produktionstech-
nologen zuerst vor neuen
Herausforderungen. Aber das
Ergebnis rechtfertigt die Mü-
hen: Verschiedene Prozesse
können mithilfe des neuen
Fachmanns effektiver gestal-
tet werden. Das Berufsbild
lässt einen flexiblen Einsatz
im Unternehmen zu. 
Nicht zuletzt ist auch Eric
Maul mit seinem beruflichen
Werdegang sehr zufrieden:
»Durch eine ausgesprochen
gute Betreuung und regel -
mäßige Gespräche war eine
abwechslungsreiche, span-




gen der FEP lernte ich die
Aufgaben und Arbeitsberei-
che meiner Kollegen besser
kennen und verstehen. Da-
durch wurden sowohl die be-
trieblichen Zusammenhänge
und Abhängigkeiten deut-
lich als auch die Kommuni-
kation für den Berufsalltag
erleichtert. Bei organisatori-
schen Fragen zu Lehrgängen und Ab-
schlussprüfungen stand die IHK kom-
petent zur Seite. Ein Highlight meiner
Ausbildungszeit war die Analyse von
fehlerhaften Bauteilen mithilfe von mo-
dernsten Messmaschinen und Digital-
mikroskopen. Mit den daraus gewonne-
nen Erkenntnissen können schließlich
Fehler umgangen und Produkte opti-
miert werden.«         (Rab./Mau./M.M.)
Als zukünftiger Produktionstechnologe ergänzt Eric Maul das
Facharbeiterteam der FEP in Pirna. Der neue Beruf des Technolo-
gen reagiert auf die veränderten Arbeits- und Produktionsab-






Azubis von heute sind die Fachkräfte von morgen.
Eine große Chance, die Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt erfolg-
reich zu meistern, liegt in der Ausbildung junger Menschen. Sie sind
wertvolles Potenzial, um die Zukunft des Unternehmens gelungen zu
gestalten.
Im Wettbewerb um geeignete Nachwuchskräfte ist heute der Arbeit-
geber erfolgreich, der vorausschauend plant und dem es gelingt,
neben den eigenen Anforderungen an Auszubildende auch bewerber-
seitige Erwartungen und Ansprüche zu berücksichtigen.
Sie können dazu beitragen, jungen Menschen eine Zukunft zu bieten
und sie beim Start ins Berufsleben zu unterstützen. Talente findet man
nicht durch einen Blick auf die Verpackung und das Zeugnis. Talente
findet man in Gesprächen, im praktischen Miteinander und im per-
sönlichen Kennenlernen. Azubis, die sich frühzeitig mit dem Betrieb
identifizieren, sind erfolgreicher in der Ausbildung und in ihrer wei-
teren Entwicklung im Unternehmen. Das hilft Ihnen Ihre Fachkräfte im
Betrieb zu halten.
Sie konnten Ausbildungsplätze nicht besetzen?
Neben der betrieblichen oder dualen Ausbildung gibt es weitere Mög-
lichkeiten für Nachwuchs im Unternehmen zu sorgen, zum Beispiel
durch Umschulung.
Im Rahmen einer betrieblichen Einzelumschulung bilden Sie Ihre zu-
künftige Fachkraft, die in der Regel bereits Berufs- und Lebenserfah-
rung aufweist, selbst aus. Betriebliche Einzelumschulungen sind
gegenüber der herkömmlichen Ausbildung verkürzt und die Fachkraft
steht früher zur Verfügung. Die Kosten der Berufsschule sowie mögli-
che weitere Kosten (Kinderbetreuung, Fahrtkosten, umschulungsbe-
gleitende Hilfen) übernimmt die Arbeitsagentur oder das Jobcenter.
Der Betrieb übernimmt grundsätzlich die Ausbildungsvergütung.
Wenden Sie sich einfach an Ihren persönlichen Ansprechpartner im Arbeitgeber-Service in den Agenturen für 
Arbeit Bautzen, Dresden, Pirna und Riesa oder an die kostenfreie Arbeitgeber-Hotline (Telefon 0800 4 55 55 20).
Wir unterstützen Sie gern dabei, denn Ausbildung lohnt sich!
Arbeitgeber-Service
n Sie von kompetenter Unterstützung!
Der Arbeitgeber-Service Ihrer Agentur für Arbeit
unterstützt Sie bei allen Herausforderungen und Fragen
zum Thema Ausbildung – mit Fachkompetenz und guten
Kontakten zu Partnern, damit Sie ein maßgeschneidertes
Angebot erhalten. Er hilft, geeignete Bewerber für Ihren
Ausbildungsplatz zu , die Ihren Ansprüchen gerecht
werden und in Ihren Betrieb passen.
So erreichen Sie uns:
persönlich in Ihrer Agentur für Arbeit vor Ort
telefonisch gebührenfrei unter 0800 4 55 55 20
Montag - Freitag 08:00 bis 18:00 Uhr
per Mail oder Post an Ihre Agentur für Arbeit
per Kontaktformular über das Internet
www.arbeitsagentur.de
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Das Finden geeigneter Azubis ist für die Unternehmen zunehmend schwierig.
Viele Ideen entstehen aus dieser »Not« und sie sind durchaus zur Nachah-
mung geeignet. Die IHK empfiehlt sich als Ansprechpartner. 
Bewerber für Ausbildungsplätzewerden zunehmend knapp. DerAnteil der Unternehmen, die nicht
alle Ausbildungsplätze besetzen kön-
nen, steigt. Gründe sind einerseits die
zurück gegangenen Schulabgängerzah-
len und andererseits der Trend in Rich-
tung akademischer Ausbildung. Die Si-
tuation verschärft sich noch durch die
häufigen altersbedingten Abgänge aus
den Stammbelegschaften. Wenn die Un-
ternehmen ihren eigenen Fachkräfte -
nachwuchs ausbilden wollen, müssen
sie frühzeitig aktiv werden. Sie müssen
Ideen entwickeln, wie sie die jungen
Leute ansprechen, wie sie Einblicke in
ihre Betriebe gewähren und ihre Ausbil-
dungsangebote attraktiv präsentieren
und gestalten können. 
Partnerschaften zwischen Schulen 
und Unternehmen
Die Vernetzung von Schule und Unter-
nehmen unterstützt bei der Berufsorien-
tierung. Den Schülern helfen Einblicke
in ein Unternehmen und in verschiedene
Berufe bei der Berufswahl und zeigen ih-
nen Perspektiven für das Berufsleben
auf. Andererseits bietet sich auch die
Chance, das eine oder andere wirt-
schaftsrelevante Thema in der Schule
ganz praktisch am Beispiel oder gar im
Gespräch mit einem Unternehmensver-
treter zu diskutieren. 
Erst kürzlich, am 1. April 2015, haben
die Schollglas Technik GmbH Nossen
und die Dr.-Eberle-Schule Nossen eine
Partnerschaftsvereinbarung geschlos-
sen. Ihr Ziel ist es, dass die Schüler die
berufliche Ausbildung und die Arbeits-
weise eines modernen Industrieunter-
nehmens erleben. Schule und Betrieb
wollen dabei auch Synergieeffekte nut-
zen. Zum Beispiel durch die Einbezie-
hung konkreter betrieblicher Abläufe der
Wirtschaft in die Unterrichtsfächer. So
können Themen der Wirtschaft mit mehr
Praxisnähe im Unterricht vermittelt wer-
den. Auch das Schulkonzept der Dr.-
Eberle-Schule Nossen »Kein Abschluss
ohne Anschluss« wird mit neuen Impul-
sen und Aktionen bereichert: Das Part-
ner-Unternehmen will die Jugendlichen
für die Berufe im gewerblich-techni-
schen Bereich begeistern. Mit Betriebser-
kundungen und verschiedenen Praktika
können die Schüler prüfen, ob die Aufga-
ben in dieser Branche für sie interessant
sind. Sie setzen sich damit handlungsori-
entiert mit den verschiedenen Themen
des Berufslebens auseinander. 
Schollglas Technik tritt frühzeitig mit
den Schülern in Kontakt und präsentiert
sich als attraktiver Arbeitgeber, bei dem
der engagierte und motivierte Nach-
wuchs große Chancen hat, Karriere zu
machen. Gestützt durch qualifizierte Aus-
bildungsprogramme können verschie-
dene Wege der Fort- und Weiterbildung
eingeschlagen werden. 
Die IHK Dresden initiiert und unter-
stützt Kooperationen zwischen Schulen
und Unternehmen im Kammerbezirk
Dresden. Über die Kontaktanbahnung
hinaus hilft die IHK bei der Ausgestaltung
konkreter Kooperationen und bietet die
Einbindung eigener Leistungen an, wie
zum Beispiel den IHK-Kompetenzcheck.
IHK-Kompetenzcheck 
Seit November 2013 bietet die IHK Dres-
den Schulen und Unternehmen kosten-
Berufsorientierung mit Nähe 
zur Praxis
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Nach der feierlichen 
Unterzeichnung der Part-
nerschaftsvereinbarung
und mit der IHK-Urkunde
dazu: Schüler und Lehrer
der Dr.-Eberle-Schule 
Nossen, die Vertreter der
Schollglas Technik GmbH
Nossen und der IHK 
Dresden sowie der Bürger-
meister der Stadt Nossen. 
Schulen im Kammerbezirk haben den
IHK-Kompetenzcheck bereits in ihr Be-
rufsorientierungskonzept integriert. 
Ebenso können aber auch Unterneh-
men den Test für das Auswahlverfahren
bei der Bewerbergewinnung nutzen.
Durch den Einsatz lässt sich feststellen,
inwieweit die Begabungen und Fähigkei-
ten der Bewerber mit den Anforderungen
des Ausbildungsberufes übereinstimmen. 
»Wir bilden aus« 
Ein kleiner Aufkleber schafft Aufmerksam-
keit: »Wir bilden aus« heißt die Botschaft,
die der Öffentlichkeit zeigt, dass hier ein
Unternehmen in Ausbildung investiert,
über Erfahrungen verfügt und selbst für
seinen Fachkräftenachwuchs sorgt. Schü-
ler und Eltern werden darauf aufmerksam
und möglicherweise auch aktiv. 
Warum das wichtig ist? Den Schulab-
gängern fällt es nach wie vor schwer,
sich aus der großen Vielzahl der Ausbil-
dungsangebote für eines zu entscheiden.
Die Gründe sind vielfältig: Ob ungenutzt
verstrichene Möglichkeiten, sich auf Be-
rufsmessen zu informieren, oder unklare
Vorstellungen von Berufsinhalten und
Standorten von Ausbildungsunterneh-
men oder einfach das Verschieben von
Entscheidungen auf später.
Doch auch für Ausbildungsunterneh-
men kann solch ein Aufkleber – als klei-
ner Mosaikstein im Spektrum aller Akti-
vitäten – durchaus wichtig sein, um Aus-
zubildende für ihre Lehrstellen zu fin-
den. Denn trotz intensiver Anstrengun-
gen aller beteiligten Partner – Mitarbei-
ter in den Arbeitsagenturen, Berufsori-
entierungslehrer, Einstiegsbegleiter und
Praxisberater sowie die verantwortli-
chen Kollegen bei den zuständigen Stel-
len – sind mit der Suche nach Azubis vor
allem für kleinere Unternehmen und ei-
nige Branchen große Anstrengungen
verbunden. Mit dem Aufkleber »Wir bil-
den aus« bietet die IHK Dresden eine
kleine, zusätzliche Unterstützung an –
zur sichtbaren Werbung an der Firmen-
eingangstür oder einem anderen geeig-












Schulabgängern fällt es oft schwer, sich aus der
großen Vielzahl der Ausbildungsangebote für ei-
nes zu entscheiden. 
los den IHK-Kompetenzcheck »Teste
deine Stärken!« an. Der Online-Test ist
ein wichtiger Bestandteil im Prozess der
Berufsorientierung und besonders für
die Klassen 9 und 10 geeignet. Die durch
den Kompetenzcheck aufgezeigten Stär-
ken und Schwächen beschreiben die Eig-
nung für bestimmte berufliche Bran-
chen. Dadurch ist es möglich, wichtige
Kompetenzen und Schlüsselqualifikatio-
nen im Hinblick auf die Wahl des Ausbil-
dungsberufes zu verbessern und den
Grundstein für eine erfolgreiche berufli-
che Karriere zu legen. 
Mit den Schülern wertet eine IHK-
Mitarbeiterin die Ergebnisse des Kompe-
tenzchecks aus. Dabei gibt sie konkrete
Information zu möglichen Ausbildungs-
berufen, Praktika sowie zu ausbildenden
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Die spanischen Azubis sind hier mit französischen Austauschschülern des Beruflichen Schulzentrums
unterwegs in Berlin. 
Angesichts unbesetzter Lehrstellen und des zunehmenden Fachkräftemangels
müssen auch neue Wege beschritten werden. So haben 35 junge Spanier eine
Ausbildung in Hotels und Restaurants in und um Dresden begonnen und es
gibt weitere Beispiele.
Deutschland hat ein Nachwuchs-problem in vielen Branchen undIndustriezweigen. Den Unterneh-
men fehlt es schlicht an Bewerbern in-
folge geburtenschwacher Jahrgänge. In
anderen Ländern Europas hingegen ste-
hen viele jungen Menschen ohne Ausbil-
dungsplatz, Job und Perspektive da.
Diese Konstellation ließe sich zugunsten
beider Seiten nutzen, wenn es der hiesi-
gen Wirtschaft, den Kammern und Ver-
bänden gelingt, junge Menschen aus
dem Ausland als Auszubildende ins
deutsche Boot zu holen. Einen großen
Bedarf an Nachwuchskräften haben vor
allem der Dienstleistungsbereich und
insbesondere das Gastgewerbe. 
Gerade Hotels und Gaststätten leben
auch von der Internationalität. »Deshalb
sollten unbedingt auch Jugendliche aus
dem Ausland als Auszubildende und
spätere Fachkräfte in der Gastronomie
und Hotellerie willkommen sein. Diese
Botschaft müssen die Unternehmen und
ihre Ausbilder rüberbringen«, ermuntert
Barbara Jonas, Referatsleiterin Ausbil-
dungsberatung der IHK Dresden, die Un-
ternehmen. Damit ausländische Jugend-
liche auf dem deutschen Ausbildungs-
und Arbeitsmarkt jedoch Boden unter
die Füße bekommen, müssen wichtige
Voraussetzungen wie die Vermittlung
von Sprachkursen und Praktika bis hin
zur Anreise, Unterkunft und Lebensun-
terhalt erfüllt sein. 
Dem Dehoga Dresden und der IHK
Dresden gelang es 2014 über das neu ins
Leben gerufene Sonderprogramm des
Bundes zur »Förderung der beruflichen
Mobilität von ausbildungsinteressierten
Jugendlichen aus Europa (MobiPro-
EU)«, 35 junge Spanier für eine Ausbil-
dung in Hotels und Restaurants in und
um Dresden zu rekrutieren. Nach einem
dreimonatigen Orientierungspraktikum
wurden die Jugendlichen von den Unter-
nehmen fast ausnahmslos in eine Aus-
bildung übernommen. Die Kammer
stellte den Spaniern für die erste Zeit ei-
nen Ansprechpartner (»Kümmerer«) zur
Seite, der sie in behördlichen Angelegen-
heiten sowie in vielen anderen Lebensla-
gen unterstützte. 
Das A und O für eine erfolgreiche
Ausbildung und Integration ist das Ler-
nen der deutschen Sprache. Die Jugend-
lichen belegen deshalb ausbildungsbe-
gleitende Sprachkurse und werden im
ersten Lehrjahr in einer eigenen Berufs-
schulklasse am BSZ für Gastgewerbe
»Ernst Lößnitzer« unterrichtet, die be-
sonders auf die sprachlichen Bedürf-
nisse Rücksicht nimmt. Das funktioniert
gut und Schulleiterin Siri Leistner bestä-
tigt das Engagement ihrer Schützlinge:
»Die Auszubildenden sind ehrgeizig und
fleißig, sie wollen es schaffen, sie wollen
eine Perspektive und arbeiten hart dafür.
Sie sind liebenswürdige, lebhafte,
freundliche und herzliche junge Leute,
die fast ausnahmslos zu einer großen Ge-
meinschaft zusammen gewachsen sind.
Sie halten auch außerhalb der Unter-
richtstage Kontakt zueinander, unter-
stützen sich und feiern auch gemein-
sam«. Auch eine gemeinsame Exkursion
nach Berlin, für die sie von ihren Betrie-
ben freigestellt wurden, sorgte dafür,
Sprachbarrieren abzubauen und Land
und Leute noch näher kennenzulernen. 
Internationale Azubis sind hierzu-
lande noch eher selten, aber für manche
sächsische Unternehmen, nicht nur des
Hotel- und Gastgewerbes, sind sie schon
die künftigen Hoffnungsträger. So wird
die Kraftverkehr Nagel GmbH & Co. KG
beginnend mit dem Ausbildungsjahr
2015/16 erstmalig ausländische Azubis, je
einen junger Mann aus Australien und
Rumänien und eine junge Frau aus Sy-
rien, in der Speditionsbranche einstellen.
Verwaltungsleiter Thorsten Garbers dazu:
»Sie sind sehr motiviert, interessiert und
ehrgeizig. Und wir wären froh, wenn sie
nach dem erfolgreichen Ausbildungsende











Der BGH hat in einer aktuellen Entscheidung (Urteil vom 29.04.2014,
Az. II ZR 216/13) nochmals betont, dass das Recht eines Gesellschaf-
ters, bei seinem Ausscheiden aus der Gesellschaft eine Abfindung zu
erhalten, zu seinen Grundmitgliedsrechten gehört. Jeder gesell-
schaftsvertragliche Abfindungsausschluss, d.h. eine Regelung, wo-
nach gar keine Abfindung gezahlt werden muss, ist grundsätzlich
sittenwidrig im Sinn von § 138 Abs. 1 BGB und nur in Ausnahmefällen
zulässig. Ein Gesellschafter hat in der Regel durch Kapitaleinsatz und
ggf. durch seine Mitarbeit zum Wert seines Gesellschaftsanteils bei-
getragen. Seine Gesellschafterstellung darf deshalb nicht ohne Wert-
ausgleich verloren gehen. Ein vollständiger Abfindungsausschluss
kann für einen Gesellschafter, der Vermögen und Arbeitskraft in die
Gesellschaft eingebracht hat, existenzgefährdend sein und beein-
trächtigt seine wirtschaftliche Freiheit.
Als Ausnahmefälle, in denen eine Abfindung vollständig ausge-
schlossen sein kann, kommen nur die Verfolgung eines ideellen
Zwecks durch die Gesellschaft,  Abfindungsklauseln auf den Todes-
fall oder auf Zeit abgeschlossene Mitarbeiter- oder Managerbetei-
ligungen in Betracht. In diesen Ausnahmefällen besteht ein
sachlicher Grund für den Ausschluss der Abfindung darin, dass die
ausscheidenden Gesellschafter kein Kapital eingesetzt haben oder
bei der Verfolgung eines ideellen Ziels von vorneherein auf eine
Vermehrung des eigenen Vermögens verzichtet haben.
Strittig war bis zur Entscheidung des BGH, ob auch ein Abfindungs-
ausschluss wegen pflichtwidrigen Verhaltens oder wegen eines Ver-
stoßes gegen die Treuepflicht zu diesen Ausnahmefällen zählt. Dies
wurde vom BGH verneint: Eine Bestimmung im Gesellschaftsvertrag,
nach der im Fall einer (groben) Verletzung der Interessen der Gesell-
schaft oder der Pflichten des Gesellschafters keine Abfindung zu leis-
ten ist, ist als Abfindungsausschluss sittenwidrig und auch nicht
ersatzweise als Vertragsstrafe zulässig. Abfindungsbeschränkungen
dienen dem Bestandsschutz der Gesellschaft und können keinen Ver-
tragsstrafencharakter haben, zumal nicht jede Pflichtverletzung zu
einem Schaden der Gesellschaft führt.
Dennoch kann man – abgesehen von dem auf Ausnahmefälle be-
schränkten vollständigen Abfindungsausschluss – nur dringend
empfehlen, die Art und Höhe der Abfindung, ein Berechnungsver-
fahren sowie die Zahlungsmodalitäten gesellschaftsvertraglich zu
regeln. Jede Abfindungsbeschränkung auf einen Betrag, der zwi-
schen dem Buchwert der Beteiligung und ihrem Verkehrswert liegt,
ist im Einzelfall daran zu messen, ob – anfänglich oder nachträg-
lich – ein grobes Missverhältnis zwischen dem vertraglich vorge-
sehenen Abfindungsbetrag und dem tatsächlichen Anteilswert
besteht. Ein solches Missverhältnis kann sich auch durch unzumut-
bar belastende Auszahlungsmodalitäten ergeben.
Eine fundierte Beratung und Vertretung erhalten Sie jederzeit
durch unsere erfahrenen Rechtsanwälte und Fachanwälte für
Handels- und Gesellschaftsrecht. Besuchen Sie uns in unserer
Kanzlei oder im Internet unter www.bskp.de – Sie finden bei uns
Spezialisten für nahezu alle Rechtsgebiete.
.
Abfindung eines Gesellschafters: 
So wenig wie möglich, aber so viel wie nötig?
Gesellschaftsvertragliche Abfindungsbeschränkungen sollen das Gesellschaftsvermögen gegen den
ungeplanten Abfluss von Liquidität schützen, vor allem wenn der betroffene Gesellschafter den (wichti-
gen) Grund für sein Ausscheiden selbst gesetzt hat. Die Gesellschaft bzw. die verbleibenden Gesell-
schafter wollen so spät wie möglich so wenig wie möglich zahlen, dem ausscheidenden Gesellschafter,
welcher keinen Einfluss mehr auf die Geschicke des Unternehmens hat, ist an einer möglichst schnellen, 
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Damit Unternehmen und poten-zielle Auszubildende zusammen-finden, braucht es manchmal
auch eine  passende Unterstützung. Ins-
besondere wenn Firmen nach langen Be-
mühungen am Startpunkt des neuen
Ausbildungsjahres dennoch ohne Azubi
dastehen, hilft die IHK Dresden mit ih-
rem Azubis-Speed-Dating, noch so man-
che Lücke zu schließen. Mit dem Ange-
bot »Passgenaue Besetzung« offeriert die
IHK ihren Mitgliedern eine weitere Un-
terstützung bei der Suche nach künfti-
gen Fachkräften.  
Eine effektive Kennenlern-Aktion
Das IHK-Azubi-Speed-Dating bringt Fir-
men, die noch Azubis suchen,  und Ju-
gendliche auf schnellem Weg zusam-
men. Die bisherige Resonanz bei den teil-
nehmenden Firmen zeigt, dass das
 Dating-Angebot ein großer Erfolg ist.
»Ich hätte nicht gedacht, dass ich zu die-
sem Zeitpunkt im Jahr noch so gute Be-
die eigene Zeit für einen Nachmittag –
dafür zwei geeignete Bewerber zu be-
kommen, ist im Kosten-Nutzen-Verhält-
nis fast unschlagbar.« 
Aufgrund dieser positiven Erfahrun-
gen weitet die IHK Dresden das Veran-
staltungskonzept aus und bietet Azubi-
Speed-Datings am 13. Juni in Pirna, am 25.
Juni in Bautzen und am 8. September in
Dresden an. Die Kammer lädt alle bis dato
unversorgten Bewerber ein, die anwesen-
den Unternehmensvertreter innerhalb
von zehn Minuten von ihrer Eignung für
den angebotenen Ausbildungsplatz zu
überzeugen. Gleichzeitig kann das Unter-
nehmen den Jugendlichen persönlich
kennenlernen und entscheidende Fragen
an ihn richten. 
Firmen, die noch auf der Suche nach
einem passenden Bewerber sind, sollten
sich unbedingt bei der IHK Dresden mel-
den. Anmeldeschluss für beide Veran-
staltungen im Juni ist der 26. Mai; für den
Termin im September der 28. August. 
Firmen finden Auszubildende 
mit Hilfe der IHK 
SERVICELEISTUNGEN DER KAMMER
Beim IHK-Azubi-Speed-Dating sprechen Unter-
nehmensvertreter und Jugendliche miteinander
und testen ihre Möglichkeiten. Die Vermittlungs-
aktion ist für viele Firmen ein effektiver Weg, um
auf den letzten Drücker noch freie Ausbildungs-







werber finden würde.« Mit diesen Wor-
ten lobte Bettina Lucas von Metro Cash &
Carry Deutschland GmbH das zweite
IHK-Speed-Dating im September des ver-
gangenen Jahres und stellte gleich vier
der Bewerber für das aktuelle Ausbil-
dungsjahr ein. 
Auch Antje Scholz aus dem Hotel
Suitess von der Drescher Incoming &
Tourismus GmbH fand im Rahmen der
Veranstaltung zwei Azubis: »Der Auf-
wand, den man als Unternehmer für die
Teilnahme an der Veranstaltung erbrin-
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Die passgenaue Besetzung 
Rückläufige Bewerberzahlen für be-
stimmte Berufsbilder, Veränderungen in
der Ausbildungsreife und Berufseignung
von Bewerbern sowie unterschiedliche
Anforderungen in den Unternehmen ha-
ben die IHK Dresden bereits 2007 dazu
bewogen, sich an dem Projekt »Passge-
naue Vermittlung von Auszubildenden
an ausbildungswillige Unternehmen« zu
beteiligen. Es wurde ebenso wie das jet-
zige Programm vom Europäischen Sozi-
alfonds kofinanziert und vom Bundes -
wirtschaftsminis terium gefördert. Ziele
sind die pass genaue Besetzung von Aus -
bildungs plät zen mit qualifizierten Be-
werbern in kleinen und mittleren Firmen,
die Sicherung des zukünftigen Fachkräf-
tebedarfs und damit die Erhaltung der
Leis tungs- und Wettbewerbsfähigkeit der
Unternehmen. 
Das Projekt hat sich etabliert und ist





Meißner, Geschäftsführer der AIR Color
Dresden GmbH, Pulverbeschichtung,
dazu: »Als mittelständisches Unterneh-
men sind wir bei den Bewerbern einfach
nicht so bekannt wie die großen Betriebe
und bekommen immer weniger Bewer-
bungen. Daher sind wir froh, dass wir über
das Projekt bei der IHK Dresden noch ei-
nen passenden Bewerber für  unseren Aus-
bildungsplatz zum Industriemechaniker
vermittelt bekommen haben.« 
Seit Januar 2015 wird das Projekt mit
geänderten Richtlinien fortgeführt. Das
neue Forderprogramm heißt »Unter -
stützung von kleinen und mittleren Un-
ternehmen bei der passgenauen Beset-
zung von Ausbildungsplätzen sowie bei
der Integration von ausländischen Fach-
kräften«.
Im Rahmen dieses Angebotes bietet die
IHK kleinen und mittelständischen Un-
ternehmen folgende Leistungen an:
Informationen zu neuen Bewerberziel-
gruppen und deren Qualifikationen
Durchführung von Bewerbergesprä-
chen nach dem Anforderungsprofil
des Unternehmens 
Vorauswahl und direkte Vermittlung
geeigneter Bewerber 
Beratung und Information der Unter-
nehmen und Bewerber
Erstauskünfte zur erfolgreichen
Integration von ausländischen Aus-
zubildenden und Fachkräften. 
Für Anmeldungen und Rückfragen steht
die unten genannte Ansprechpartnerin
gern zur Verfügung.          (R.Li./M.M.) 
www.bildungszentrum-dresden.de
Die Basis einer gesunden Ordnung ist ein 
großer Papierkorb (Kurt Tucholsky)
Im Lehrgang zur Vorbereitung auf die IHK-Fortbildungsprüfung zum Geprüften Fachwirt für Büro- und 
Projektorganisation werden Ihnen die notwendigen Kenntnisse und Fertigkeiten vermittelt, um gehobene 
Assistenz- und Sachbearbeitertätigkeiten sowie Koordinierungsfunktio-
nen im Sekretariat ausüben zu können. Sie werden in die Lage 
versetzt, Leitungs- und Führungsaufgaben einschließlich spe-
zieller Funktionen der bereichsbezogenen Aus- und Weiter-
bildung sowie Personalentwicklung wahrzunehmen. Start ist am 
8. September 2015.
Ihre Ansprechpartnerin: 
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Kommt das Aus für den 
Braunkohle-Strom?
Auf das Eckpunktepapier zum Strommarkt, das Bundesminister Gabriel 
Ende März veröffentlichte, folgte viel Widerspruch. Dieser bezieht sich vor 
allem auf die Befürchtung, dass mit den neuerlichen Auflagen der Ausstieg 
aus der Braunkohleverstromung droht. 
DIE ENERGIEPLÄNE DER BUNDESREGIERUNG
Eingebettet in den europäischenenergie- und klimapolitischen Rah-men hat die Bundesregierung im
Herbst 2010 mit ihrem Energiekonzept
und den Neuerungen im Sommer 2011
ein nationales Ziel- und Maßnahmenpa-
ket für eine nachhaltige Energieversor-
gung vorgelegt. Bestandteile des Ener-
giekonzeptes sind unter anderem: 
Reduktion der Treibhausgase um 40
Prozent bis 2020 gegenüber 1990 und
um 80 bis 95 Prozent bis 2050 
Reduktion des Primärenergieverbrau-
ches um 20 Prozent bis 2020 und um
50 Prozent bis 2050 gegenüber 2008 
Reduktion des Stromverbrauches um
25 Prozent bis 2050 gegenüber 2008 
Steigerung des Anteils der erneuerba-
ren Energien am Bruttostromver-
brauch auf 50 Prozent bis 2030 und
80 Prozent bis 2050 
Kernenergieausstieg in Deutschland
bis zum Jahr 2022 
Verdopplung der Sanierungsrate im
Gebäudebereich auf zwei Prozent pro
Jahr zur Erreichung eines klimaneu-
tralen Gebäudebestandes bis 2050 
Eine Million Elektrofahrzeuge bis
2020 und sechs Millionen Elektrofahr-
zeuge bis 2030. 
Die Ausgestaltung der Ziele des Energie-
konzeptes durch konkrete Maßnahmen
und Gesetze wurde zwar begonnen, wie
beispielsweise mit dem Netzausbaube-
schleunigungsgesetz, allerdings dauert
dieser Prozess noch an und wird eine
Reihe weiterer Gesetze und Gesetzesno-
vellen bedingen. 
Die neuen Pläne des Ministers
Nun hat am 20. März 2015 Bundesminis -
ter Sigmar Gabriel ein Eckpunktepapier
»Strommarkt« veröffentlicht, mit dem
die Weichen für einen verlässlichen und
kostengünstigen Strommarkt gestellt wer -






Während die Vorschläge in dem Papier
zum Strommarkt 2.0 und zum Netzausbau
aus Sicht der IHK richtig sind, lösen die
Eckpunkte hinsichtlich Kraft-Wärme-
Kopplung (KWK) und vor allem zum so-
genannten Klimabeitrag konventioneller
Kraftwerke große Skepsis und Protest in
der Wirtschaft aus. Dadurch sollen der
Ausstoß von CO2 weiter reduziert und
Energieressourcen geschont werden. Mit
Blick auf die für 2020 gesetzten Reduzie-
rungsmaßnahmen zeigt sich aber, dass
die Zielstellung von 40 Prozent weniger
CO2 gegenüber 1990, die über den euro-
päischen Rahmen hinausgeht, nach ge-
genwärtiger Entwicklung kaum erreicht
werden kann. Damit Deutschland seine
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vor allem die Stromerzeuger 22 Millionen
Tonnen Kohlendioxid weniger bis 2020 in
die Luft blasen. Ab 2017 müssten Kraft-
werke, die älter als 20 Jahre sind, zusätz-
liche Verschmutzungszertifikate kaufen.
Der Betrieb der Kraftwerke würde dadurch
unwirtschaftlich. Dies bedeutet eine ein-
seitige zusätzliche Kostenbelastung für
die Braunkohlenkraftwerke und birgt die
Gefahr des Braunkohlenausstiegs, obwohl
die Braunkohle als notwendige Brücken-
technologie für das Gelingen der Energie-
wende in Deutschland steht. 
Die Folgen für die Braunkohlestandorte
Aus Wirtschaft und Landesregierungen
der Braunkohlenländer gibt es gegen
diese geplante Klima-Abgabe für ältere
Braunkohlenkraftwerke massive Protes -
te. Auch die IHK hat sich unmittelbar
nach Erscheinen des Eckpunktepapiers
zu Wort gemeldet und den Plänen eine
klare Absage erteilt. Gründe sind neben
dem Erhalt der Versorgungssicherheit
durch den gegenwärtig bestehenden
Energiemix (Grafik) und der Strompreis-
stabilität auch die Wei ter füh rung tau-
sender Beschäftigungsverhält nis se. Im
Lausitzer Revier sind in Jänsch walde,
Boxberg und Schwarze Pumpe heute ins-
gesamt 6,8 GWel (Gigawatt elektrisch)
Nettoleistung installiert. Im Mitteldeut-
schen Revier befinden sich die beiden
Standorte Lippendorf und Schkopau mit
einer elektrischen Gesamtnettoleistung
von 2,7 GWel. Direkt in der Braunkohlen -
spar t e sind gegenwärtig rund 8.000 Per-
sonen beschäftigt, weitere 16.000 Ar-
beitsplätze sind unmittelbar mit der
Branche verknüpft. 
Die auf Gabriels Plänen beruhenden
Mehrkosten für die Stromerzeugung wä-
ren am Strommarkt nicht zu erwirtschaf-
ten. Als Konsequenz würden Anlagen
aufgrund der beschnittenen Benut-
zungsstunden (3.000) unwirtschaftlich.
Für die Standorte im Lausitzer Revier
hieße das konkret: Der gesamte Standort
Jänschwalde mit sechs 500 MW-Blöcken
und zwei 500 MW-Blöcke in Boxberg
wer den stillgelegt. Alle übrigen Blöcke in
Jänschwalde gehen gegenüber der ur-
sprünglichen Planung rund zehn Jahre,
die Blöcke in Boxberg rund 15 Jah re frü-
her vom Netz. Mit diesen Stilllegungen
verfahren in Brandenburg und Sach sen
zerstört, sodass die Weiterführung der
Tagebaue Welzow-Süd/Teilabschnitt 2
sowie Nochten 2 nicht mehr realisiert
werden können. Damit würde Mitte der
2020er Jahre die nach geltendem Recht
gewinnbare Kohleförderung enden.
Die noch bestehenden, neueren Kraft -
werksblöcke in Schwarze Pumpe (1.600
MW) und Boxberg (1.600 MW) werden
beim Einsetzen der Mehrkostenbelas -
tung ebenfalls unwirtschaftlich und still-
gelegt. In der Konsequenz endet damit
bis spätestens 2030 die Braunkohlenge-
winnung- und -verstromung im Lausit-
zer Revier. Abhängig von der Entwick-
lung bei der Mibrag, deren Kraftwerke
ebenfalls unwirtschaftlich würden, wird
auch die Kohleversorgung von Lippen -
dorf (1.900 MW) nicht mehr wirtschaft-
lich zu gewährleisten sein, sodass auch
das Mitteldeutsche Revier bis 2030 vor
dem Aus stünde.













Bruttostromerzeugung (in kWh) 





Mit seinem Plan, ab 2017 für Kohlekraftwerke, die älter
als 20 Jahre sind, einen Klimabeitrag zu erheben,
würde nicht nur der letzte subventionsfreie und wirt-
schaftliche Energieträger politisch aus dem Markt ge-
drängt, Herr Gabriel würde quasi mit einem Federstrich
die Braunkohleförderung und Verstromung im Lau-
sitzer Revier beenden. Bereits 2017 käme es zu einer
Halbierung der Kraftwerkskapazitäten in der Region
mit dramatischen Effekten für direkte und indirekte
Arbeitsplätze sowie kaum kalkulierbaren Auswirkun-
gen auf die Versorgungssicherheit, den Strompreis und die regionale Strukturpolitik. 
Das Aus könnte sogar noch eher drohen, da sich der schwedische Staatskonzern
Vattenfall bekanntlich aus politischen Gründen aus der Braunkohle zurückziehen
will. Bereits Ende 2015 sollten die Verkaufsverhandlungen für die ostdeutschen
Standorte abgeschlossen sein. Welche Auswirkungen die neuen Pläne aus Berlin
darauf haben, bleibt abzuwarten. Rechnen muss man aber sicher mit allem. 
Sich die eigenen Klimaziele auf diese Art und Weise zu erkaufen, ist inakzepta-
bel und kurzsichtig, denn das ginge nicht ohne eine massive Schwächung unseres
In dus triestandortes. Hinzu kommt, dass dieser deutsche Alleingang nicht nur euro-
parechtlich bedenklich wäre, sondern auch die bisherige, gemeinsame Klimapolitik
und den europäischen Emissionshandel als Leitinstrument untergraben würde. Das
vorgestellte Konzept ist allein aus diesen Gründen abzulehnen. Es muss gründlich
überarbeitet werden, wobei insbesondere auf die Verhältnismäßigkeit der Maßnah-
men und Planungssicherheit für die Wirtschaft geachtet werden muss.  
IHK-Hauptgeschäftsführer 



















würden die politischen und ökonomi-
schen Grundlagen der Braunkohleplan-
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Aus Braunkohlen-Synthesegas wird Benzin: Technikums-Anlage an der TU Bergakademie Freiberg. Flüssigprodukte aus der Braunkohle: Untersu-
chung im Labor. 
Die Zukunft der Braunkohle liegt in ihrer stofflichen Verwertung als Rohstoff
für die chemische Industrie. Darüber diskutierten Wissenschaftler auf einer
Expertentagung an der TU Bergakademie Freiberg.
Braunkohle ist mengenmäßig derwichtigste deutsche Rohstoff, derheute nahezu ausschließlich der
Stromerzeugung dient. Doch im Zuge der
Energiewende werden erneuerbare Ener-
gieträger gegenüber fossilen zunehmend
an Bedeutung gewinnen. Wird Braun-
kohle weniger verstromt, steht sie res-
sourcen- und umweltschonenderen Nut-
zungsoptionen in der chemischen Indus -
trie zur Verfügung. Diese alternative Zu-
kunft des heimischen Rohstoffs beschäf-
tigte Vertreter der Energiewirtschaft und
Chemieindustrie, Politiker und Forscher
Mitte März aus aktuellem Anlass auf ei-




Szenarien der Bundesnetzagentur zeigen:
Die Nettoleistung der Braunkohlekraft-
werke dürfte sich in Deutschland bis 2035
etwa halbieren. Hauptgründe sind die
Neuausrichtung der europäischen Ener-
giepolitik und die Energiewende des Bun-
des, die auf die weitgehende Ersetzung
fossiler Energieträger durch erneuerba -
re Energien setzen. Mit der schrittweisen
Ablösung der Braunkohle – in der
»Hightech-Strategie 2020« der Bundesre-
gierung als Brückentechnologie darge-
stellt – aus der Verstromung ergeben sich
neue Nutzungsperspektiven in der che-
mischen Industrie: Die mit rund 190 Mil-
liarden Euro Umsatz in 2014 und etwa
438.000 Mitarbeitern drittgrößte deutsche
Industriebranche kann daraus – umge-
wandelt in Synthesegas – werthaltige 
Basis- und Spezialchemikalien, Redukti-
onsmittel und synthetische Kraftstoffe
herstellen. Doch die Zeit zum Handeln
drängt, mahnt Prof. Bernd Meyer, Rektor
der Freiberger Ressourcenuniversität. 
Weichenstellung zeitnah erforderlich 
»Wenn wir es in den nächsten fünf Jah-
ren nicht schaffen, eine kohlebasierte
Synthesegaserzeugung an einem Kraft-
werks- oder Chemiestandort zu demons -
trieren, sehe ich die Gefahr eines Faden-
risses für ein weltweit gefragtes ureige-
nes deutsches Know-how«, sagt Meyer.
So hat die stoffliche Verwertung zwar vor
60 Jahren als Pionierleistung in Deutsch-
land mit ersten Anlagen für die großtech-
nische Synthesechemie auf Basis mittel-
deutscher Braunkohle begonnen. Ihre
Weiterentwicklung ist jedoch in den ver-
gangenen Jahrzehnten immer wieder ins
Stocken geraten, weil fast ausschließlich
in Kategorien von Großprojekten ge-
dacht wurde, die mangels Unsicherhei-
ten bei Investitionen in Milliardenhöhe
nie umgesetzt wurden. Dabei ließen sich
die Kosten überschaubar halten, denn
die Ausgangslage für die stoffliche Ver-
wertung ist gut, ist Meyer überzeugt.
Braunkohle ist ein lokal ausreichend
vorhandener und – mit Milliarden Ton-
nen zum Abbau genehmigter Vorräte –
kostenstabiler Rohstoff. Zudem sei die In-
dustrie-Infrastruktur zur Förderung und
Aufbereitung des Rohstoffs in Sachsen,
Nordrhein-Westfalen, Brandenburg und
Sachsen-Anhalt vorhanden. Professor
Mathias Seitz vom Bündnis »Inno vative
Braunkohle-Integration in Mitteldeutsch-
land – ibi« ist deshalb überzeugt: »Die
optimale stoffliche Nutzung von Braun-
Von der Verbrennung zur 
stofflichen Nutzung 
BRAUNKOHLE-ZUKUNFT 
wirtschaft und region 
Plädoyer für stärkere stoffliche Nutzung der
Braunkohle: Prof. Bernd Meyer, Rektor der TU
Bergakademie Freiberg, im März vor Vertretern
aus Politik, Forschung, Energiewirtschaft und
Chemieindustrie in Freiberg. 
kohle in einer Wertschöpfungskette ist
ein volkswirtschaftliches Muss, denn die
in ihr enthaltenen Kohlenwasserstoffe
sind Erdöläquivalente und damit viel zu
schade, um nur verbrannt zu werden.«
Auf diese Weise ließe sich nicht nur die
Importabhängigkeit von Erdöl reduzie-
ren, sondern auch die Rohstoffbasis der
chemischen Industrie erweitern, was ei-
nen sinnvollen Beitrag zur Preisstabilität
und zur Steigerung der heimischen Wett-
bewerbsfähigkeit leisten würde, so ein
weiterer Tenor der Veranstaltung, die im
März in Freiberg stattfand. 
Forschung intensivieren, Lehre stärken 
Doch zunächst sind die Forscher gefragt.
Es gehe darum, Möglichkeiten aufzuzei-
gen, die Braunkohle höherwertiger als
durch bloße Verbrennung in den Stoff-
kreislauf einzuführen, erklärte auch Pro-
fessor Andreas Hornung vom Fraunho fer
Institut für Umwelt-, Sicherheits- und
Energietechnik, der ein spezielles Ver-
fahren zur Integration von Braunkohle in
die organische chemische Industrie auf
Grundlage der Ergebnisse der Nutzung
von Biomasse vorstellte. Und laut Profes-
sor Meyer müssten vor allem Ausbildung
und Lehre gefördert werden, um die In-
novationskraft und Wettbewerbsfähig-
keit der Kohlechemie zu erhöhen. Außer-
dem sei eine Intensivierung und Verste-
tigung der Forschung erforderlich, etwa
durch eine institutionelle Verankerung
einer schadstoffarmen Kohlechemie in
der Großforschung. 
Auch das Potenzial erneuerbarer
Energien bei der stofflichen Braunkoh-
lenutzung müsse in völlig neuer Weise
ausgeschöpft werden, etwa hinsichtlich
der Gewinnung von Wasserstoff, der in
vielfältiger Weise in stofflichen Wert-
schöpfungsketten genutzt werden kön -
ne. Die Beteiligten im Expertenrat –
Energiewirtschaft, Chemieindustrie und
Kohleforschung – sollten stärker aufein-
ander zugehen und Synergieeffekte mit
hoher Produktflexibilität vorbereiten. Je
nach Marktsituation könnten so entwe-
der Strom und Wärme oder alternativ 
Basischemikalien wie Methanol oder
synthetisches Erdgas hergestellt werden.
Der Freiberger Professor dazu: »Die Auf-
gaben in punkto Technologieentwick-
lung, Forschungs- und Ausbildungsbe-
darf sind groß, das Innovations- und In -
dus triepotenzial für den Technologie-
und Wirtschaftsstandort Deutschland ist
noch viel größer.« 
Um die Forschungs- und Innovati-
onsentwicklung der stofflichen Braun-
kohlenutzung voranzutreiben, wurden
bereits interdisziplinäre Kooperationen
zwischen Forschungseinrichtungen, Uni -
versitäten, Mittelstands- und Großunter-
nehmen etabliert. Im Rahmen dreier vom
Bundesforschungsministerium geförder-
ter Großforschungsprojekte (siehe un-
ten) werden aktuell anwendungs- und
technologieorientierte Forschungsakti-
vitäten sowie Grundlagenforschung auf
diesem Feld durchgeführt.                           
(Autor: Ronny Eckert) 
Spitzenforschung und Innovation in
den Neuen Ländern: Deutsches Ener-
gieRohstoff-Zentrum Freiberg (DER) –
www.energierohstoffzentrum.de
Regionaler Wachstumskern »Innova-
tive Braunkohlenintegration in Mittel-
deutschland ibi« – www.ibi-wachs-
tumskern.de
Zentrum für Innovationskompetenz



















Die Hallenbauer präsentieren sich:







von der Planung und Produktion bis zur 
schlüsselfertigen Halle
ANZEIGEN
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Unter dem Motto »Nudeln machen glücklich« 
erhielten die Teilnehmer einen informativen und
kurzweiligen Überblick zur Teigwaren Riesa
GmbH und deren Qualitätsmanagement. 
Oliver Freidler (links) und Norman Schönberg von
der Teigwaren Riesa GmbH beantworteten die
Fragen der Netzwerkteilnehmer. 
Das Netzwerk Ernährungsgewerbe Sachsen war zu Gast bei der Teigwaren
Riesa GmbH. Das Unternehmen präsentierte über einhundert Jahre Nudel -
tradition. Diskutiert wurden Fragen zum Qualitätsmanagement in der Branche.
Unternehmer des Netzwerkes Er-nährungsgewerbe Sachsen trafensich Ende Februar zum ersten Ar-
beitstreffen des neuen Jahres bei der Teig-
waren Riesa GmbH. »Qualitätsmana -
gement in der Ernährungswirtschaft«
lautete das Thema beim traditionsreichen
ostdeutschen Marktführer in Riesa. 1914
gegründet, blicken die Teigwaren Riesa
mittlerweile auf eine über 100-jährige Fir-
mengeschichte zurück. Oliver Freidler,
Mitglied der Geschäftsleitung und verant-
wortlich für die Bereiche Marketing und
Vertrieb, bot den Teilnehmern einen
spannenden und informativen Rück- und
Ausblick zum Unternehmen. Anschlie-
ßend stellte Norman Schönberg, Diplom-
ingenieur für Lebensmitteltechnik und
verantwortlich für die gesamte Qualitäts-
sicherung, den Branchenvertretern das
Qualitätsmanagement des Traditionsun-
ternehmens vor. Beim nachfolgenden Er-
fahrungsaustausch diskutierten die Netz-
werker intensiv und brachten dabei ihre
ganz persönlichen Erfahrungen zum
Thema mit ein. Ein kurzweiliger und auf-
schlussreicher Betriebsrundgang spannte
einen informativen und sehenswerten Bo-
gen von der Vergangenheit über die Ge-
genwart bis zur Zukunft des gastgeben-
den Unternehmens. Zum Abschluss – wie
könnte es anders sein – warteten leckere
und kreative Nudelgerichte auf die Netz-
werker. 
2015 mit hochinteressanten 
Branchenthemen 
Das nächste Treffen des Netzwerkes Er-
nährungsgewerbe Sachsen ist für den 
6. Mai im Institut für Lebensmittel- und
Bioverfahrenstechnik der TU Dresden ge-
plant. Das Thema heißt Datenschutz für
Unternehmen der Branche mit mehr als
zehn Mitarbeitern. Außerdem haben die
Teilnehmer die Möglichkeit, sich einen
Überblick über die Forschungs- und
Lehrräume des Instituts zu verschaffen
und Erfahrungen auszutauschen. Wei-
tere Arbeitstreffen zu unterschiedlichen
Themenschwerpunkten werden im Ver-
lauf des Jahres folgen. 
Neue Mitglieder sind herzlich 
willkommen
Das Netzwerk Ernährungsgewerbe Sach-
sen hat sich Ende 2013 in Bautzen ge-
gründet. Es ist offen für Unternehmen
des sächsischen Ernährungsgewerbes
sowie für Dienstleister der Branche, die
für einen geringen Mitgliedsbeitrag hoch-
wertige Fachveranstaltungen bei interes-
santen Gastgebern wahrnehmen kön-
nen. Das Kooperationsnetzwerk vertritt
gemeinsame Interessen nach innen und
außen. Ziele sind zum Beispiel der un -
ternehmensübergreifende Informations-
austausch, Kooperationen, die Durch-
führung von Workshops und Veranstal-
tungen sowie gemeinsame Aktivitäten
zur Fachkräftegewinnung und der Fach-
kräfteaustausch.                            (R.L.) 
Von Nudeln bis zum 
Qualitätsmanagement
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Sie sind Arbeitgeber?
Sie suchen Mitarbeiter/innen?










Ihre Ansprechpartner in der Region:
Jobcenter Sächsische Schweiz-Osterzgebirge
Annett Schüring • Tel. (0 35 01) 79 15 31
annett.schuering2@jobcenter-ge.de 
Jobcenter Dresden
Marlies Bartsch Tel. (03 51) 43 89 63 46 • marlies.bartsch@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
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Jobcenter Dresden
Anna Gabrys 
Tel. (03 51) 43 89 62 84  anna.gabrys@jobcenter-ge.de
Jobcenter Bautzen
Silke Ristau
Tel. (0 35 91) 5 25 14 50 37  silke.ristau@lra-bautzen.de
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Flugzeugabfertigung am Flughafen
Dresden am 6. Juli 2014. 
Direkt zu über 50 Flugzielen
AB DRESDEN UND LEIPZIG/HALLE 
Auf dem diesjährigen Som-
merflugplan der mitteldeut-
schen Flughäfen Dresden und
Leipzig/Halle stehen Direkt-
verbindungen zu über 50 Zie-
len in Europa, Nordafrika und
Vorderasien. Neben klassi-
schen Ferienzielen in Spa-
nien, Griechenland oder der
Türkei werden zahlreiche
Wirtschaftszentren und Dreh-
kreuze angeflogen, wo für die
Geschäftsreisenden täglich
europa- und weltweite An-
schlüsse bestehen. Der Som-
merflugplan ist gültig bis zum
24. Oktober.
Ein attraktives neues An-
gebot sind die täglichen Flüge
der Swiss International Air Li-
nes nach Zürich. Über den
Flughafen Zürich sind die bei-
den mitteldeutschen Flughä-
fen an das Swiss-Streckennetz
mit weltweit über 100 Reise-
zielen in 49 Ländern angebun-
den. Die im September 2014
eingeführte Fluglinie Dres-
den-Hamburg wird von Ger-
manwings erstmals durchgän-
gig den ganzen Sommer über
bedient. Germanwings-Ziele
ab Dresden sind ebenso die
Drehkreuze Düsseldorf, Köln/
Bonn und Stuttgart. Direkt ins
Herz von London, zum City
Airport, geht es ab Dresden
mit Cityjet. Lufthansa fliegt
nach Frankfurt und München,
Air Berlin nach Düsseldorf. An
diesen Interkontinental-Flug-






















Vueling fliegt nach Barcelona
und von dort weiter zu zahl-
reichen Zielen auf dem spani-
schen Festland, den Balearen
und Kanaren. Aeroflot verbin-
det Dresden täglich mit dem
Moskauer Flughafen Schere-
metjewo, dem Drehkreuz für
viele Ziele in Russland und
Fernost. Weitere Sonnenziele
am Mittelmeer, Atlantik, Ro-
ten und Schwarzen Meer run-
den das Dresdner Flugplanan-
gebot ab. Die Ferien-Airline
Condor kehrt nach längerer
Pause zurück nach Dresden.
Ab Leipzig/Halle gibt es
zusätzlich noch Verbindun-
gen nach Istanbul (Turkish
Airlines) und Wien (Austrian
Airlines); das Ferienangebot
umfasst hier rund 40 Sonnen-
ziele im Süden, darunter mit
Brac, Dubrovnik und Split drei
neue Destinationen in Kroa-
tien.                     (Adl./H.K.)  
ANZEIGEN
Wir fi nden für Sie den passenden Arbeitnehmer! 
Ihre Ansprechpartner beim Arbeitgeberservice 50plus des 
Jobcenters Landkreis Görlitz:
Görlitz: Rica Schunk
Tel.: 03581 6634459, rica.schunk@kreis-gr.de
Löbau und Niesky: Sabine Kießlich
Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
Zittau: Torsten Hänel
Tel.: 03583 79672023, torsten.haenel@kreis-gr.de
Weißwasser: Mirko Drabek 
Tel.: 03581 663 4479, mirko.drabek@kreis-gr.de
Ich bin 50plus!
Was zählt ist Leistungsbereitschaft, 
Erfahrung und Freude an der Arbeit!
Unterstützt und 
gefördert durch:
  örlitz: Linda Döring
  el.: 03581 63 459, linda.doering@k eis-gr.de
  Löbau: Sabine Kießlich
  Tel.: 03585 442105, sabine.kiesslich@kreis-gr.de
  Niesky: Melanie Rohn
  Tel.: 03588 22334486, melanie.rohn@kreis-gr.de
  Zittau: Torsten Hänel
  Tel.: 03583 722023, torsten.haenel@kreis-gr.de
  Weißwasser: Mirko Drabek
  Tel.: 03581 6634458, mirko.drabek@kreis-gr.de
,
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Feierliche Eröffnung der 23. »WIR«: (v.l.)  Marco Schiemann und Aloysius Mikwauschk, beide Mitglie-
der des Sächsischen Landtages; Stefan Brangs, Staatssekretär im Sächsischen Staatsministerium für
Wirtschaft, Arbeit und Verkehr; Jeanette Schneider, IHK Dresden; Michael Harig, Landrat des Landkrei-
ses Bautzen; und Roland Dantz, Oberbürgermeister der Stadt Kamenz.  
Über 10.000 Besucher und 260 Aussteller kamen zur 23. Kamenzer 
Gewerbemesse »WIR«. Die oberlausitzer Gewerbeschau zeigte die 
Wirtschaftskraft und touristische Attraktivität der Region. 
Das Veranstalter-Team von Land-ratsamt Bautzen, IHK-Geschäfts-stelle Kamenz und Kreishand-
werkerschaft Bautzen steht seit vielen
Jahren für den Erfolg der »WIR«. Auch
2015 zeigte die Kamenzer Gewerbemesse
wieder, was der Landkreis Bautzen an
Wirtschaftskraft und touristischen High-
lights zu bieten hat. 260 Aussteller infor-
mierten die über 10.000 Besucher vom
27. bis 29. März über eine sowohl wirt-
schaftlich als auch touristisch immer at-
traktiver werdende Region. 
Zur feierlichen Eröffnung begrüßten
unter anderem Stefan Brangs, Staatsse-
kretär im Sächsischen Wirtschaftsminis -
terium, Landrat Michael Harig, der Ka-
menzer Oberbürgermeister Roland Dantz
und Jeanette Schneider, Geschäftsstel-
lenleiterin der IHK in Bautzen und Ka-
menz, die Gäste. Unter dem Motto »Ka-
menz. Neue Stadt. Neues Glück.« öffne-
ten sich am Freitag die Tore der »WIR«
für die Besucher, die an diesen Tag sogar
kos tenlosen Eintritt hatten. Umrahmt
wurden der Messeauftakt und die weite-
ren Messe tage durch viele verschiedene
kulturelle Angebote auf der zentralen
Bühne. Ein Ausstellerempfang am Abend
bot die Möglichkeit für viele interessante
Unternehmergespräche. 
Wissenswertes zum Marketing 
Am Gemeinschaftsstand der Industrie-
und Handelskammer präsentierten sich
in diesem Jahr fünf regionale Unterneh-
men aus der Marketingbranche. Die Fir-
men 24PM, city-map – Agentur für Inter-
neterfolg und Lausitzer Druckhaus (alle
mit Sitz in Bautzen) sowie Contacteur aus
Dresden und Markenströmung aus
Schlungwitz standen als professionelle
Spezialisten für die gesamte Bandbreite
rund um die Bereiche Logo und Corporate
Design, Druck sowie Internet bereit. Dem-
entsprechend groß war die Nachfrage der
interessierten Unternehmer zum IHK-
Wirtschaftsfrühschoppen am Samstag-
vormittag. Über 40 Firmenchefs trafen
sich zum Erfahrungsaustausch in lockerer
Gesprächsatmosphäre. 
Praxisorientierte Fachvorträge 
Am zweiten Messetag standen darüber
hinaus gleich vier praxisorientierte B2B-
Fachvorträge auf dem Programm. Zahlrei-
che Aussteller nutzten die Gelegenheit,
um sich über Möglichkeiten zu informie-
ren, ihr Unternehmen noch besser zu ma-
chen. So hieß es um 11.00 Uhr »Marketing
2020 – Erfolgreiche Markenentwicklung«.
Die Firmen Markenströmung, 24pm und
city-map Bautzen zeigten anhand von an-
schaulichen Beispielen, was Unterneh-
men tun können, um im Internet gut für
die Zukunft gerüstet zu sein. Um 14.00
Uhr lud Markenströmung interessierte
Firmen zum Fachvortrag »Strategisches
Marketing als Grundlage für erfolgrei-
chen Vertrieb« ein. »Nutzen und Notwen-
digkeit des Corporate Designs« war um
15.00 Uhr Thema eines spannenden Fach-
gesprächs von 24qm. Den Abschluss der
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onsrunden bildete der Vortrag von city-
map Bautzen zum Thema »Erfolg im In-
ternet ist planbar!«. 
Zufriedene Aussteller
Die Aussteller am IHK-Gemeinschafts-
stand zogen am Sonntag nach Messe-
ende jeweils ein positives Fazit. Madlen
Kick, Leiterin Vertrieb & Marketing vom
Lausitzer Druckhaus, freute sich: »Die
Präsentationsmöglichkeit in Form eines
Gemeinschaftstandes war für uns eine
gute Lösung, an der Messe teilzuneh-
men, da die Messe sehr verbraucherori-
entiert ist und nur einzelne Aussteller zu
unserer Zielgruppe gehören.« Ähnlich
positiv sah es Stefan Schneider, Be-
reichsleiter Marketing bei Markenströ-
mung: »Durch intensive Gespräche an
unserem Gemeinschaftsstand, aber auch
an den Ständen der vielen Aussteller der
Messe haben wir den Bedarf einer profes-
sionellen und nachhaltigen Marketing-
strategie auch für Kleinstunternehmen,
aber besonders für unseren regionalen
Mittelstand erkennen können.« 
Marina Bollmann, Inhaberin der
Agentur für Interneterfolg, city-map
Bautzen, hob besonders den guten Aus-
tausch beim IHK-Wirtschaftsfrühschop-
pen hervor: »Besonders am Sonnabend
ergaben sich beim Wirtschaftsfrühschop-
pen interessante Gespräche mit Unter-
nehmern und Ausstellern.« Jens Pietsch,
Inhaber von 24pm war ebenfalls sehr zu-
frieden: »Auf dem gemeinsamen Messe-
stand konnten wir als Werbeagentur den
Messeteilnehmern als kompetenter Bera-
ter für alle Fragen rund um das Corporate
Design und die Webseitenerstellung zur
Seite stehen.« Schließlich verwies Rico
Krampf, Inhaber Contacteur, auf den gu-
ten Erfahrungsaustausch am Stand: »Be-
sonders hervorheben möchten wir den
Austausch am Stand mit den Ausstellern.
Einen gemeinsamen Mehrwert zu schaf-
fen, ist in der heutigen Zeit ein wichtiger
und zukunftsorientierter Faktor, auch in
Richtung Marketing 2020!«.       (R.La.) 
Bild links oben: Gesprächsrunden am IHK-Ge-
meinschaftsstand: Hier mit Jürgen Bollmann von
der city-map-Agentur aus Bautzen (2.v.r.). 
Bild links unten: Der IHK-Frühschoppen bot 
die Möglichkeit für Fachgespräche in lockerer 
Atmosphäre. 
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Lange Nacht der 
Industrie in Dresden 
FIRMEN PRÄSENTIEREN SICH
Am 23. Juni gewähren erneut 21 Unterneh-
men aus Dresden und dem Umland – ei-
nige traditionsreich und weltbekannt, an-
dere jung und hoch spezialisiert –
exklusive Blicke hinter die Kulissen. Ins-
gesamt stehen zur vierten Langen Nacht
der Industrie elf Touren zur Auswahl, auf
denen interessierte Sachsen, wechsel -
interessierte Arbeitnehmer, Studenten
oder potenzielle Azubis Bekanntschaft mit
der regionalen Industrie schließen kön-
nen. In jeweils 100-minütigen Führungen
erleben die Teilnehmer an diesem Abend
je zwei Unternehmen live. Gesprächspart-
ner aus Personal- und Produktionsabtei-
lungen, aber auch aus den Chefetagen
werden bereitstehen, um ihre Produkte,
Innovationen, Prozesse und ihre Unter-
nehmenskultur in den Fokus der Besucher
zu rücken. Interessenten können sich
noch bis Mitte Mai unter www.langenacht-
derindustrie.de über die teilnehmen Fir-
men informieren und anmelden. 
Die Lange Nacht der Industrie ist ein
bundesweites Veranstaltungskonzept.
Die erste Veranstaltung dieser Reihe fand
2008 in Hamburg statt. In Sachsen hatte
das nächtliche Ereignis am 3. Juli 2012 in
Dresden Premiere. Träger sind die IHK
Dresden und die Stadt. Die Ostsächsische
Sparkasse Dresden und die Sächsische
Zeitung unterstützen die Veranstaltung.
Es ist gemeinsames Ziel der Partner, die
Wirtschaftskraft der Industrie erlebbar zu
machen und gleichzeitig zu zeigen, wie
viel Karriere-, Forschungs- und Entwick-
lungspotenzial sie für Schüler, Studenten
und Arbeitnehmer bietet.             (L.F.)  
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Im März und April waren Azubis
zum Praktikum in der Partnerregion
– die jungen Sachsen in Straßburg
und die Franzosen in der Lausitz.
Seit nunmehr 25 Jahren arbeiten dieIHK Dresden und die StraßburgerHotelfachschule Cefppa »Adrien
Zeller« eng zusammen. Ihr gemeinsames
Ziel ist es, Jugendliche für einen Beruf in
der Gastronomie und Hotellerie zu be -
geis tern, mit dem nötigen Rüstzeug zu
versehen und als hochmotivierte und
fachlich versierte Fachkräfte in den Tou-
rismusregionen erfolgreich aktiv wer-
den zu lassen. Stand am Anfang dieser
Zusammenarbeit die gemeinsame Lehr-
lingsausbildung an der Cefppa im Vor-
dergrund, so liegt mittlerweile das Haupt-
augenmerk auf Praktika junger Auszu-
bildender in der jeweiligen Partnerregi -
on. Hier sammeln die Jugendlichen inter -
kulturelle Erfahrungen und erweitern ih-
ren fachlichen Horizont – beides Din ge,
die in der Gastronomie unerlässlich sind. 
So konnten im Rahmen von sieben
Austauschprogrammen bereits 150 junge
französische Fachkräfte in der Oberlau-
sitz begrüßt werden. Gerade erst wieder,
vom 22. bis 27. April, verbreiteten 25
Praktikanten französisches Flair in den
sächsischen Hotels und Restaurants.
Aber auch die andere Richtung des Prak-
tikantenaustausches funktioniert. Be-
reits im vergangenen Jahr nutzen zwölf
gastronomische Einrichtungen der Ober-
lausitz die Möglichkeit, ihre Auszubil-
denden zu einem Betriebspraktikum ins
elsässische Straßburg zu entsenden. 
Bei der zweiten Auflage vom 23. bis
29. März 2015, die vom Deutsch-französi-
schen Jugendwerk, der Görlitzer Spar -
kas senstiftung, dem Netzwerk »Reseau
Express Jeunes« sowie regionalen Part-
nern unterstützt wurde, waren neun in-
teressierte Jugendliche an Bord, um sich
im Mutterland der Sterne-Gastronomie
umzuschauen. Neben Fachexkursionen
in Hotelfachschule, Käserei und Weingut
sowie einer Sprachschulung standen
zweitägige Kurzpraktika in Straßburger
Restaurants auf der Tagesordnung. Der
Höhepunkt war dann die Präsentation
der sächsischen Delegation vor etwa 700
französischen und litauischen Gästen
aus Wirtschaft und Politik anlässlich des
Tages der offenen Tür an der Hotelfach-
schule Cefppa. Hier konnten die Jugend-
lichen unter Beweis stellen, dass auch
Sachsen eine gute Küche hat und eine
Reise wert ist. Das sind Erfahrungen, die
sicher keiner der Teilnehmer mehr mis-
sen möchte. Auch im nächsten Jahr soll
es weiter gehen. An der dritten Auflage
des Praktikums in Straßburg wird schon





Bild oben links: Empfang der deutschen Delega-
tion an der Hotelfachschule Cefppa.
Bild oben rechts: Am sächsischen Stand gab es
neben den frisch zubereiteten Köstlichkeiten
auch regionale Spezialitäten von Oppacher 
Mineralquellen, der Oberlausitzer Baumkuchen
OHG und der Fleischerei Engemann Hirschfelde
sowie der Zifru Trockenprodukte GmbH Zittau. 
Bild unten: Die Übergabe der Jubiläumsurkunde
zum Tag der offenen Tür an der Cefppa – die 
offizielle Jubiläumsveranstaltung wird es dann
am 12. September im Gerhart-Hauptmann-
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Erlebnisbäder können
Sole bald nutzen 
SOLE AUS BAD MUSKAU
Die Soleförderung in Bad Muskau befin-
det sich auf einem guten Weg. Die Auf-
bereitungsanlage ist fertiggestellt und
funktionsbereit. Aus 1.414 m Tiefe wird
die Sole nach oben gepumpt. Perspekti-
visch können hier täglich bis zu 25 Ku-
bikmeter gefördert werden. Erste Unter-
suchungen der Sole durch das Ge sund-
heitsamt lieferten bereits positive Ergeb-
nisse, so dass noch im ersten Halbjahr
die Muskauer Sole sprudeln wird. 
In der neu errichteten Anlage wird die
Sole gefiltert und für die weitere Nutzung
zur Verfügung gestellt. In einem zehn Ku-
bikmeter großen Behälter erfolgt die Zwi-
schenspeicherung. Von hier aus kann
dann die Übergabe an Tankfahrzeuge er-











Die Aufbereitungsanlage ist fertig. Hier erfolgt
die Filterung und Zwischenspeicherung der Sole
sowie die Einspeisung in die Ringleitung.
Das Kulturhotel Fürst Pückler Park gehört zu den
Abnehmern der Sole. Über die Ringleitung ist es
direkt mit der Aufbereitungsanlage verbunden. 
Aus 1.414m Tiefe gelangt die Sole in die Aufberei-
tungsanlage. 
gionalen Erlebnisbäder mit der Muskauer
Sole. So werden der Trixi Park und die Er-
lebniswelt Krauschwitz zu den regelmä-
ßigen Abnehmern gehören. Außerdem
sollen demnächst zwei Pumpen die Sole
direkt zum Kulturhotel Fürst Pückler in
Bad Muskau befördern. Die Arbeiten an
der 2.400 m langen Ringleitung laufen
derzeit. Nur wenige Meter sind noch zu
schließen, um die Anbindung an das Ho-
tel zu realisieren.                            (IGo.)  
Für Gipfelstürmer
Aktiv sein in der Aus- und
Weiterbildung: Das ist
manchmal ein Drahtseilakt.
Weil alle nur gewinnen 
können, engagiert sich Ihr
Betrieb durch innovative
Konzepte oder besonderes
Engagement für die Beruf -
liche Bildung? 
Zeigen Sie uns, dass Sie ein
Bildungs-Gipfelstürmer
sind und bewerben Sie sich
für den IHK-Bildungspreis.
ihk-bildungspreis.de
Ab 27. April bewerben!
Bildungspreis 2016
Gestiftet durch die Otto Wolff Stiftung
ANZEIGE
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Natururlaub, Wandern, Radfahren – 
das lockt die Gäste in die Region
IHK-TOURISMUSTAG OBERLAUSITZ
Am 12. März diskutierten Exper-
ten aus der Tourismusbranche
mit Leistungsanbietern, Politik
und Verwaltung über die aktu-
elle und zukünftige touristische
Ausrichtung der Oberlausitz.
Dazu hatte die IHK-Geschäfts-
stelle Zittau gemeinsam mit re-
gionalen Partnern nach Cune-
walde eingeladen.
Laut einer Studie des Insti-
tuts für Management und Tou-
rismus an der Fachhochschule
Westküste aus dem Jahr 2012
haben 68 Prozent der Deut-
schen schon etwas über die Ur-
laubsregion Oberlausitz gehört.
Allerdings verbrachten davon
nur 15 Prozent innerhalb der
letzten drei Jahre oder später
hier ihren Urlaub. Der Leiter
des Institutes, Prof. Dr. Bernd
Eisenstein, gab Hinweise an die
Marketingexperten der Region,
was sie tun können, um mehr
Gäste in die Oberlausitz zu lo -
cken. 
Die Ergebnisse der Befra-
gung zeigten deutlich, dass
die Oberlausitz das bewerben
sollte, was den größten Erfolg
verspricht – nämlich das, was
Deutsche der Oberlausitz im
touristischen Sinne zutrauen.
Und das seien drei Themen:
Natururlaub, Wandern und
Radfahren. Bei der Auswahl
der Zielgruppen sind grund-
sätzlich alle Gäste willkom-
men – die verfügbaren, un-
zweifelhaft begrenzten Mittel
müssten jedoch zukünftig ver-
stärkt zur Gewinnung dieser
ausgewählten Zielgruppen
eingesetzt werden. Die Ober-
lausitz sollte sich in der Ver-
marktung nach außen dabei
auf die gleichen Zielgruppen
wie der Freistaat konzentrie-
ren, um Synergien zu nutzen
und die Unterstützung im
Rahmen der Tourismusstrate-
gie Sachsen zu erlangen. Die
Gäste, die sich bereits für die
Oberlausitz entschieden ha-
ben, nehmen gern die vielfäl-
tigen kulinarischen und kul-
turellen Angebote in der
Region an; jedoch muss auch
die Qualität stimmen. So las-




deutlich, dass der Landkreis
Görlitz mit der Entwicklung sei-
ner jüngsten Tourismusstrate-
gie und die gesamte Oberlau-
sitz mit ihrem Strukturentwick-
lungsprozess unter der Feder-
führung der Marketing-Gesell-
schaft Oberlausitz-Niederschle-
sien mbH bereits auf einem
guten Weg in die richtige Rich-
tung ist. »Der Landkreis Görlitz
soll dabei stärker die Lage der
Grenzregion nutzen und den
grenzüberschreitenden Touris-
mus ausbauen«, sagte Holger








Experten der Tourismusbranche diskutierten mit den 140 Teilnehmern, wie
die Oberlausitz künftig noch besser vermarktet werden sollte. 
Görlitz. Die Akteure vor Ort be-
setzen bereits zum Teil die viel-
versprechenden Themen wie
Aktiv- und Natururlaub. So wie
Anett Scheibe, Geschäftsführe-
rin des Trixi-Ferienparks in
Großschönau, die das auch
aussprach: »Wir werden auf 
jeden Fall diese Richtung 
weiterverfolgen, da wir hier
große Potenziale für unsere
Gäste gewinnung sehen.« 
Auch nächstes Jahr wird
wieder ein »IHK-Tourismustag
Oberlausitz« stattfinden und
sich mit aktuellen touristi-
schen Themen der Region be-
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Geplant sind bis zu 
400 neue Arbeitsplätze 
STANDORT KODERSDORF 
Die Unternehmensgruppe Borbet wird in
Kodersdorf ein neues Werk zur Fertigung
von Leichtmetallrädern für die Automo-
bilindustrie errichten. Die Neuansied-
lung soll im Gewerbegebiet »Sandberg«
an der Autobahn A 4 auf einer Fläche
von 12,5 Hektar erfolgen. Schrittweise
will der Investor hier dann zwischen 300
und 400 neue Arbeitsplätze schaffen. Mit
dem Zuschlag für Kodersdorf konnte sich
die Gemeinde gegen nationale und inter-
nationale Mitbewerber durchsetzen. So
standen neben diversen bundesdeut-
schen Kandidaten auch Standorte in
Tschechien, Polen, Ungarn und Brasilien
zur Diskussion. 
Die Borbet GmbH mit Hauptsitz in
Hallenberg-Hesborn ist ein mittelständi-
sches Familienunternehmen mit über
130 Jahren Tradition. Das Unternehmen
unterhält Produktionsstätten in Mede-
bach, Solingen und Bad Langensalza so-
wie in Österreich, Südafrika und den
USA. Rund 4.000 Beschäftigte haben im
Jahr 2014 einen Umsatz von etwas über
900 Mio. Euro erwirtschaftet. 
Die Neuansiedlung in Kodersdorf
wurde notwendig, um der gestiegenen
Nachfrage nach Leichtmetallrädern ent-
sprechen zu können. Im neuen Werk sol-
len perspektivisch circa zwei Millionen
Leichtmetallräder pro Jahr produziert
werden.                                             (IGo.)  
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Markierung der Neuansiedlung. In unmittelbarer
Nähe der Autobahn A 4 entsteht hier bald eine
neue Produktionsstätte der Borbet GmbH. Bis zu
zwei Millionen Leichtmetallräder sollen am neu -
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Die Servicestelle für ausländische Fachkräfte im Landkreis Görlitz 
präsentierte kürzlich das Netzwerk zur Fachkräftesicherung. 
Der Inhaber der Firma nashornhautin Niesky sucht geeignetes Perso-nal für sein Unternehmen: »Ich
finde hier keine Leute!« Rene Hoffmann
kann derzeit offene Stellen nicht mit hei-
mischen Arbeitnehmern besetzen. Doch
er ist bereit, neue Wege zu gehen. »Das
können gern auch Ausländer sein«, be-
kannte der Maler- und Lackierermeister
zur Arbeitstagung, die Ende März in der
Görlitzer IHK-Geschäftsstelle stattfand. 
Rene Hoffmann ist kein Einzelfall.
Durch die Alterung der Gesellschaft und
durch Abwanderung ist der Mangel an
Fachkräften in bestimmten Branchen zu-
nehmend spürbar. Es ist davon auszuge-
hen, dass die Zahl der Erwerbstätigen in
Deutschland von 45 Millionen (2011) auf
rund 36 Millionen im Jahr 2030 absinken
wird. Vor allem die Regionen fernab der
Ballungszentren werden davon betroffen
sein. »Ich habe Angst, dass die Unter-
nehmen im Landkreis ihre Aufträge
nicht mehr umsetzen können, weil ihnen
die Fachkräfte fehlen«, so Landrat Bernd
Lange. »Wir haben keine andere Chance,
als die Zuwanderungsquoten zu erhö-
hen«, schlussfolgert Andreas Böer, Bür-
germeister der Stadt Reichenbach. 
Helmut Goltz kann bereits auf positive
Erfahrungen bei der Beschäftigung aus-
ländischer Fachkräfte verweisen. In der
Görlitzer Hanf- und Drahtseilerei arbeiten
derzeit fünf polnische Mitarbeiter. »Die
Menschen, die aus einer anderen Kultur
auf unseren Arbeitsmarkt kommen, sind
arbeitsam, lernfähig und bestrebt, sich
zu integrieren. Sie sprechen nicht nur pol-
nisch und deutsch, sondern auch eng-
lisch. Das ist eine besondere Chance für
uns«, berichtet der Seilermeister. 
Bei der Sicherung des Bedarfs an
Fachkräften auch ausländische Bürger zu
berücksichtigen, setzt oft ein Umdenken
bei den Entscheidern in den Unterneh-
men voraus. Meist liegt es an Hemm-
schwellen in den Köpfen oder an fehlen-
den Informationen, wenn dieses Potenzial
nicht genutzt wird. Die Servicestelle für
ausländische Fachkräfte im Landkreis
Görlitz baut diese Defizite ab. Durch die
enge Vernetzung zu Partnern wie IHK,
HWK, ENO, Agentur für Arbeit und Job-
center des Landkreises kann Ausländern
und Unternehmern eine umfassende Hil-
festellung angeboten werden. 
»Um ausländische Fachkräfte hier
langfristig ansiedeln zu können, ist eine
intensive Begleitung und Betreuung not-
wendig«, erläutert Servicestellenleiter
Thomas Napp. »Dazu gehören sowohl die
behördlichen Genehmigungen, aber auch
die Vermittlung von Wohnung, Kinder-
gartenplatz und Schule.« Zentrales The -
ma bei der Integration ist die Sprache. So
vermittelt die Servicestelle auch Sprach-
kurse, um den Fachkräften eine schnelle
Integration in den Unternehmen und der
Region zu ermöglichen. 
Eine gelebte Willkommenskultur
heißt aber auch, die Menschen in ihrer
Heimatsprache, zumindest aber in Eng-
lisch ansprechen zu können. Deshalb soll-
ten auch Kommunen und Unternehmen
ihre Sprachkompetenzen entsprechend
ausbauen. 
Gut ausgebildete Fachkräfte aus der
Grenzregion sowie aus Südwest- und
Osteuropa können helfen, das wachsen -
de Arbeitnehmerdefizit auszugleichen.
Voraussetzung dafür sind Umdenkpro-
zesse bei den Entscheidern und eine
schnelle Integration der Fachkräfte im
Unternehmen ebenso wie in der Region.
Zur Unterstützung der Unternehmen und
der Fachkräfte gibt es bereits vielfältige
Angebote. Die Servicestelle für ausländi-
sche Fachkräfte ist der zentrale An-
sprechpartner in diesem Netzwerk des




Fachkräfte fehlen! Rene Hoffmann findet auf dem heimischen Ar-
beitsmarkt keine Mitarbeiter für sein Unternehmen. 
Etwa 50 Unternehmer und Partner der Wirtschaft waren der Einladung in die IHK-Ge-
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Der Bahnhof Görlitz: Als Filmkulisse begehrt. Doch als Verkehrsknoten-





am Mittwoch, dem 10. Juni 2015, 
um 18.30 Uhr
in das Bürgerhaus Niesky,
Muskauer Straße 31 und 35
Zum 18. Mal wird der Niederschlesische 
Unternehmerpreis und zum 3. Mal der Görlitzer 
Unternehmerpreis an jeweils ein herausragendes 
Unternehmen aus der Region verliehen.
Anschließend freuen wir uns auf den Inhaber und
Geschäftsführer der Firma TRIGEMA,
Herrn Wolfgang Grupp, und seinen Vortrag:
 
„Unternehmerische Verantwortung ist die 
Voraussetzung für den Erfolg in Deutschland“  
Sparkasse
       Oberlausitz-Niederschlesien
Wir freuen uns auf Sie!
Aufgrund begrenzter Platzkapazitäten ist Ihre
Anmeldung mit Angabe der Personenzahl erfor-
derlich. Anmeldeschluss 20. Mai 2015.
E-Mail: info.marktsekretariat@spk-on.de
Neue Initiative erhöht den Druck auf
die Entscheider
FERNVERKEHR FÜR GÖRLITZ
Am 2. April wurde die Initiative »Fernverkehr für Görlitz« ge-
gründet. Die Mitglieder des Deutschen Bundestages, Michael
Kretschmer (CDU) und Stephan Kühn (B90/Grüne), hatten zur
Gründungsveranstaltung in den KulturPoint Bahnhof Görlitz
eingeladen. Oberbürgermeister Siegfried Deinege, Bürgermeis -
ter Rafal Gronicz und Landrat Bernd Lange demonstrierten mit
ihrer Anwesenheit die kommunalpolitische Bedeutung des
deutsch-polnischen Fernbahnverkehrs für die Europastadt
und den Landkreis Görlitz. 
Im Februar 2015 wurde der Regionalexpress Dresden-Bres-
lau/Wroclaw eingestellt. Seitdem gibt es keinen Zugverkehr
mehr zwischen Görlitz und Zgorzelec. Reisende müssen mit
dem Bus über die Grenze, um ihre Reise dann per Zug fortset-
zen zu können. Bis zu sieben Stunden dauert nun eine Fahrt
von Dresden nach Wroclaw. Damit ist ein Tiefstand im grenz-
überschreitenden Bahnverkehr erreicht worden. 
»Es ist dringend geboten, diesen Trend zu stoppen und die
europäische Integration im Schienenverkehr endlich zu voll-
enden«, heißt es in der gemeinsamen Erklärung, die zur Grün-
dungsveranstaltung unterzeichnet wurde. Dazu sei es notwen-
dig, dass die Bundesregierung das deutsch-polnische Eisen-
bahnabkommen von 2012 endlich ratifiziere. 
In der Erklärung wird an die verkehrspolitischen Entschei-
dungsträger in Deutschland, Polen und der EU appelliert, die
infrastrukturellen Voraussetzungen und Angebote für einen
Fernverkehr zwischen Dresden und Wroclaw zu schaffen und
damit die Stadt Görlitz wieder an den Bahnverkehr anzubin-
den. Viele sehen auch die Deutsche Bahn in der Pflicht. Inso-
fern kann es als ein Bekenntnis zu lösungsorientiertem Han-
deln gewertet werden, dass auch Michael Huth von der Deut-
schen Bahn die deutsch-polnische Erklärung der Initiative un-
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Rückkehr in die alte Heimat soll 
erleichtert werden
PILOTPROJEKT 
Das Pilotprojekt »Ab in die
Wachstumsregion Dresden!«
ist erfolgreich angelaufen,
heißt es aus der Stadtverwal-
tung Kamenz. Ziel ist es,
Menschen, die in den letzten
Jahren ihre Heimat verlassen
haben, genau die Informatio-
nen zur Verfügung stellen,
welche für ihre Rückkehr von
besonderer Bedeutung sind. 
Etwa vier Millionen Ost-
deutsche haben zwischen
1989 und 2010 ihre Heimat
gen Westen verlassen – auf
der Suche nach einem Job, ei-
ner Ausbildungsstelle oder
nach besseren Lebensbedin-
gungen. Drei Viertel der Ab-
gewanderten können sich
laut einer Studie vorstellen,
wieder in den Osten zurück-
zukehren.
Oft geben Familie und
Freunde den Impuls, wieder
in die Heimat zurückzukeh-
ren. So wie bei Familie Stuhr.
»Wir wollten einfach näher
bei Oma und Opa sein«, er-
zählt Stefanie Oppermann-
Stuhr. Die Zahnärztin zog mit
ihrem Mann Andreas und ih-
ren Kindern Nele und Emma
von Rosenheim nach Ka-
menz. Sie selbst arbeitet in
der Uniklinik Dresden, ihr
Mann hat eine Praxis in Ka-
menz eröffnet. Dieses Bei-
spiel zeigt, dass viele der
Menschen, die wieder in den
Osten zurückkehren wollen,
sehr gut ausgebildet sind.
Diese Erfahrung haben auch
die Projektverantwortlichen
gemacht, denn unter den
Rückkehrwilligen sind zum
Beispiel Ingenieure, Kons -
truk tionsmechaniker oder
auch Büro- und Industrie-
kaufleute. 
»Ein wichtiges Ziel des
Projektes ist es, den Rück-
kehrinteressierten in unserer
Region eine Perspektive zu
bieten. Dazu gehört in erster
Linie ein attraktiver Arbeits-
platz«, sagt Doreen-Charlotte
Hantschke, Wirtschaftsrefe-
rentin der Großen Kreisstadt
Kamenz. Deshalb gehen sie
und ihre Kollegen aus den
Projektpartner-Städten der-
zeit gezielt auf regionale Un-
ternehmen zu, um frühzeitig
von frei werdenden Stellen,
Rückkehr in den Osten: Stefanie Oppermann-Stuhr ist mit ihren Kindern









IT-Netzwerk-Messe in der Lausitz
HOYERSWERDA
Am 28. und 29. Oktober wird
in der Lausitzhalle Hoyers-
werda die ZuseExpo, die erste
IT-Netzwerk-Messe für den
Mittelstand in Sachsen und
Brandenburg, stattfinden.
Hoyerswerda ist die Stadt
Konrad Zuses, Erfinder des
Computers, und damit ein Ort
wissenschaftlichen Pionier-
geistes auf dem Gebiet der 
Informationstechnik (IT), Da -
rauf wollen die Initiatoren
aufbauen. Ziel ist es, kleine
und mittelständische IT-Un-
ternehmen sowie verschie-
dene Lehrstühle der Hoch-
schulen von Wildau, Cottbus
bis Dresden zusammenzu-
bringen. Auch Workshops
und Fachvorträge sind ge-
plant. Ebenso soll das Thema
Fachkräfte/Hochschulabsol-
venten mit im Fokus stehen.
Die Veranstalter suchen be-
reits jetzt den Kontakt zu den
teilnehmenden Firmen oder
mit Gründern im IT-Bereich.
Mehr steht unter www.zu-




boten zu erfahren. Denn mit 
jeder bekannten Stelle steigt
die Chance, dass Rückkehr-
willige ihren Wunsch tat-
sächlich verwirklichen kön-
nen. Über ein Formular unter
www.wachstumsregion-dres-
den.de können Unternehmen
ganz unkompliziert ihre nicht
besetzten Stellen an das Pro-
jektteam übermitteln.
Die Städte Kamenz, Rade-
berg, Großenhain und Puls-
nitz, der Landkreis Bautzen
sowie der Dresdner Heidebo-
gen e.V. gehören zu den Ko-
operationspartnern des Pro-
jekts; mit im Boot sind auch
die Agentur für Arbeit Baut-
zen, die Handwerkskammer
Dresden, die Industrie- und
Handelskammer Dresden so-
wie zahlreiche regionale Wirt-
schaftsunternehmen. 
Um das Projekt langfristig
auf sichere Füße zu stellen,
soll noch in diesem Jahr ein
Projektmanagement, welches
dann durch einen externen
und in der Region gut ver-
netzten Dienstleister ausge-
führt wird, geschaffen wer-
den. Ein entsprechender För-
dermittelantrag dafür wird
gerade vorbereitet. 
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Expertenwissen zum Personalmanagement 
UNTERNEHMERINNENTAG IM LANDKREIS BAUTZEN 
Am 2. Juni findet in Hoyerswerda, im
Kino CineMotion, der »Unternehmerin-
nentag 2015« statt. Dabei haben Ge-
schäftsfrauen aus dem gesamten Land-
kreis Bautzen die Möglichkeit, ihre Un-
ternehmen und Produkte einem großen
Besucher- und Interessentenkreis zu prä-
sentieren. Gleichzeitig werden wertvolle
Hinweise zur Unternehmensführung,
zur Personalführung oder zu Marktana-
lysen gegeben (siehe auch www.dres-
den.ihk.de, docID: D62555). 
Hauptreferentin der Veranstaltung
wird die erfolgreiche Dozentin, Rednerin
und Autorin Professor Jutta Rump sein.
Neben ihrer Tätigkeit an der Hochschule
Ludwigshafen ist sie Direktorin des Insti-
tuts für Beschäftigung und Employability
und darüber hinaus in zahlreichen Unter-
nehmen als Projekt- und Prozessbegleite-
rin tätig. Sie zählt laut »Personalmaga-
zin« zu den 40 führenden Köpfen des Per-
sonalwesens und zu den sieben wichtigs -
ten Professoren für Personalmanagement
im deutschsprachigen Raum. Sie ist eine
der renommiertesten Personalwissen-
schaftlerinnen Deutschlands. 
Alle Unternehmerinnentage im Land-
kreis stießen bisher auf großes Interesse
und große Nachfrage bei den Teilnehme-
rinnen und Besuchern. Zur Atmosphäre
tragen neben den Firmenpräsentationen
vor allem die interessanten Fachvorträge,
das vielseitige Kulturprogramm und die
liebevolle Ausgestaltung bei. Besonders
positiv hervorgehoben wird von den Un-
ternehmerinnen die Möglichkeit, auf un-
komplizierte Weise miteinander ins Ge-
spräch kommen zu können. Dies kommt,
so die Erfahrungen der Teilnehmerinnen,
Fachvorträge, ein vielseitiges Kulturprogramm und die Möglichkeit, auf unkomplizierte Weise mitein -
ander ins Gespräch zu kommen – das alles bieten die Unternehmerinnentage im Landkreis Bautzen. 
in ihrem Alltag – bei Fulltime-Job und
















Unternehmensnetzwerke stoßen immer öfter an ihre Leistungsgrenze. Mit unserer zukunftssicheren MPLS-
Technologie können Sie Ihr Netzwerk besser und kostengünstiger betreiben. Auch die zentrale Bündelung 
Ihrer Unternehmensdaten übernehmen wir: Mit unserem neuen Datacenter Leipzig steht Ihnen eines der 
sichersten Rechenzentren Deutschlands zur Verfügung. Umfassende Informationen erhalten Sie unter: 
www.enviaTEL.de, www.datacenter-leipzig.de oder 0800 0101600 (kostenfrei).
Sicher und fl exibel vernetzt
Modernste Unternehmensvernetzung von envia TEL – mit MPLS und dem Datacenter Leipzig
Sichere Unternehmensnetzwerke 
mit MPLS-Technologie und Datacenterlösung
Die Zunahme von Softwarediensten und breitbandintensiven Anwendungen bringt existierende Unter-
nehmensnetzwerke an ihre Leistungsgrenzen. Abhilfe können moderne Netzwerke auf Basis der MPLS-
Technologie schaffen. Eine Netztechnologie, die für zukünftige Anforderungen und neue Technologien noch
ausreichend Spielraum lässt.
Bisherige Unternehmensnetze wurden gebil-
det, indem Festverbindungen zwischen der
Unternehmenszentrale und den Außenstellen
geschaltet wurden und Mitarbeiter des Unter-
nehmens den Leitungseinkauf, das Störungs-
management und den Netzbetrieb selbst in
der Hand hatten. Moderne Netzbetreiber kön-
nen all dies mit Hilfe von MPLS (Multiprotocol
Label Switching) besser und kostengünstiger.
Sie konzentrieren die  Bandbreitenanforde-
rung optimal in ihrem Netz, integrieren den In-
ternetanschluss und bieten neben dem
Monitoring und der Störungsbeseitigung in
ihren Rechenzentren Platz für breitbandinten-
sive Anwendungen. Darüber hinaus beraten
sie in allen Belangen rund um die IT-Sicherheit
des Netzes.
Moderne Unternehmensnetzwerke auf Basis
von MPLS bieten den Vorteil, nahezu alle Zu-
gangstechnologien, darunter xDSL, Festver-
bindungen und mobile Internetzugänge, zu
bündeln. Gleichzeitig stellen sie sicher, dass
jeweils nur die für das spezielle Netz vorgese-
henen Standorte miteinander kommunizieren
können. Bei Bedarf kann das Netz vollständig
verschlüsselt werden und eine Firewall sorgt für
einen sicheren Anschluss des Firmennetzes an
das Internet. Mit dieser Firewall ist es möglich,
von außerhalb über einen beliebigen Internet-
anschluss gesichert auf das eigene Unterneh-
mensnetz zuzugreifen. So kann zum Beispiel
ein Mitarbeiter von einem Heimarbeitsplatz aus
arbeiten oder ein Vertriebsmitarbeiter mobil per
Smartphone oder Tablet auf interne Unterlagen
zugreifen. 
Ein weiterer Vorteil ist die Möglichkeit, Anwen-
dungen unterschiedlich zu steuern. So sorgt
MPLS mit seinen Mechanismen zur Klassifizie-
rung und Priorisierung von Daten dafür, dass
zeitkritische und auslastungsintensive Anwen-
dungen wie Sprach- und Videokommunikation
über das Netzwerk betrieben werden können,
ohne Störungen im Datenverkehr zu verursa-
chen.
Ein wichtiger  Baustein in einem sicheren Un-
ternehmensnetzwerk ist die zentrale Bünde-
lung der Unternehmensdaten in einer sicheren
Geschäftsumgebung – einem hochverfügbaren
Rechenzentrum. Auch hier besteht die Möglich-
keit, die Technik der Kunden durch eine Firewall
vor unbefugten Zugriffen aus dem Internet zu
schützen. envia TEL als regionaler Telekommu-
nikationsdienstleister betreibt fünf Hochleis-
tungsrechenzentren an den Standorten Leipzig,
Chemnitz, Plauen und Cottbus. Im Mai 2014
wurde ein weiteres Rechenzentrum am Stand-
ort Leipzig – das Datacenter Leipzig – eröffnet.
Zertifiziert nach dem Informationssicherheits-
Standard 27001, bietet es eine komplette Infra-
struktur für hochsensible Daten und Server. Alle
betriebsnotwendigen Systeme wie Stromver-
sorgung, Klimatisierung und Breitbandanbin-
dung sind mehrfach vorhanden. Die ständige
Be- und Überwachung an 365 Tagen im Jahr
sowie ein spezielles Zutrittssystem machen das
Datacenter Leipzig zu einem der sichersten Re-
chenzentren in ganz Deutschland.
ANZEIGE
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Die Zeit drängt zum Handeln 
Mit der Neufassung des EDL-Gesetzes wird für alle Unternehmen, die nicht
der KMU-Definition der EU entsprechen, die Verpflichtung zu sogenannten
Energieaudits eingeführt. Doch die KMU-Definition birgt gewisse Tücken.
Mit der Neufassung des Gesetzesüber Energiedienstleistungenund andere Energieeffizienz-
maßnahmen (EDL-G) wird für alle Unter-
nehmen, die nicht der KMU-Definition
der EU entsprechen, die Verpflichtung
zur regelmäßigen Durchführung soge-
nannter Energieaudits eingeführt. Die
Verpflichtung zur regelmäßigen Durch-
führung sogenannter Energieaudits wird
von den Unternehmen erstmalig bis zum
5. Dezember 2015 zu erfüllen sein. In der
Folge muss ein Energieaudit mindestens
alle vier Jahre erfolgen. Das ist eine
enorme  Herausforderung, da in Deutsch-
land schätzungsweise 50.000 bis 120.000
Unternehmen betroffen sind. 
Wer ist betroffen?
Die Anwendung des KMU-Begriffs ge-
staltet sich tatsächlich schwieriger als es
auf den ersten Blick scheint. Da die No-
velle des EDL-G auf eine Vorgabe der eu-
ropäischen Energieeffizienzrichtlinie zu-
rückgeht, wird auch die europäische De-
finition für KMU zugrunde gelegt. Hier-
nach gelten alle Unternehmen als KMU,
die weniger als 250 Mitarbeiter beschäf -
tigen oder 50 Mio. Euro Jahresumsatz 
beziehungsweise 43 Mio. Euro Jahresbi-
lanzsumme ausweisen. Alle Unterneh-
men, die einen dieser Schwellenwerte
reißen, sind keine KMU und somit von
der neuen Regelung im EDL-G betroffen. 
Problematisch ist hierbei, dass bei
sogenannten Partnerunternehmen mit
einer finanziellen Beteiligung zwischen
25 und 50 Prozent bzw. verbundenen Un-
ternehmen mit einer finanziellen Beteili-
gung größer als 50 Prozent die Unterneh-
menswerte anteilig oder sogar vollstän-
dig zusammen veranschlagt werden. So-
mit können zwei Unternehmen, die je-
weils für sich die genannten Schwellen-
werte einhalten, aber als verbundene
betrieb und praxis
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Unternehmen die Schwellenwerte über-
treten, den KMU-Status verlieren und so-
mit der Verpflichtung unterliegen. 
Die Verpflichtung ist nicht an eine
Branchenzugehörigkeit oder Rechtsform
gekoppelt, sondern erwächst ausschließ -
lich aus der Überschreitung der genann-
ten Schwellenwerte. Damit sind sowohl
Unternehmen des produzierenden Ge-
werbes betroffen als auch beispielsweise
Versicherungen, Banken oder Hotelket-
ten. Aber auch Stadtwerke oder Kranken-
häuser können in den Anwendungsbe-
reich fallen, ebenso kleinere Unterneh -
men mit kommunaler Beteiligung. 
Was müssen die Betroffenen tun?
Durch die Energieaudits soll den Unter-
nehmen ein Instrument an die Hand ge-
geben werden, ihren Energieverbrauch zu
analysieren und bewusste Entscheidun-
gen über die Umsetzung von Effizienz-
maßnahmen zu treffen. Das Energieaudit
muss dabei den Anforderungen aus der
DIN 16247-1 genügen, die eine Bestands-
aufnahme aller eingesetzten Energieträ-
ger und Energieverbraucher inklusive
Vor-Ort-Begehungen an allen Standorten
enthält. Es kann sowohl von externen Be-
ratern oder Dienstleistern als auch von
unternehmenseigenem Personal durch-
geführt werden. Auf Basis einer Darstel-
lung der Energieflüsse sollen dann wirt-
schaftliche Effizienzmaßnahmen abgelei-
tet werden. Allerdings ergibt sich aus dem
Energieaudit und dem EDL-Gesetz keine
Verpflichtung zur Umsetzung einzelner
Maßnahmen. Die Entscheidung hierüber
obliegt dem jeweiligen Unternehmen un-
ter Berücksichtigung der Wirtschaftlich-
keitsbetrachtung und beispielweise be-
stehender Investitionszyklen. Unterneh-
men können zudem alternativ ein Ener-
giemanagementsystem nach DIN EN ISO
50001 oder ein Umweltmanagementsys -
tem nach EMAS einführen. In diesen Fäl-
len bleibt den Unternehmen bis zur voll-
ständigen Umsetzung der Systeme Zeit
bis zum 1. Januar 2017. Allerdings muss-
bis 5. Dezember 2015 mit dem Energiema-
nagementsystem begonnen worden sein. 
Was sollten die nächsten Schritte sein?
Die Zeit drängt. Jedes Unternehmen sollte
zunächst klären, ob es in den Anwen-
dungsbereich der neuen Regelung fällt.
Besonders die Frage der Verflechtung mit
anderen Unternehmen ist zu prüfen. 
Im nächsten Schritt ist zu klären, wie
das Unternehmen der Verpflichtung sinn -
vollerweise nachkommen soll te. Mit der
Durchführung des Ener gieaudits kann
zunächst die Rechtskonformität sicherge-
stellt werden. Größere Unternehmen oder
Unternehmensverbün de, zumal wenn sie
Standorte im Ausland unterhalten oder
bereits über Mana gement systeme und Er-
fahrungen mit deren Sys tematik verfü-
gen, sollten ernsthaft die Einführung ei-
nes Energie- oder EMAS-Um weltmana ge -
mentsystems prüfen. 
Aufgrund der hohen Zahl betroffener
Unternehmen ist auch mit einer hohen
Auslastung bei den qualifizierten Bera-
tern zu rechnen. Nicht nur aus diesem
Grund kann die Teilnahme an Energieef-
fizienz-Netzwerken eine gute Alternative
für Unternehmen sein, der Verpflichtung
nachzukommen und gleichzeitig einen
Mehrwert für die eigene Arbeit zu gene-
rieren.                                                                 
 (Autor: Mark Becker/bearb: U.M.)  
Am 9. Juli findet im Bildungszentrum Dresden ein Workshop zum Thema »Ener-
giedienstleistungsgesetz – Welche Pflichten haben Unternehmen?« statt. Die IHK
Dresden bietet damit eine Möglichkeit, sich zum EDL-Gesetz und den Energieau-
dits sowie über Fördermittel vom Bund und im Freistaat Sachsen zu informieren. 











Um vorbildliche Beispiele für die Be-
schäftigung von Menschen mit Behinde-
rung bekannt zu machen, lobt das Unter-
nehmensForum 2015 erneut den »Inklu-
sionspreis« für Unternehmen aus. Der
Preis aus der Wirtschaft für die Wirt-
schaft wird zusammen mit der Bundes-
vereinigung der Deutschen Arbeitgeber-
verbände, der Bundesagentur für Arbeit
und der Charta der Vielfalt verliehen.
Ausgezeichnet werden Unternehmen,
die beispielhafte Maßnahmen zur Aus-
bildung und Beschäftigung von Men-
schen mit Behinderung durchführen.
Andrea Nahles, Bundesministerin für Ar-
beit und Soziales, bürgt als Schirmherrin
für den Preis: »Mit dem Inklusionspreis
leisten die Initiatoren einen wichtigen
Beitrag, indem sie nicht nur außerordent-
lich gelungene Leistungen hervorheben,
sondern auch andere Arbeitgeber sensi-
bilisieren und motivieren.«
Der Inklusionspreis richtet sich an
Unternehmen aller Größenordnungen.
Die Organisatoren sind davon überzeugt,
dass Inklusion für die Wirtschaft eine
Chance darstellt, um den Fachkräftebe-
stand für die Zukunft zu sichern – ganz
unabhängig von der Unternehmensgrö -
ße. »Immer mehr Arbeitgeber erkennen
das Potenzial von gut qualifizierten Men-
schen mit Behinderung. Oftmals fehlt ih-
nen aber das Wissen, wie sie die Beschäf-
tigung von Menschen mit Handicap rea-
lisieren können«, erklärt Olaf Guttzeit,
Vorstandsvorsitzender des Unterneh-
mensForums. »Der Inklusionspreis für
Unternehmen will Anregungen und Im-
pulse geben, wie eine Beschäftigung von
Menschen mit Behinderung erfolgreich
in der Praxis gestaltet werden kann.«
Weitere Informationen stehen unter
www.inklusionspreis.de; dort können
auch die Bewerbungsunterlagen ange-
fordert werden, die bis zum 15. Juli einzu-
reichen sind.                          (Jae./H.K.)  
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Handelsvertreter spielen vor allem im B2B-Bereich eine große Rolle. Zur Kern-
tätigkeit, der reinen Vermittlung von Waren, kommen vielfältige Dienstleistun-
gen hinzu. Ein Webinar bietet aktuelles Branchen-Know-how. 
Die schnelle technologische Ent-wicklung, die Umstrukturierungder Märkte und der intensive
Wettbewerb in allen Branchen stellt Un-
ternehmen vor große Herausforderun-
gen – auch im Vertrieb. Hinsichtlich des
Kostendrucks spricht viel für das Out-
sourcing des Vertriebs an externe Ver-
triebspartner. Eine Möglichkeit, Ver-
triebsfunktionen auszugliedern, ist die
Einschaltung von Handelsvertretungen.
Handelsvertreter sind externe Ver-
triebsspezialisten, die Geschäfte für ein
anderes Unternehmen vermitteln oder
sie in dessen Namen abschließen. Ge-
rade im B2B-Bereich spielen sie eine
große Rolle. Sie vermitteln Waren zwi-
schen Unternehmen auf allen Wirt-
schaftsstufen und in nahezu allen Bran-
chen. Der von Handelsvertretungen in
Deutschland vermittelte Warenumsatz
beläuft sich auf etwa 178 Milliarden Euro
im Jahr. 
Ein Plus im externen Vertrieb ist die
Vergütung. Handelsvertretungen wer-
den erfolgsabhängig – in der Regel
durch eine Provision, also einem be-
stimmten Prozentsatz vom vermittelten
Umsatz – vergütet. Damit entfällt für die
Unternehmen der gesamte Fixkosten-
block. Weitere Vorteile sind die konkre-
ten Leistungen, die Handelsvermittlun-
gen anbieten: Zur Kerntätigkeit, der rei-
nen Vermittlung von Waren, kommen
vielfältige Dienstleistungen hinzu, zum
Beispiel die Beschaffung von Informatio-
nen, technische Beratung und Entwick-
lungsarbeiten, die Reklamationsbearbei-
tung, Führung eines Auslieferungslagers
und vieles mehr. Darüber hinaus ist die
persönliche Kundenbeziehung die größ -
te Stärke von Handelsvertretungen. Ins-
besondere bei beratungs- und erklärungs-
bedürftigen Produkten in der In ves ti -
tions güter-, Hightech- und Zulieferin -
dus trie im B2B-Bereich liegt der Fokus
auf dem persönlichen Verkauf. 
Ein wichtiges Alleinstellungsmerk-
mal des selbstständigen Vertriebs ist der
umfassende Marktüberblick durch meh-
rere Vertretungen – im Durchschnitt ver-
treten Handelsvertretungen 4,6 Unter-
nehmen. Durch ihre breite Aufstellung
erhalten Handelsvertreter Informationen
über die Konkurrenten und die Märkte
insgesamt. Im Gespräch erfahren sie,
welche Bedürfnisse Kunden und deren
Abnehmer haben. Dadurch können sie
ihren vertretenen Unternehmen Impulse
und Anregungen aus der täglichen Pra-
xis geben. 
Letztlich muss im Einzelfall entschie-
den werden, wie ein Unternehmen sei-
nen Vertrieb strukturiert. Verkaufsorga-
nisationen – seien es unternehmensin-
terne oder externe Spezialisten – müssen
heute wesentlich mehr leisten, um zu-
mindest die Ergebnisse der Vergangen-
heit zu erreichen. Ein bedeutender Er-
folgsfaktor ist nach wie vor eine stabile
vertrauensvolle Kundenbeziehung, und
die muss oft über Jahre hinweg aufge-
baut und vor allem gepflegt werden. Der
menschliche Kontakt, das miteinander
Umgehen, spielt immer noch eine wich-
tige Rolle. Dazu gehört auch Kontinuität.
Das erste Webinar, das am 26. Juni in
Zusammenarbeit von CDH und IHK Dres-
den für interessierte Handelsvertreter
an geboten wird, befasst sich mit folgen-
den Schwerpunkten: 
Outsourcing des Vertriebs an selbst-
ständige Vertriebsexperten entlastet
ein Unternehmen von fixen Vertriebs-
kosten.
Mit einem umfassenden Dienstleis -
tungspaket liefern Handelsvertretun-
gen sowohl ihren vertretenen Unter-
nehmen als auch ihren Kunden einen
Mehrwert über die klassischen Ver-
triebsleistungen hinaus. 
Die persönliche Beziehung zum 




mittlung und Vertrieb (CDH) e.V. ist der
Spitzenverband für Vertriebsunterneh-
men. Die Mitglieder sind selbstständige
Unternehmer, die im Vertrieb auf der
B2B-Ebene tätig sind – und das in allen
Branchen.                                (Mar./H.K.) 
Die externen Spezialisten 
für den Warenabsatz
VERTRIEBSWEG HANDELSVERTRETUNG 
Unternehmen, die sich für den Vertriebsweg der Handelsvertretung interessieren,
können sich am 26. Juni ab 11 Uhr ausführlich in einem Webinar über dieses
Thema informieren. Das Webinar ist ein Online-Seminar, das sich Teilnehmer be-
quem über das Internet anschauen können. Selbstverständlich besteht die Mög-
lichkeit, auch Fragen an den Referenten zu stellen. Die Teilnahme ist kostenfrei.
Anmeldungen über:
https://attendee.gotowebinar.com/register/7536065156765449986
Eine Kurzanleitung zur Webinar-Teilnahme steht unter: http://bit.ly/1NtMHh9.
Webinar zum Vertriebsweg Handelsvertretung
Veranstaltungstipp







So manche Vision beruht
auf einer veränderten Sichtweise.
Welche Vision haben Sie?
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betrieb und praxis  
Antragstellung wieder möglich
ZENTRALES INNOVATIONSPROGRAMM MITTELSTAND
Ab 15. Mai können wieder Förderanträge
im Zentralen Innovationsprogramm Mit-
telstand (ZIM) des Bundesministeriums
für Wirtschaft und Energie (BMWi) ge-
stellt werden. Mit dem ZIM-Programm
werden Forschungs- und Entwicklungs-
aktivitäten für innovative Produkte, Ver-
fahren oder technische Dienstleistungen
sowie diese unterstützende Dienstleis -
tungen gefördert. Es können sowohl Ein-
zelprojekte von Unternehmen als auch
Kooperationsprojekte und Kooperations-
netzwerke unterstützt werden. Antrags-
berechtigt sind Unternehmen mit weni-
ger als 500 Mitarbeitern sowie bei Koo -
perationsprojekten auch Forschungsein-
richtungen. Die Zuschüsse liegen je nach
Unternehmensgröße und Projektform
zwischen 25 und 55 Prozent. Die vorläu-
fige Richtlinie und die vorläufigen An-
tragsformulare sind im Internet unter
www.zim-bmwi.de verfügbar. 
Sächsische Unternehmen und For-
schungseinrichtungen hatten beim Zent -
ralen Innovationsprogramm Mittelstand
Mitte März die 600-Millionen-Euro-Marke
erreicht. Im bundesdeutschen Vergleich
liegen Antragsteller aus dem Freistaat
Sachsen damit weiterhin auf Platz zwei
hinter Baden-Württemberg. Erst im Mai
2014 hatte das damals noch für Techno-
logiepolitik zuständige Sächsische Wis-
senschaftsministerium das Erreichen der
500-Millionen-Euro-Marke bekannt gege -
ben. Damit haben sächsische Antragstel-
ler innerhalb von nur zehn Monaten wei-
tere 100 Millionen Euro aus der Techno-
logieförderung des Bundes einwerben
können – so viel wie noch nie zuvor in ei-
ner so kurzen Zeitspanne. 
Zu den jüngst bewilligten Projekten
gehört das Vorhaben der Dresdner Dias
Infrared GmbH. Das Unternehmen ent-
wickelt und fertigt zum Beispiel hoch-
wertige Wärmebildkameras. »Mit den
Mitteln des Bundes werden wir Infrarot-
kameras für berührungslose Tempera-
turmessungen im Bereich von 300 °C bis
3.000 °C entwickeln. Diese kommen un-
ter anderem in der Metall- und Glasin -
dus trie zum Einsatz«, sagt Prof. Dr. Gün-
ter Hofmann, geschäftsführender Gesell-
schafter der Dias. Das 1992 gegründete
Unternehmen beschäftigt 50 hochqua -
lifizierte Mitarbeiter, davon arbeitet na-
hezu die Hälfte in der Forschung und
Entwicklung.                (P.B./Jun./H.K.)  
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Wer bestellt, bezahlt! Wirklich? 
IMMOBILIENMAKLER ZUM BESTELLERPRINZIP
Ende März hat der Bundesrat die Novel-
lierung des Mietrechts bestätigt, konkret
die Einführung der sogenannten Miet-
preisbremse und des Bestellerprinzips.
Letzteres regelt die Übernahme der Mak-
lerprovision bei der Vermittlung von
Mietwohnungen, das heißt, wer den
Makler bestellt, soll ihn auch bezahlen.
Bislang passiert das lediglich bei etwa je-
der vierten Wohnungsvermittlung. 
»Wer bestellt, bezahlt? Auf den ers -
ten Blick klingt das einleuchtend und
marktwirtschaftlich zugleich«, betont
Grit Lehmann, Immobilienexpertin der
IHK Dresden. Aber wozu führt das Be-
stellerprinzip in der täglichen Praxis tat-
sächlich? »Immerhin sind im Kammer-
bezirk Dresden rund 2.300 Firmen auf
diesem Gebiet tätig. Wir wollten es daher
genauer wissen und haben eine Blitz -
umfrage unter unseren Mitgliedern aus
der Immobilienbranche durchgeführt.
Dass das Thema dort auf den Nägeln
brennt, war uns bewusst, mit einer re-
kordverdächtigen Antwortquote von 87
Prozent hätten wir aber nie gerechnet«,
zeigt sich Grit Lehmann überrascht. 
Gefragt nach den erwarteten Auswir-
kungen auf die Branche allgemein, ent-
fiel mit 52 Prozent der Antworten der
größte Teil auf eine Reduzierung der am
Markt tätigen Makler. 32 Prozent der Be-
fragten rechnen damit, dass Vermieter
künftig versuchen werden, ihre Wohnun-
gen selbst zu vermitteln, wobei mit 47











von ausgeht, dass diese Vermieter letzt-
lich wieder auf sie zurückgreifen werden,
da sie weder über die fachlichen noch
über die personellen Voraussetzungen
verfügen. 29 Prozent der Befragten glau-
ben, dass Vermieter weiterhin Makler be-
auftragen und die Provision über höhere
Mieten umlegen werden. Ein genauso
großer Anteil entfällt auf eine Wettbe-
werbsverschärfung unter den Mak lern,
die verstärkt über den Preis laufen wird.
Skepsis vor Haus-Trockenlegung – Sandsteinfundament                  
Promovierter Ingenieur von Service, Beratung und Produkt aus Struppen überzeugt
Das Fundament des Einfamilienhauses von
Dr.-Ing. Raik Hamann in Dresden-Klein-
zschachwitz besteht aus Sandstein. In dem
1954 gebauten Einfamilienhaus „stieg über
Dr. Hamann erwartet weitere Fortschritte:
„Ich hatte mir vor der Firma aus Struppen
drei, vier andere Angebote eingeholt, die
mich nicht überzeugten. Als Laie hatte ich
danach einige offene Fragen.“ Anders beim
Bausanierer Groß: Schritt für Schritt sinkt die
Restfeuchte. Die Entsalzung des Mauerwerks
ist sogar sichtbar.        
Groß punktet gegenüber Interessenten mit
nachprüfbaren Fakten und einer Vielzahl
Referenzen. Das Produkt bewährt sich u. a. in
Privathäusern, Schulen, selbst in Kirchen.
Die Liste zufriedener Kunden zeigt er stolz,
mit Foto und Adresse. Die Bautzener
Wohnungsgenossenschaft „Aufbau“ – bei-
spielsweise – war nach der ersten Order so
zufrieden und begeistert, dass sie gleich drei
Häuser mit Matrolan trockenlegte.
Haben Sie ähnliche Probleme, haben viel-
leicht sogar Schimmel, und sorgen Sie sich
um die Bausubstanz? Dann vereinbaren Sie
doch einen Termin, um den Ärger loszuwer-
den.              Harald Eichhorn
die Jahre dadurch Feuchtigkeit auf und es
roch muffig“, berichtet der Eigentümer.  
Ende 2013 wurde das Problem angegangen.




sungen belegen das klar“,
sagt Dr. Hamann. „An-
fangs war ich schon sehr
skeptisch. Am Ende kann
ich sagen: An Beratung,
Service und Umsetzung
von Herrn Groß gab’s
nichts auszusetzen. Der
muffige Geruch war zügig
weg.“
Zig Hauseigentümer ver-






Hauptstraße 55, 01796 Struppen
035020 / 759898, www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche Mauerwerk-Trocken-
legung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung  Raumluft- & Oberflächen-
Desinfektion   Geruchsneutralisation   Pilz-, Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung 
Dr.-Ing. Raik Hamann trocknet das Gemäuer seines Hauses kreativ, ohne Bauaufwand
und erfolgreich mit dem patentierten Matrolan. Service und Einbau realisierte die
Firma Groß aus Struppen bei Pirna.     
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In etwa jeder Vierte (26 Prozent) geht da-
von aus, dass vor allem Wohnungsgesell-
schaften zukünftig ihren Bestand wieder
selbst vermitteln. 
In einem zweiten Fragenkomplex
sollten sich die Makler zu den konkreten
Auswirkungen auf ihr individuelles Ge-
schäft äußern. Von einer Verschlechte-
rung des Geschäftsverlaufs gehen dabei
33 Prozent aus. Viele Makler haben sich
bereits mit den Vermietern der durch sie
betreuten Objekte in Verbindung ge-
setzt beziehungsweise wollen dies zeit-
nah tun – insbesondere, um ihre Leis -
tungen noch einmal konkret darzustel-
len. Im Ergebnis gehen aber nur 30 Pro-
zent davon aus, dass dies auch dazu füh-
ren wird, dass die Vermieter sie weiter-
hin beauftragen und demzufolge auch
be zahlen werden. 
Für 28 Prozent der befragten Makler
wird die Neuregelung hingegen schon
deswegen ohne Auswirkungen bleiben,
pdv-systeme Sachsen GmbH
Hauptgeschäftsstelle Dresden
Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 (0)351 28888 - 0 · Telefax +49 (0)351 28888 - 111
+++ NEUE ANSCHRIFT Geschäftsstelle Leipzig +++
Torgauer Straße 231 · 04347 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net
Telefon +49 (0)341 351433 - 10 · Telefax +49 (0)341 351433 - 11
Geschäftsstelle Leipzig bezieht neue 
Räume auf der Torgauer Straße 231.
Wir freuen uns auf Sie!
Ihr Ansprechpartner 
für Anzeigenwerbung in der 
»ihk.wirtschaft« vor Ort:
Ulf Berger
Tel.: 03 52 42/7 03 25, Fax: 03 21 2 106 06 97
E-Mail: berger-ihk.wirtschaft@gmx.de
S T E U E R B E R A T U N G S G E S E L L S C H A F T MB H
Feigstraße 1, 01917 Kamenz 




· Erstellung von Steuererklärungen
und Abschlüssen
· Erstellung der lfd. Finanzbuch-
haltung und Lohnabrechnung







Rathenauplatz 2 · 02625 Bautzen
Telefon: 0 35 91 / 52 09 -0




da sie nur im Verkauf von Immobilien tä-
tig sind. Dieser Anteil könnte allerdings
wachsen, da fünf Prozent der Antworten
auf die Option entfielen, sich aus dem
Vermietungsmarkt zurückzuziehen und
künftig Provisionen nur noch über Ver-
käufe zu realisieren. 
Grit Lehmann sieht in den Umfrage-
ergebnissen eine realistische Einschät-
zung der Situation: »Ich halte es für sehr
wahrscheinlich, dass in einem ersten Re-
flex manch ein Vermieter versuchen wird,
sich die Kosten für den Makler zu sparen
und die Wohnungen selbst zu vermieten.
Das wird sicher eine Durststrecke für die
Branche, in deren Verlauf auch der eine
oder andere aufgeben wird. Letztlich wer-
den aber viele Vermieter merken, dass sie
das Ganze doch besser in die Hand eines
Profis legen sollten, da Menschenkennt-
nis und langjährige Erfahrung auch ein
wichtiger Schutz vor Fehlentscheidungen





Mit über 28 Mio. Euro fördert die Sächsi-
sche Staatsregierung innovative Ansätze
im Bereich der Gesundheits- und Pflege-
wirtschaft. Vor allem sollen Forschungs-
und Entwicklungsprojekte sowie inno -
vative Modellvorhaben im Bereich des 
E-Health sowie des Ambient Assisted Li-
ving (altersgerechte Assistenz sys teme für
ein selbstbestimmtes Leben) gefördert
werden. Mehr zum Förderprogramm steht
unter www. dresden. ihk.de und der doc -
ID: D63083. Anträge für 2015 können
noch bis zum 30. Juni bei der Sächsischen
Aufbaubank – Förderbank (SAB) einge-
reicht werden.                    (M.Go./H.K.)  
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Gut aufgestellt für 
Industrie 4.0
SOFTWARE-BRANCHE IST SACHSENS WACHSTUMSMOTOR
Im März traf sich die IT-Bran-
che nicht nur auf der CeBIT,
sondern auch zu einer Konfe-
renz in Dresden, um einen
Dialog zur Zukunft der sächsi-
schen Industrien zu begin-
nen. Auf der Multikonferenz
Software Engineering & Ma-
nagement 2015 diskutierten
rund 300 Softwareentwickler
und Forscher aus der indus -
triellen Praxis und der Wis-
senschaft neueste Themen
der Softwaretechnik im Um-
feld von sicheren cyber-phy-
sikalischen Systemen. 
Mit den sächsischen Poli-
tikern diskutierten die Bran-
chenvertreter über die not-
wendigen Rahmenbedingun-
gen und den aktuellen Hand-
lungsbedarf. Gefordert wer-
den zum Beispiel eine IT-Bil-
dungsoffensive sowie ein In-
frastruktur-Programm. »Der
IT-Summit ist ein wichtiges
Ergebnis. Die Veranstaltung
zeigt, dass bei der Verwirkli-
chung der vor rund einem
Jahr formulierten Aufgaben
alle wichtigen Akteure der
sächsischen IT-Branche ver-
eint an einem Strang ziehen.




die Ergebnisse zusammen. 
Dass die Branche in Sach-
sen stark ist, belegen die Zah-
len: Seit 2010 wächst sie mit
durchschnittlich 7,7 Prozent
und liegt mit dieser Dynamik
im sächsischen Industrie ver -
gleich unangefochten an der
Spitze. Auch 2014 setzte sich
dieser Trend fort. Mit 2.700
Unternehmen, in denen mehr
als 20.000 Mitarbeiter be -
schäf tigt sind, und einem Jah -
resumsatz von rund 2,5 Mrd.
Euro sieht sich die sächsische
Software-Indus trie auch als
Treiber für die digitale Wirt-
schaft im Freistaat. 
Software und IT nehmen
bei Industrietrends wie Indus -
trie 4.0, Internet der Dinge und
Cybersecurity eine Schlüssel-
rolle ein. »Ohne sichere Soft-
ware, die enorme Datenmen-
gen erfasst und auswertet, ist
eine ,intelligente‘ Produktion
nicht möglich. Sachsens IT-
Branche hat hierbei eine hohe
Kompetenz und große Chan-
cen auf dem Weltmarkt«, sagte
Prof. Frank Schönfeld, Vor-
stand Silicon Saxony e.V. und
Vorsicht vor irreführenden Anschreiben!
BEI  GENAUEM HINSEHEN SIND ES KOSTENPFLICHTIGE ANGEBOTE
Mitglied der Geschäftsleitung
der T-Systems Multimedia So-
lutions GmbH. »Software und
IT-Branche sind wichtige Pfei-
ler für Sachsen als integrierter
Hightech-Standort. Mit der
Kombination aus Mikroelek-
tronik und Software, schnel-
lem 5G-Mobilfunk, Experten
für modernste Sensorsysteme
und einer langen Tradition im
Automobil, Maschinen- und
Anlagenbau verfügen wir über
die wichtigsten Technologie-
bausteine, die man zur Rea -
lisierung einer vernetzen, au-
tomatisierten, sicheren und
ener gieeffizienten Industrie-
produktion benötigt. Hier er-
geben sich Potenziale, die wir
gemeinsam entwickeln müs-
sen«, ergänzte Heinz Martin
Esser, Vorstand Silicon Saxony
e.V. und Geschäftsführer der
Roth & Rau – Ortner GmbH. 
Der Silicon Saxony e.V. ist




Systems und Applikationen in
Europa. Der Verein wurde im
Dezember 2000 als Netzwerk
der Halbleiter-, Elektronik-
und Mikrosystemindustrie ge-
gründet und hat inzwischen
rund 300 Mitgliedsunterneh-





sen.                      (Wie./H.K.)  
Bereits seit Ende März warnt
die IHK Dresden auf ihrer In-
ternetseite vor Anschreiben,
die im Titel »Deutsches Fir-
menregister« und »Gewerbe-
registrat« führen. Aus der Ge-
samtaufmachung und dem je-
weiligen Einleitungstext kann
der Eindruck entstehen, es
handele sich um behördliche
Anschreiben für die Erfas-
sung in einem öffentlichen
Register. Tatsächlich handelt
es sich jedoch in beiden Fäl-
len um ein kostenpflichtiges
Angebot für eine Eintragung
in einem kommerziellen 
On line-Branchenregister – im
ersten Fall heißt es www.
ustid.de, im zweiten Fall
www.registrat.de. Die Details
zu diesen irreführenden An-
schreiben stehen unter www.
dresden.ihk.de und der doc -










in der Region empfehlen sich...
A R B E I T S R E C H T
Rechtsanwalt Christian Rothfuß
Fachanwalt für Arbeitsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de




Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G E S E L L S C H A F T S R E C H T
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
G R U N D S T Ü C K S R E C H T
Rechtsanwalt Heiko Tautorus
Tel. (03 51) 479 60 900
service@ra-tautorus.de
S T E U E R S T R E I T
Rechtsanwältin Dr. Mary Lachmann, LL.M.
Fachanwältin für Steuerrecht
Fachanwältin für Handels- und Gesellschaftsrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S B E W E R T U N G
Thilmann Horn
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
U N T E R N E H M E N S N A C H F O LG E
RA Sebastian Kaufmann, RA Christian Franz
Fachanwälte für Handels- u. Gesellschaftsrecht
Fachanwälte für Steuerrecht
Tel. (03 51) 3 18 90-0, www.bskp.de
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Neuerungen im Abfallrecht und 
bei anderen Umwelt-Themen
SÄCHSISCHES IHK-UMWELTFORUM 2015
Am 25. Juni bieten die sächsischen In -
dus trie- und Handelskammern wieder
eine Gemeinschaftsveranstaltung an, zu
der alle aktuellen umweltrelevanten The-
men angesprochen werden: Wer ist be-
troffen? Welche Termine sind zu beach-
ten? Was muss konkret getan werden?
Auf diese und andere Fragen geben kom-
petente Referenten eine Antwort und ste-
hen für Diskussionen zur Verfügung. 
Schwerpunkte der Veranstaltung, die
dieses Jahr im Kammersaal der IHK
Chemnitz stattfindet, werden Neuerun-
gen im Abfallrecht sein – von der Gewer-
beabfallverordnung über das Wertstoff-
gesetz bis zum Elektrogerätegesetz. Da -
rüber hinaus geht es um die Stolperfal-
len bei immissionsschutzrechtlichen Ge-
nehmigungsverfahren und um Anforde-
rungen beim Umgang mit wassergefähr-
denden Stoffen. 
Die Teilnehmer erwartet ein span-
nender Tag mit kompakten Informatio-
nen zu neuen oder veränderten Anforde-
rungen und deren Konsequenzen für 
Unternehmen. Darüber hinaus bietet die
Veranstaltung ein hervorragendes Fo-
rum zum Erfahrungsaustausch mit ande-
ren Betroffenen und den fachkundigen
Referenten. Weitere Informationen so-
wie das Anmeldeformular zum IHK-Um-
weltforum stehen unter www.dresden.
ihk.de (docID: D63197). Mitglieder der
Umweltallianz Sachsen können von ei-
nem ermäßigten Teilnahmeentgelt profi-
tieren. Nähere Informationen zur Um-
weltallianz gibt es unter www.umweltal-
lianz.sachsen.de.                  (C.R./H.K.)  
Modellvorhaben »go digital«
BERATUNGSGUTSCHEINE VOM BUNDESWIRTSCHAFTSMINISTERIUM
Mit dem Modellvorhaben »go-digital«
werden in kleinen und mittleren Unter-
nehmen der gewerblichen Wirtschaft ex-
terne Beratungsleistungen gefördert. Ziel
ist es, diese Firmen bei der Entwicklung
und Realisierung von ganzheitlichen IT-
Geschäftskonzepten und organisatori-
schen Maßnahmen in IKT-Bereichen zu
unterstützen, damit sie mit den technolo-
gischen und gesellschaftlichen Entwick-
lungen im Sicherheitsbedarf bei steigen-
der digitaler Vernetzung, Online-Vertrieb
und wachsender Digitalisierung des Ge-
schäftsalltags Schritt halten können. 
Das Programm umfasst drei Module: 
1. IT-Sicherheit: Verbesserung des IT-Si-
cherheitsniveaus durch qualifizierte IT-
Sicherheitsberatung sowie Begleitung
bei der Realisierung der erforderlichen
Maßnahmen im Unternehmen.
2. Internet-Marketing: Beratung und Re -
alisierung einer professionellen, rechts -
sicheren Internetpräsenz und ggf. eines
eigenen Online-Shops.
3. digitalisierte Geschäftsprozesse: Bera-
tung in Bezug auf die möglichst durch-
gängige Abwicklung sicherer Geschäfts-
prozesse im Unternehmen oder zwischen
Firmen und Kunden bzw. Lieferanten
einschließlich der Einführung entspre-
chender E-Business-Software-Lösungen.
Mehr zum Förderprogramm steht un-
ter: www.dresden.ihk.de und der docID:
D63220.                                 (M.Go./H.K.)  
Der unbekannte Nachbar
Österreich ist trotz seiner Nähe zu Deutschland doch ein Auslandsmarkt. 
Unternehmer müssen sich darauf einstellen, denn es gilt: Was die Österreicher
und die Deutschen trennt, ist ihre gemeinsame Sprache. 
ÖSTERREICH – EIN AUSLANDSMARKT
Wer in Deutschland eine Straßen-umfrage durchführt und sichbei Passanten nach ihren spon-
tanen Assoziationen zu Österreich er-
kundigt, wird in der Regel eine oder
mehrere der folgenden Antworten erhal-
ten: Die Landschaft und die Berge, Ski-
fahren und Wandern, Wien und Salz-
burg, Mozart und Sachertorte, Schnitzel
und Wein. Österreich: Ein bekanntes
Land, so scheint es. Aber auch ein be-
kannter Markt? 
Diesen naheliegenden Schluss ziehen
deutsche Unternehmer regelmäßig und
sind dann nach kurzer Zeit verwundert,
dass der Geschäftserfolg im Nachbarland
ausbleibt. Meist kennen sie Österreich aus
dem Urlaub und kommen für sich selbst
zu dem vermeintlich naheliegenden
Schluss: Gleicher Kulturkreis, gleiche
Sprache, gleiche Währung – also wird
auch das Geschäftsleben vergleichbar sein. 
Respekt vor einer 
eigenständigen Nation
Dabei müsste die erste Erkenntnis des
Marktes lauten: Österreich ist ein Aus-
landsmarkt. Und auf diesen Auslands-
markt gilt es, sich einzustellen und vor-
zubereiten. Das beginnt bereits bei den
elementaren Grundlagen: Mehr als acht
Millionen Einwohner, neun Bundeslän-
der, knapp 800 km Ost-Westausdehnung.
Wer also davon ausgeht, Österreich quasi
als 17. deutsches Bundesland »nebenbei«
bearbeiten zu können, wird schnell an
seine Grenzen stoßen, nicht nur von sei-
nen Ressourcen und Kapazitäten her.
Denn die Österreicher legen großen
Wert darauf, als eigenständige Nation
wahrgenommen zu werden. Die Verge-
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häufig gerade in der Abgrenzung zu
Deutschland statt, nicht nur, aber beson-
ders intensiv im Sport. Das Verhältnis
zum großen Bruder im Norden ist ambi-
valent: Deutschland ist einerseits der mit
Abstand wichtigste Handelspartner Öster-
reichs. Diese engen Handelsbeziehungen
haben auch unter der Wirtschaftskrise
nur kurzzeitig gelitten. Andererseits ent-
steht sehr schnell ein Abwehrreflex gegen
eine – tatsächliche oder nur empfundene
– Vereinnahmung aus dem Norden. Poli-
tische Bevormundung aus Berlin verbittet
man sich; kritisch werden Übernahmen
österreichischer Unternehmen durch
deutsche Mitbewerber in der Öffentlich-
keit begleitet. Die deutsche Mautdiskus-
sion wird als unfreundlicher Akt gegen-
über österreichischen Pendlern und
Touristen betrachtet. 
Regeln im Umgang miteinander
Unmittelbarer aber als die große Politik
ist natürlich der direkte zwischen-
menschliche Kontakt. Auch hier gilt es,
gewisse Regeln des Umgangs einzuhal-
ten. Die oft sehr direkte Art der Deut-
schen, mit der Tür ins Haus zu fallen,
wird als »typisch deutsch« empfunden
und stößt auf Skepsis. Damit einher geht
das Thema Sprache. Selbstverständlich
versteht man einander, Dialekt hin oder
her. Doch es gibt im Österreichischen
rund 5.000 Wörter, die in Deutschland
entweder nicht existieren oder die dort
eine andere Bedeutung haben. Zum Bei-
spiel wird ein Sessel im Deutschen in
Österreich Fauteuil genannt, wohinge-
gen ein deutscher Stuhl in Österreich ein
Sessel ist. 
Entscheidender aber sind die Ver-
ständigungsschwierigkeiten zwischen
den Zeilen. Viele Österreicher haben ein
Gespür dafür, Negatives oder Ablehnen-
des sprachlich so zu verschlüsseln, dass
es vom deutschen Empfänger als positiv
oder zustimmend empfunden wird. Die
Antwort »Ich schau, dass es sich aus-
geht« auf die Frage nach der Teilnahme
an einer Veranstaltung kann getrost als
Absage gewertet werden. Der österreichi-
sche Schriftsteller Karl Kraus fasste die-
ses Phänomen sinngemäß wie folgt zu-
sammen: Was die Österreicher und die
Deutschen trennt, ist ihre gemeinsame
Sprache. 
Unterschiede zwischen den 
Bundesländern
Österreich ist zudem nicht gleich Öster-
reich. Vorarlberg an der Grenze zur
Schweiz und das Burgenland an der
österreichisch-ungarischen Grenze sind
schon landschaftlich nicht miteinander
vergleichbar, geschweige denn kulturell.
Während sich Vorarlberg traditionell
sehr schwer tun; umgekehrt stößt ein
Wiener Vertriebsmitarbeiter im Westen
des Landes auf Skepsis und häufig auf
Unverständnis. Im Umgang mit österrei-
chischen Geschäftspartnern ist zudem
darauf zu achten, den Titel seines Gegen-
übers zu kennen und auch zu verwen-
den. Dies gilt für den Schriftverkehr
ebenso wie für das persönliche Ge-
spräch. Neben den auch in Deutschland
gebräuchlichen Titeln – Prof., Dr., Dipl.-
Ing. – existieren in Österreich auch Titel
wie Kommerzialrat, Hofrat, Magister
oder Ingenieur. Selbst Positionsbezeich-
nungen können als Titel verwendet wer-
den, Beispielsweise »Herr Prokurist«.
Ein weiterer wichtiger Punkt, in de-
nen sich die Geschäftsbeziehungen in
Deutschland von denen in Österreich un-
terscheiden, ist die Gesprächsatmosphä -
re. Während deutsche Geschäftspartner
stark auf rationale Aspekte abzielen, be-
tonen österreichische Gesprächspartner
eher die emotionale Ebene. 
Die emotionale Ebene spricht man
am leichtesten durch Small Talk an, um
eine Vertrauensbasis zu schaffen. Da -
raus ergibt sich im Umkehrschluss: Ge-
schäfte in Österreich erfordern Zeit! 
Wichtig ist es außerdem, dem öster-
reichischen Geschäftspartner mit Wert-
schätzung für sein Land sowie dessen
geografisch und historisch bedingte Ei-
genarten gegenüberzutreten. Hat man
den Einstieg in den Markt und den Zu-
gang zu seinem Partner – sei er End-
kunde, Vertriebspartner oder Handels-
vertreter – einmal gefunden und persön-
liche Beziehungen knüpfen können, er-
weisen sich diese geschäftlichen Bande
als durchaus zuverlässig und stabil. Ver-
mehrt gründen deutsche Unternehmen
zudem Niederlassungen in Österreich
und beschäftigen dort österreichische
Mitarbeiter. Eine Entscheidung, die auf
Dauer konsequent ist, um vor Ort am
Markt präsent zu sein. 
                                (AHK Österreich)  
Am 17. Juni findet ein Österreich-
Workshop zum Thema »Absatz -
chancen für sächsische Unterneh-
men« statt. Hierzu lädt die IHK Dres-
den interessierte Unternehmer von
9.30 bis 12.30 Uhr in das IHK-Bil-






(auch sprachlich) eher an der Schweiz
orientiert (eine erfolgreich durchge-
führte Volksabstimmung für einen Bei-
tritt zur Schweiz scheiterte lediglich am
Widerstand der Schweizer), ist an der
Südostgrenze bereits ein starker Einfluss
der angrenzenden osteuropäischen und
ehemals jugoslawischen Staaten spür-
bar. Dies spiegelt sich naturgemäß in der
Mentalität der Menschen wider. 
Wien nimmt dabei eine Sonderstel-
lung ein: Mit knapp zwei Millionen Ein-
wohnern (bei einer österreichischen Ge-
samtbevölkerung von 8,3 Mio.) liegt eine
extreme Hauptstadtdominanz vor; die
nächstgrößere Stadt Graz hat lediglich
270.000 Einwohner. Erschwerend kommt
hinzu, dass jede (!) Bundesbehörde ihren
Sitz in Wien hat, ein Erbe noch aus der
Kaiserzeit. Eifersüchtig verfolgten Städte
wie Salzburg und Graz daher, dass zum
Beispiel die Entscheidung um den Aus-
tragungsort des European Song Contest
2015 wie selbstverständlich zugunsten
der Bundeshauptstadt ausfiel. 
Was man noch wissen sollte
Welche praktischen Folgen haben diese
Befindlichkeiten für deutsche Unterneh-
men? Ein österreichischer Außendienst-
mitarbeiter aus Vorarlberg oder Tirol
wird sich in Wien und Niederösterreich
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Tschechischer General-
konsul zu Gast in Zittau 
WIRTSCHAFTSPARTNER TSCHECHIEN
Die 3. Klasse der Schkola Hartau hatte
sichtlich Spaß mit ihrem neuen Mitschü-
ler im Tschechisch-Unterricht. Dr. Jiri
Kudela, Generalkonsul der Tschechi-
schen Republik in Dresden, hatte sich in
eine Schulbank gezwängt und am Unter-
richt teilgenommen. Sein Tschechisch
sei nicht schlecht, bemerkte eine Schüle-
rin am Rande der Sprachübungen von
deutschen und tschechischen Schülern. 
Dr. Kudela war auf Einladung des
Kontaktzentrums für Sächsisch-Tsche-
chische Wirtschaftskooperation/Außen-
wirtschaft am 24. März nach Zittau ge-
kommen. Er besuchte zusammen mit Eva
Reinöhlova, Konsulin und Beauftragte
Außenhandel, die Schkola im Dreilän-
dereck, um sich einen Eindruck über die
deutsch-tschechische Zusammenarbeit
zu verschaffen. Der Schkola Schulver-
bund steht für Interkultur und Nachbar-
sprache als wesentliche Bestandteile sei-
ner reformpädagogischen Arbeit. 
Zuvor waren die tschechischen Gäste
vom Rektor der Hochschule Zittau-Gör-
litz, Professor Friedrich Albrecht, sowie
vom Prorektor Forschung, Professor 
Tobias Zschun ke, in den Laborräumen
der Hoch schule empfangen worden. Dr.
Kudela interessierten die Erfahrungen
der Hochschule beim Ausbau der erneu-
erbaren Energien in Deutschland, der 
aktuelle Stand und ihr Beitrag in der Re-
gion für die Energiewende. Zschunke
zeigte am Forschungsstand »Holzverga-
sung« ein aktuelles Praxisbeispiel und
berichtete engagiert und lebendig von
Vor- und Nachteilen und den »ideologi-
schen Glaubenskriegen« in der Energie-
wirtschaft in Deutschland. Der General-
konsul ermutigte die Hochschullehrer,
die Zusammenarbeit mit den tschechi-
schen Hochschulen in Pilsen, Prag und
Aussig zu forcieren. 
Auf dem Reiseplan der Tschechen
stand besonders dick angestrichen die
Teilnahme an der 7. Wirtschaftskonfe-
renz Tschechien der IHK Dresden in Zit-
tau. Der Generalkonsul betonte in sei-
nem Grußwort an die Konferenzteilneh-
mer die enge wirtschaftliche Verflech-
tung beider Länder. Tschechien gehört
zu den wichtigsten Import- und Export-
partnern von Sachsen. Darum sei es nö-
tig, die infrastrukturelle Verflechtung
permanent zu stärken. Schiene, Straße
und Schifffahrt im Elbtal müssten part-
nerschaftlich entwickelt werden. Aber
Ein neuer »Schüler« nahm am Tschechisch-
Unterricht der 3. Klasse der Schkola Hartau teil:
Generalkonsul Dr. Jiri Kudela war beeindruckt
von der interkulturellen Arbeit des Schul -
verbundes im Dreiländereck. 
Botschafter wirbt für Ausbau 
der Kontakte nach Pakistan 
BOTSCHAFTER-BESUCH IN DER IHK DRESDEN
Eine junge Bevölkerung, eine wachsen de Mittelschicht und
große Potenziale – bei seinem Besuch am 17. April in Dresden
tauschte sich der pakistanische Botschafter in Deutschland,
Syed Hasan Javed (auf dem Foto rechts), mit IHK-Hauptge-
schäftsführer Dr. Detlef Hamann (li.) über die Stärken seines
Landes aus und warb für das Engagement sächsischer Firmen
in Pakis tan. Besonders in den Be reichen Rohstof fe, Textilindus -
trie, erneuerbare Energien und IT-Outsourcing sieht der Bot-
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Der Generalkonsul der Tschechischen Republik, Dr. Jiri Kudela (2.v.r.), besuchte das Kraftwerkslabor
der Hochschule Zittau/Görlitz. Rektor Prof. Friedrich Albrecht (3.v.l.) und Prorektor Forschung Prof. 
Tobias Zschunke (2.v.l.) führten durch die Laborgebäude. Eva Reinöhlova, Konsulin und Beauftragte
Außenhandel, begleitete den Generalkonsul. 
auch die Verbindung über das »Böhmi-
sche Tor« zum Großraum Liberec-Jablo-
nec nach Prag und Olomouc sei von Be-
deutung für die wirtschaftliche Entwick-
lung beider Länder. Dr. Kudela bekun-
dete den Willen zur Zusammenarbeit
und ermutigte die anwesenden Unter-
nehmer, seine Unterstützung und jene
über das Kontaktzentrum in Zittau in An-
spruch zu nehmen. 
Die 7. Wirtschaftskonferenz, besucht
von 30 Unternehmern, widmete sich
rechtlichen Aspekten der grenzübergrei-
fenden Zusammenarbeit. 2012 wurde in
Tschechien das Zivilrecht aus dem Jahr
1963 vollkommen neugestaltet. Außer-
dem bildeten die Themen Arbeitsrecht,
Fachkräftegewinnung und Austausch,
die Anerkennung von Berufs- und Quali-
fikationsnachweisen ausländischer Ar-
beitnehmer in Deutschland und das 2015
umgestaltete Abfallrecht Schwerpunkte
der Veranstaltung.             (M.S./M.M.)  
Dr. Jiri Kudela sprach zu den Teilnehmern der 














Die IHK Dresden führt am 24. Juni in der
Zeit von 10 bis 13 Uhr ein Seminar zum
Thema »Investieren in Polen« durch.
Die Veranstaltung liefert einen Über-
blick zum Wirtschaftsraum Polen und
zu den Chancen von Investitionen bzw.
wirtschaftlichen Kooperationen im öst-
lichen Nachbarland. Die Referenten
stel len die polnischen Sonderwirt-
schaftszonen und deren Besonderhei-
ten vor. Die Vertreter der Stadtverwal-
tung Zgorzelec werden die Sonderwirt-
schaftszone Leknica im Detail präsen-
tieren und dabei auch auf die Möglich-
keiten der kommunalen Unterstützung
für inves tierende Unternehmen einge-
hen. Nach den Vorträgen besteht die
Möglichkeit für individuelle Gespräche.
Eingeladen sind alle Unternehmer, Ins -
titutionen und Wirtschaftsförderer, die
sich in Polen engagieren wollen. Um
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 ■ Arabische Golfstaaten | Workshop
 ■ China | Beratungstag Greater China
 ■ Indien | Beratungstag
 ■ Iran | Unternehmerreise und Workshop
 ■ Nah- und Mittelost | Forum
 ■ Südkorea | Wirtschaftsgespräch
Afrika:
 ■ Nordafrika | Forum
Europa:
 ■ Österreich | Workshop
 ■ Polen | Wirtschaftskonferenz, Beratungstag und Informationsveranstaltung
 ■ Russland | Wirtschaftsgespräch
 ■ Schweiz | Workshop
 ■ Skandinavien | Beratungstag
 ■ Südosteuropa | Beratungstag oder Wirtschaftsgespräch
 ■ Tschechien | Beratungstag
 ■ Vereinigtes Königreich | Beratungstag
Nordamerika:
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Die günstige geografische Lage macht Georgien als Transitland zwischen Europa und Zentralasien, Russland und Nahem und Mittlerem Osten interessant.
Seit Unterzeichnung des Assoziierungsabkommens zwischen der EU und
Georgien im Juli 2014, welches auch ein vertieftes Freihandelsabkommen um-
fasst, gestaltet sich die Wirtschaftsentwicklung Georgiens sehr positiv. 
Bereits 2013 erreichte die Wirt-schaftsleistung in Georgien einenneuen Höchststand. Das BIP-
Wachstum des Landes betrug 2014 im ers -
ten Halbjahr 6,2 Prozent. Der wichtigste
Wachstumsgrund ist der Exportanstieg
im Jahr 2013 um 22 Prozent gegenüber
2012. Die entscheidende Rolle spielten da-
bei die Marktöffnung Russlands für geor-
gische Produkte sowie auch höhere Aus-
fuhren in die EU, in die Nachbarländer
Türkei, Armenien sowie in die Ukraine. 
Die Regierung Georgiens strebt zahl-
reiche Wirtschaftsreformen zur Verbes-
serung der makroökonomischen Lage an.
Darunter sind Deregulierungsmaßnah-
men, Bekämpfung der Korruption, Refor-
men im Steuer-, Zoll- und Arbeitsrecht
sowie die Vereinfachung der Vorausset-
zungen für Unternehmensgründung und
bei der Lizenzvergabe. Als Ergebnis ist
Georgien laut Weltbank auf Platz 8 in der
»Ease of Doing Business-Liste« und es 
ist eines der sichersten Länder zum Le-
ben laut dem britischen Tourismusportal
See.Place.
Georgien hat ein begünstigtes Steuer-
system. Die Lohn- und Einkommens-
steuer in Georgien fängt bei zwölf Pro-
zent an, erreicht einen Höchstsatz von 20
Prozent und ist somit deutlich unter dem
Einstiegssteuersatz auf Lohn und Ein-
kommen in Deutschland. Auch die Steu -
er auf Unternehmensgewinne beträgt 20
Prozent, was viele deutsche Unterneh-
men dazu motiviert, Georgien als einen
neuen Markt auszuwählen. Die Stärkung
der Rechtssicherheit auch im Wirt-
schaftsbereich, die Entwicklung und Mo-
dernisierung der Infrastruktur, aber auch
neue direkte Flugverbindungen nach
Europa machen das Land immer attrak -
tiver für Investoren. Außenhandel spielt
für das WTO-Mitglied Georgien eine be-
deutende Rolle. Das Land ist aufgrund
seines enorm hohen Nachholbedarfs ein
lukrativer Absatzmarkt in allen Wirt-
schaftssektoren. 
Georgien ist stark auf den Import von
Primärenergieträgern (Erdöl, Erdgas) so-
wie auch auf den Import von Lebensmit-
teln (rund 80 Prozent) und Arzneimitteln
angewiesen. Die günstige geografische
Lage macht Georgien als Transitland zwi-
schen Europa und Zentralasien, Russ -
land und dem Nahen und Mittleren Osten
für die internationale Energiebranche
sehr interessant. Nach vorläufigen Anga-
ben von GeoStat belief sich der Handel
Gute Voraussetzungen 
für Wachstum
MARKTPOTENZIALE IN GEORGIEN 
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Besarioni Kamarauli, Autor des Textes und Ge-
schäftsführer der Georgischen Industrie- und
Handelskammer, setzt sich für den weiteren Aus-












Eine aktuelle Entscheidung des BGH
behandelt die maximale Dauer von
Kundenschutzklauseln, wenn sich
GmbH-Gesellschafter trennen. Aus der
Entscheidung wird deutlich, dass die
betreffenden 2 Jahre einen Grundsatz
darstellen dürften, den man verallgemeinern kann. Die
Trennungsvereinbarung sah einen 5-jährigen Kundenschutz vor.
Viel zu lang und damit unwirksam, entschied der BGH. Zunächst
erfasst der BGH Sinn und Zweck der in diesem Fall getroffenen
Vereinbarung, schauen wir uns das an:
„Zweck des Abwerbeverbots war es damit, dem ausscheiden-
den Geschäftsführer der Klägerin zu ermöglichen, ungestört
Kunden mitnehmen zu können. Der Geschäftsführer der
Klägerin hat danach ein schutzwürdiges Interesse daran, dass
sein bisheriger Mitgesellschafter ihm … keine Konkurrenz
macht, nur so lange die Beziehungen der Beklagten zu ehemali-
gen, von ihm übernommenen Kunden noch fortwirken.“
Ausgangsbasis der Überlegungen ist dabei, so der BGH wört-
lich:
„Nach ständiger Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs sind
nachvertragliche Wettbewerbsverbote mit Rücksicht auf die
grundgesetzlich geschützte Berufsausübungsfreiheit nur dann
gerechtfertigt und nicht … sittenwidrig, wenn und soweit sie
notwendig sind, um einen Vertragspartner vor einer illoyalen
Verwertung der Erfolge seiner Arbeit durch den anderen
Vertragspartner zu schützen. Sie sind nur wirksam, wenn sie in
räumlicher, gegenständlicher und zeitlicher Hinsicht das not-
wendige Maß nicht überschreiten (…). Das betrifft auch nachver-
tragliche Wettbewerbsverbote, die erst anlässlich der
Beendigung der gesellschaftsrechtlichen Beziehung vereinbart
werden (…).“.
Dann wird der BGH konkret, zumindest was den typischen vor-
liegenden Fall anbelangt:
„Für vergleichbare Fälle hat die Rechtsprechung anerkannt,
dass eine Wettbewerbsbeschränkung nicht mehr als zwei Jahre
nach Vertragsende andauern kann…, weil sich danach die
Mandantenbeziehungen typischerweise gelockert haben… Auch
ein Abwerbeverbot von Arbeitnehmern darf nur auf zwei Jahre
beschränkt sein, wobei offengelassen wurde, ob in einem
Ausnahmefall ein schutzwürdiges Interesse eines Unterneh-
mers an einem länger andauernden Abwerbeverbot bestehen
kann (…). Bei den Parteien als Kapitalgesellschaften, die
gewerbliche Dienstleistungen erbringen, kann grundsätzlich
kein längerer Zeitraum gelten.“.
Wer hier also übermäßig lange behindert wird, kann sich Freiheit
zum Wettbewerb erhoffen, wer anders herum legitim gebunden
werden soll, darf nicht zu lang geknebelt werden. Im Detail müs-
sen die Umstände des jeweiligen Falles genau geprüft werden.
Dr. Axel Schober 
Rechtsanwalt in Dresden
Tel: (0351) 871 85 05 • www.dr-schober.de
KUNDENSCHUTZKLAUSELN SIND NUR BEGRENZT ZU VEREINBAREN –  2  JAHRE
Georgiens mit den EU-Ländern auf 2,990
Mrd. USD in 2014 – ein Plus von vier Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr; der Export
Georgiens lag bei 621 Mio. USD (Wachs-
tum um zwei Prozent), während der Im-
port 2,369 Mrd. USD betrug (Wachstum
um vier Prozent). Die wichtigsten Han-
delspartner sind Deutschland, Russland,
Aserbaidschan, die Türkei, China und die
Ukraine. Führende Exportgüter des Lan-
des sind Agrarprodukte wie Trauben, 
Zit rusfrüchte und Haselnüsse, daneben
Eisenlegierungen, Düngemittel, Eisen-
schrott, Kupfer und Gold, alkoholische
Getränke und Mineralwässer. 
Deutschland ist einer der größten
Förderer im georgischen Energiesektor.
Die primären Entwicklungs- und Investi-
tionsprojekte sind die Öl- und Erdgas-
pipelines des »Südlichen Korridors« für
die Beförderung der Rohstoffe aus dem
Kaspischen Meer über Georgien in die
Türkei, dann in die EU. Parallel wird sehr
viel in den Ausbau von Wasserkraftwer-
ken investiert. In den kommenden Jah-
ren sollen bis zu 20 zusätzliche Hydro-
energieanlagen aufgebaut werden. 
Georgien spielt eine bedeutende geo-
politische Rolle beim ambitionierten
Projekt »Eiserne Seidenstraße«, das seit
2014 realisiert wird. Diese neue Eisen-
bahnlinie durch den Südkaukasus soll in
Zukunft Europa und Asien verbinden,
vor allem aber China enger heranrücken.
Die Strecke Baku-Tiflis-Kars (BTK) stellt
einen wichtigen Teil dar, weil sie die öl-
reiche Region am Kaspischen Meer mit
der Türkei und Europa verbindet und
dazu beiträgt, dass die unabhängigen
Republiken im Südkaukasus enorm an
Bedeutung gewinnen und positive Aus-
wirkungen auf die Energie- und Güter-
versorgung haben werden. Wie Experten
sagen, werde die Verwirklichung der
neuen BTK-Bahntrasse nicht nur die tri-
lateralen Beziehungen zwischen Aser-
baidschan, Georgien und der Türkei fes -
tigen, sondern auch das regionale Han-
delsvolumen verdreifachen. 
Auf einer sächsischen Unternehmer-
reise nach Aserbaidschan und Georgien,
die für September 2015 geplant ist, kön-
nen interessierte Unternehmer ihre Markt -
chancen ausloten und Geschäftskontak -
te knüpfen.      (Autor: Besarioni Kama -
rauli/ bearb. R.R.)                                       
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Der gesamte Bereich des Gesundheits- und Sozialwesens hat sich in den letzten 
Jahren zu einem zukunftsträchtigen Wachstumsmarkt entwickelt und schafft 
ständig neue Arbeitsplätze und -aufgaben für qualifizierte Fachkräfte mit pra-
xisbezogenen Fähigkeiten. Nehmen Sie teil an dieser faszinierenden Entwick-
lung und qualifizieren Sie sich zum Geprüften Fachwirt im Gesundheits- und 
Sozialwesen.
Zur Finanzierung der Lehrgangs- und Prüfungsgebühren stehen u. a. das 














auch im Gesundheits- und Sozialwesen
Geprüfter Fachwirt im Gesundheits- und Sozialwesen | Vollzeit | Dresden ab 10.10.2015
Geprüfter Fachwirt im Gesundheits- und Sozialwesen | berufsbegleitend | Zittau ab 08.09.2015 
Geprüfter Fachwirt im Gesundheits- und Sozialwesen | berufsbegleitend | Dresden ab 09.09.2015
 
Ihre Ansprechpartnerin: Sindy Rönitzsch | 0351 2866-665 | roenitzsch.sindy@bz.dresden.ihk.de
Ihr kompetenter Partner für die 
allgemeine und berufliche Weiterbildung
Besuchen Sie 








Aus- und Weiterbildung 
für Lehr-, Sozial- und 
Gesundheitsberufe 
(z.B. Fortbildung zum 
Fitness-Trainer) Die VHS Dresden ist Be-
ratungsstelle für die Bil-
dungsprämie, mit der 
Weiterbildung staatlich 
 gefördert wird! 















Jährlich absolvieren rund 50.000 Frauen und Männer bei den Indus-
trie- und Handelskammern eine Aufstiegsfortbildung, bspw. zum
Fachwirt, Bilanzbuchhalter oder  Industrie- bzw. Fachmeister. Diese
im Berufsbildungsgesetz verankerten Abschlüsse sind im Deutschen
Qualifikationsrahmen dem Niveau 6 eingeordnet und damit auf einer
Stufe mit dem Bachelor. 
In der Weiterbildungserfolgsumfrage des Deutschen Industrie- und
Handelskammertages DIHK berichten 62 Prozent der Prüfungsteilneh-
mer von positiven Auswirkungen der Aufstiegsfortbildung auf ihre be-
rufliche Entwicklung. Dreiviertel derer, die einen entsprechenden
Erfolg vermelden, geben an, aufgestiegen zu sein oder jetzt einen grö-
ßeren Verantwortungsbereich zu haben. 69 Prozent in dieser Gruppe
haben sich finanziell verbessert. Das Engagement lohnt sich also,
nicht zuletzt finanziell.
Die IHK-Bildungszentrum Dresden gGmbH bietet eine Vielzahl von
Vorbereitungslehrgängen auf eine IHK-Fortbildungsprüfung, bspw.
auch zum Geprüften Fachwirt im Gesundheits- und Sozialwesen,
an. 
Weitere Informationen unter: 
www.bildungszentrum-dresden.de.
Anzeige
Rückenprävention: Nur was für die „Großen“?
Viele Unternehmerinnen und Unternehmer von 
kleinen und mittleren Betrieben sind der Mei-
nung: Nur große Unternehmen können sich Maß-
nahmen zur Rückenprävention leisten. Doch sie 
irren sich. Rückenprävention muss weder teuer 
noch aufwendig sein. Nachhaltige Erfolge lassen 
sich schon mit Bordmitteln erzielen. Wie das geht, 
zeigt die Präventionskampagne „Denk an mich. 
Dein Rücken“. Hier erhalten insbesondere kleine 
und mittlere Betriebe konkrete Hilfestellung und 
fi nden alle erforderlichen Informationen und 
 Materialien, um die Rückengesundheit ihrer 
 Belegschaft  zu fördern – praktisch, kompakt und 
auf die betrieblichen Bedürfnisse zugeschnitten.
Ein Tag für die Gesundheit
Ein Angebot, das bereits zahlreiche Unterneh-
merinnen und Unternehmer in Deutschland 
wahrgenommen haben. So wie Dr. Dorina Böhm. 
Die Geschäft sführerin der Firma MicroDissect 
aus dem hessischen Herborn verknüpft e einen 
Erste-Hilfe-Kurs für ihre 20 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter mit einem Gesundheitstag zum 
 Thema Rücken. Dazu lieh sie sich kostenfrei Ver-
anstaltungsmodule der Präventionskampagne, 
darunter ein Koordinations-Parcours mit fünf 
verschiedenen Übungsstationen. Zudem konnte 
sie eine Trainerin aus ihrem Fitness-Studio dazu 
gewinnen, eine kostenlose Gymnastikstunde 
durchzuführen. „Die Resonanz war durchweg 
positiv“, berichtet Dorina Böhm. „Wir haben im 
Anschluss sogar eines der Module aus dem 
 Koordinations-Parcours selbst angeschafft  . Es 
steht nun im Pausenraum und wird sehr häufi g 
genutzt.“ Für sie steht fest: „Die Aktion werden 
wir künft ig regelmäßig wiederholen.“
Gute Argumente für die Rückenprävention!
Studien belegen: Nicht (nur) das Gehalt ent-
scheidet heute über die Zufriedenheit von Be-
schäft igten. Sicherheit und Gesundheit wissen 
Beschäft igte ebenfalls zu schätzen! Mit passen-
den Präventionsangeboten, zum Beispiel zur 
Rückengesundheit, können sich gerade kleine 
und mittlere Unternehmen von Wettbewerbern 
abheben. Zudem sorgen sie für mehr Gesundheit 
im Betrieb. Dies wirkt sich für alle positiv aus: 
Denn gesunde Beschäft igte sind zufriedene Be-
schäft igte. Und zufriedene Beschäft igte arbeiten 
mit mehr Engagement und sind seltener krank. 
Gute Argumente also für die Rückenprävention!
Denk an mich. Dein Rücken
In der Präventionskampagne „Denk an mich. 
Dein Rücken“ arbeiten die Berufsgenossen-
schaft en, Unfallkassen, ihr Spitzenverband 
Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 
(DGUV), die Sozialversicherung für Landwirt-
schaft , Forsten und Gartenbau und die Knapp-
schaft  zusammen.
Weitere Informationen unter: 
www.deinruecken.de
Digitale Aktionsbox
Sie wollen das Thema „Rücken“ im Unter-
nehmen platzieren, wissen aber nicht wie? 
Die digitale Aktionsbox erleichtert Ihnen 
den Start: Von vielfältigen Informationsma-
terialien bis hin zu Konzepten für Aktions- 
oder Gesundheitstage enthält die digitale 
Box alles Wichtige, um für das Thema 
 Rückengesundheit zu sensibilisieren.
www.deinruecken.de, Webcode: dam21547
Veranstaltungsmodule
Sie wollen einen Gesundheits- oder Rü-
ckentag durchführen? Bei der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) 
sowie bei vielen Berufsgenossenschaft en 
und Unfallkassen gibt es hierzu Angebote! 
Die durchweg kostenlosen Angebote der 
DGUV fi nden Sie unter 
www.deinruecken.de, Webcode: dam13699
Stärken Sie Ihren 
Mitarbeitern den Rücken!
„ Gesunde Mitarbeiter sind 
zufriedene Mitarbeiter. 
Es lohnt sich, in die  Gesundheit 
der Belegschaft  zu investieren!“
   Dr. Dorina Böhm
   Geschäft sführerin MicroDissect GmbH
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Mitmachen, fi t werden und gewinnen! Einfach im Zeitraum vom 1.6. bis 
31.8.2015 an mindestens 20 Tagen zur Arbeit radeln, vom Arbeitgeber bestä-
tigen lassen, an die AOK PLUS einsenden und einen der tollen Preise gewinnen. 
Nähere Informationen im Internet und unter Servicetelefon 0800 2471001*.
20 Tage radeln – mehrfach gewinnen!
Mit dem Rad zur Arbeit
Eine Gemeinschaftsaktion von ADFC und AOK PLUS – Die Gesundheitskasse für Sachsen und Thüringen.
* deutschlandweit kostenfrei und das rund um die Uhr aus allen Netzen








Wölfnitzer Ring 65 • 01169 Dresden
Tel.:  03 51 / 4 10 09- 0 www.elbamare.de
Urlaub jederzeit.
Ihr Erlebnisbad im 
Südwesten Dresdens 
Elbamare Erlebnisbad Dresden –
Spaß und Bewegung im Wasser
Über die gesundheitsfördernde Wirkung vom Schwimmen oder von
Fitness-Übungen im Wasser wurde schon viel berichtet und viele Men-
schen haben es schon selbst ausprobiert, denn die Heil-Wirkung des
Wassers ist seit über 2500 Jahren in vielen Kulturen bekannt und wird
seit jeher zur Linderung und Besserung gesundheitlicher Beschwerden
eingesetzt. 
Viele Ärzte empfehlen die Bewegung im Wasser bei Durchblutungs-
störungen, Übergewicht, Verschleißerscheinungen der Gelenke oder
Haltungs-, Muskel- und Bindegewebsschwächen. Allein schon durch
regelmäßiges Schwimmen kann bei Herz-Kreislauferkrankungen oder
auf dem Weg zum Wunschgewicht ein positiver Trainingseffekt erreicht
werden. Voraussetzung dafür ist allerdings eine ausreichende Trai-
ningsdauer und die richtige, individuelle Trainingsintensität.
Wer lieber mit Gleichgesinnten in einer Gruppe trainieren möchte, für
denjenigen gibt es mittlerweile eine ganze Reihe von unterschiedli-
chen Trainingskonzepten im Wasser. Bei allen wird durch die Kombi-
nation der besonderen Eigenschaften des Wassers mit gymnastischen
und kräftigenden Übungen eine optimale Wirkung erzielt. Die Erfah-
rungen haben gezeigt, wie positiv das Fitness-Training im Wasser auch
für Menschen mit geringen sportlichen Vorkenntnissen oder Überge-
wicht ist. Bei den Kursen, in denen der Körper des Trainierenden fast
bis zu den Schultern im Wasser ist, reduziert sich das Körpergewicht
auf ein Zehntel des Gesamtgewichtes. Der Auftrieb im Wasser bewirkt,
dass die Gelenke, Wirbelsäule und Bandscheiben entlastet werden,
die Muskeln lockern sich.
Wer mehr erfahren und sich über das gesamte Kursprogramm des
Erlebnisbades ELBAMARE informieren möchte: 
ELBAMARE, Wölfnitzer Ring 65, 01169 Dresden, 
Tel.: 0351/410090 oder im Internet unter: www.elbamare.de

















































 REISEN MIT DEM SPEZI - ufür KurALIST nd Gesundheitsreisen
BegEuropas. regionen 
Seit mehr als 13 Jahr
!rhes meleid vnu•
 Techsiragnutse Wsni•





lassen Sie es sleiten Sie uns und 













ich bei wohltuenden Gesundheit
iner Marke KURdirekt, Reisen in
neguntsielviuslk
eitnaraggsunrh
guezgulr Feds out Bie msierb A
gunlohbA-
evisulkn
n elleutkm aes dun ae
  
s-Angeboten mal wieder so 
 die schönsten Erholungs- und G
Bestellen Sie gleich Ihr
aktuellen Katalog!
Sie in unserem






Erholung pur in Bad Brambach Bad Brambach





4 Tage / 3 N









4* SantIHR HOTEL: 
bereiten! Fünf Mineralheilq
Das idyllische Heilbad Bad
sind mit Bad oder Dusche/WC
 Alle Zimmer/Ausstattung:
mit seinen natürlichen Heilque
des gepflegten, historischen 
 Liegt zentral, aber ruhig,Lage:
ausgestattet Zum Hotel gehör
   
ellness-Resortb im 4*W
é Royale Resort Bad Brambac
uellen sprudeln hier in ursprünglicher Na







t ein Re direkt in die 5 000 m² große Bade
mantelgang gelangen Sie vom H
 Über einen Bellness/Freizeit:W
zimmer uvm.
Park, ein Bistro, eine Bibliothek, M
errassestaurant, eine weitläufige T
 
h
ohlbefinden.tur für Gesundheit und W
yern und Böhmen, wird Ihnen viel Freude
erfügungV
u zdbafmpa Dnd umuriaidpe, TanuSa
Whirlpool, Außenbecken, finnische
einzudem Ihnen stehen Hier trum. 
dem 32°C-Schwimmbecken im Zen












1 Flasche Bad Brambacher Mineralw•
ert € 58,-)*Bad Brambach (W
Freie Nutzung der Bade- und Sauna•
ohlfühlmassage (ca. 30 Min.)1 W•
3x Abendessen vom Buffet•
3x reichhaltiges Frühstücksbuffet•


























age vor Abreise zu leisten.reises fällig, der Restbetrag ist 30 T
n vorbehalten, maßgeblich ist die Reisebestätigung. Bei Buchung w













fahrenden Bus-Shuttle die Bade- und Saunalandschaft Bad E
Bade- und Saunalandschaft geschlossen. Alternativ können S
ag) | *von /TReisepreis enthalten: Kurtaxe (ca. € 1,30 p.P.
6-11,9 Jahre: 50 % | Parkplatz ca. 150m vom Hotel entfernt


















ie mit einem stündlich
26.07.-03.08.15 ist die
 gg. Gebühr | Nicht im







.     .      
Verlagsspecial:                            Anzeigenseite 58:                             Fitness & Freizeit < < < 
Kein Märchen: In ihrem Wörterbuch definieren die Gebrüder Grimm
„Sommerfrische“ als Landlust der Städter im Sommer. 
Ein Erholungsaufenthalt im Grünen, frische Luft, Gastfreundschaft 
erleben, den Horizont sehen, greifen und erweitern. 
Mag der Begriff antiquiert anmuten, so empfängt
heute das Textildorf Großschönau mit dem Erho-
lungsort Waltersdorf genau so seine Besucher.
Gleicht der Naturpark „Zittauer Gebirge“ einer
Parklandschaft mit Freiräumen und Eigenarten,
so stellt sich der Ort mit seinen Teilen auf klei-
nem Raum ebenso unterschiedlich dar und
schafft damit Erholung und Naturgenuss. Nicht
nur für Städter. Nicht nur im Sommer.
Der Ortsteil Waltersdorf





schon vor über einhun-
dert Jahren Gäste Erho-
lung. Die Grimms waren
freilich nicht darunter.
Dennoch. Die Geschichte
des Ortes ist greifbar, mit
jedem Meter, den sich der
aufmerksame Reisende weiter begibt: Das Orts-
bild der Gemeinde wird durch über 660 über-
wiegend denkmalgeschützte Umgebindehäuser
geprägt – das umfangreichste zusammenhän-
gende Ensemble von Umgebindehäusern welt-
weit. Wer den Denkmalpfad nimmt, wird einen
freundlichen Menschenschlag finden, der lie-
bevoll die Werke der Vorfahren bewahrt. Beson-
ders die sandsteinernen Türstöcke zeugen von
der kunstfertigen Handarbeit und sind mit den
liebevoll gestalteten kleinen Vorgärten ein be-
liebtes Fotomotiv. 
Unten im Ort befindet sich das Volkskunde- und
Mühlenmuseum in der ältesten Wassermühle
des Dorfes. Doch auch Entwicklung wird hier
dokumentiert: Vom Bauern- zum Weberdorf und
vom Industrie- zum Erholungsort dieser Tage. 
Über dem Ort erhebt sich die Lausche. Mit ihren
793 Metern ist sie ein Wanderziel mit wunder-
vollem Fernblick dies- und jenseits der unsicht-
baren politischen Grenzen des Dreiländerecks
Deutschland/Polen/Tschechien. Das östlichste
Mittelgebirge Deutschlands verbindet sich hier
ohne Aufsehen mit der Landschaft Nordböh-
mens. Grenzüberschreitend verbindet der Wan-
derer durch überwiegend leichte Stege und gut
ausgeschilderte Wege seine Ziele. Auch via Rad
oder Pferd geht es gut entlang fantasievoller
Sandsteinfelsen, über grüne Vulkankuppen
und durch die Täler.
Im Textildorf Großschönau liegt indes die Wiege
der deutschen Damast- und Frottierindustrie.
Dieser Ortsteil ist mit der Textilgeschichte so
eng verbunden wie keine andere Gemeinde in
Deutschland. In keinem anderen Ort wurde so
viel und so lange echter Damast gewebt. Bis
heute. Das Ortsbild prägen hübsch gepflegte
Umgebindehäuser, imposante Villen und kleine
Fabriken, die die rasante und erfolgreiche Ent-
wicklung als Textilstandort zeigen, ohne dass
der dörflich idyllische Charakter verloren ging.
Ein Spaziergang durch den historischen Orts-
kern führt entlang des Flüsschens Mandau bis
hin zum passenden Museum. Im Deutschen Da-
mast- und Frottiermuseum wird lebendig mit
einer Schauwerkstatt und einzigartigen Damas-
ten aus drei Jahrhunderten diese Geschichte er-
zählt. Währenddessen hier laut und mühevoll
die historischen Webstühle rattern, arbeiten
heute noch zwei weltweit agierende Unterneh-
men im Ort: Damino GmbH
und Frottana Textil GmbH &
Co.KG beschäftigen etwa






Eingebettet in die vielsei-
tige Ferienregion Oberlau-
sitz gibt es eine Vielzahl von
attraktiven Angeboten für
den aktiv ambitionierten Gast. Das Motorrad-
Veteranen- und Technikmuseum ist Treffpunkt
für gemeinsame Ausfahrten begeisterter
Sammler. Die interaktive Erlebnisausstellung
im Naturpark haus Zittauer Gebirge stillt den
Wissensdurst zum 100. Naturpark Deutsch-
lands mit Gesteinskammer und Sagenraum
und lädt zum Ausspannen in den Naturparkgar-
ten ein. Nervenkitzel gibt es im Abenteuer-Klet-
terwald, Skispaß am „Skiareal Lausche“ mit
seinen drei Schleppliften und einer alpinen Ski-
schule. Acht Kilometer Langlaufloipe locken im
Winter, das TRIXI-Freizeitbad mit seiner Well-
nesslandschaft zu jeder Jahreszeit. Aktivurlaub,
Sommerfrische, Landlust, Auszeit, Kurzurlaub,
Bildungsreise – die Begriffe sind … kein Märchen!
„Sommerfrische“ im Textildorf Großschönau 
mit dem Erholungsort Waltersdorf im Naturpark Zittauer Gebirge
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Firmenevent-Tipp 2015:
Wildwasser-Rafting im Kanupark Markkleeberg
Unternehmen, die die Motivation und Iden-
tifikation ihrer Mitarbeiter erhöhen wollen
oder ihren Kunden und Geschäftspartnern
ein unvergessliches Erlebnis bieten möchten,
sind im Kanupark genau richtig: Beim Wild-
wasser-Rafting können die Teilnehmer nur
gemeinsam im Team die reißende Strömung
und die hohen Wellen bezwingen – das
weckt Begeisterung, motiviert, wirkt nach-
haltig und schweißt zusammen. Für Firmen-
kunden hält der Kanupark verschiedene
Angebote bereit, die individuell gestaltet
werden können. Auch POWER-Rafting,
NACHT-Rafting und Tubing können exklusiv
gebucht werden. Angeboten werden diese
Mitten im Leipziger Neuseenland, direkt am Markkleeberger See,
befindet sich eine der modernsten Wildwasseranlagen der Welt: der
Kanupark. Hier können Abenteurer die Kraft des Wassers hautnah
spüren – Adrenalinkick inklusive! Wildwasser-Rafting bietet Spaß
für Jedermann: Voraussetzungen sind ein Mindestalter von zwölf
Jahren sowie Schwimmfähigkeit und körperliche Fitness.
„Business-Pakete“ zu jeder Zeit, auch außer-
halb der Saison und der öffentlichen Rafting-
zeiten. Für alle, die es etwas ruhiger mögen,
steht im Kanupark ein Drachenboot bereit.
Der perfekte Ausklang des Tages gelingt im
Restaurant der KANU Wildwasser-Terrasse
mit Blick über den Markkleeberger See.
Der Kanupark liegt südlich von Leipzig, direkt
an der A38. Er wurde 2007 eröffnet und be-
Informationen zum Kanupark und den Angeboten für Unternehmen gibt es telefonisch unter
03 42 97–14 12 99 sowie im Internet unter www.kanupark-markkleeberg.com. 
Anfragen können auch gern per E-Mail an business@kanupark-markkleeberg.com gesendet werden.
grüßt jährlich bis zu 23.000 Freizeitsportler
und 400.000 Besucher. Die Saison für Freizeit-
sportler geht von Mai bis Oktober. Auch 2015
werden verschiedene Events tausende Besu-
cher in den Kanupark locken. Höhepunkt sind
die Kanu-Slalom-Europameisterschaften vom
28. bis 31. Mai, die erstmals im Kanupark aus-
getragen werden. Das Kultevent des Kanu-
parks, das Pappbootrennen, findet am 
16. August statt.
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börse
Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-
kommnissen bitten wir, den jeweiligen Ansprechpartner in der IHK zu 
informieren. 
Angebote
Gaststätte in Dresden kom-
plett eingerichtet zu vermie-
ten. Zur Vermietung steht ein
traditionelles, familiengeführ-
tes Restaurant in schöner Stadt-
teillage. Das Restaurant verfügt
über 80 Innensitzplätze sowie
60 Sitzplätze im Biergarten.
Eichholzvertäfelung sowie
charmante Bleiglaselemente.
Das Restaurant befindet sich in
einem Eckhaus und ist von der
benachbarten Hauptstraße
sehr gut zu sehen. Die Gegend
zeichnet sich durch gewach-
sene Bebauung sowie einen al-
ten Baumbestand aus. Das Re-
staurant bietet traditionell gut
bürgerliche Küche an und ver-
fügt über eine große Anzahl an
Stammgästen. Es wird von den
Eigentümern betrieben und bis
zur Übergabe an den neuen
Mieter professionell weiterge-
führt. Bereits jetzt sind Veran-
staltungen für das Jahr 2015 in
großer Anzahl bestellt und kön-
nen vom neuen Betreiber
durchgeführt werden. Die ent-
sprechenden Absprachen und
Termine sind einsehbar. Jahres-
umsatz liegt bei ca. 180.000
Euro (Bruttoumsatz). Es liegen
auf dem Objekt keinerlei Braue-
reiverträge. Ablösesumme vom
jetzigen Betreiber 25.000 Euro
(VB).                       Chiffre-Nr. U 29/15
Ideal für Gründer: Online-
Shop für Gewürze und Küche,
TOP-Angebot. Biete Online-
Shop (Gewürze, Öle, Food,
Fleisch, Bücher) zu sehr fairen
Konditionen (VB 1.999 Euro).
Habe vor 2 Jahren den Shop ins
Leben gerufen und betreibe ihn
nebenbei. Das Geschäftsmodell
ist schlüssig und gut, es
braucht nur etwas Zeit und Auf-
merksamkeit. Ich biete einen
fertigen Shop (Shopsystem von
Strato), eine Facebook Fanseite
(ca. 2.000 Likes), eine Word-
press Blogseite, eigenes Logo
mit allen Rechten, Marketing-
konzeption, Designvorlagen für
die Gewürzdosen (Wert ca. 750
Euro), Gewürzdosen, Label-
drucker 4c (Neupreis 1.000 Eu -
ro), Lieferantenkontakte, ein
Jahr Mitgliedschaft bei Trusted
Shops (alleine diese kostet
schon 600 Euro) und sonstiges
Know-how.          Chiffre-Nr. U 31/15
Immobilien- und Bauträger-
Unternehmen sucht Nachfolger.
Aus Altersgründen ist ein fami-
liäres, gut geführtes Immobi-
lien- und Bauträger-Unterneh-
men mit Sitz in Dresden an
einen engagierten und zuver-
lässigen Nachfolger zu überge-
ben. Die Firma ist sowohl als
Projektentwickler und Bauträ-
ger und auch im klassischen
Immobilien-, Makler- und
Hausverwaltungsgeschäft seit
mehr als 10 Jahren am Markt
erfolgreich tätig. Zum Über-
nahme- und Verkaufsgegen-
stand gehören neben unserem
kleinen Personalstamm und
der betrieblichen Ausstattung
sämtliche Kontakte zu Kunden,
Investoren und Geschäftspart-
nern sowie diverse attraktive
firmeneigene Baugrundstücke,
Sanierungsobjekte und in der
Planung befindliche Baupro-
jekte. Da es sich um ein seit Jah-
ren am Markt etabliertes Unter-
nehmen mit einem großen
Kundenstamm handelt, sind
wir an einer Weiterführung
durch einen engagierten und
zuverlässigen Nachfolger inte -
ressiert. Wünschenswert wären
bereits geeignete Vorkennt-
nisse im Makler- und Projekt-
entwicklungsbereich, sind aber
keine Voraussetzung. Gern
steht Ihnen der Firmeninhaber
auch mit Rat und Tat zur Seite
und bietet eine professionelle
Einarbeitung bis zu seinem ge-
planten Ruhestand in 2-3 Jah-
ren an.                   Chiffre-Nr. U 33/15
Nachfolger für Damenmo-
degeschäft gesucht. Suche ab
August/September 2015 aus Al-
tersgründen Nachfolger für ein
Dresdner Damenmodegeschäft.
Das 85 qm große Geschäft be-
steht seit 15 Jahren und befindet
sich in guter Lage mit guter Ver-
kehrsanbindung. Die Ladenein-
richtung kann kostenlos über-
nommen werden.
                                Chiffre-Nr. U 34/15
Hotel aus Altersgründen zu
verkaufen. 3*Hotel (98 Betten)
mit angeschlossenem Restau-
rant auf 4.500 qm Grundstück
im Umland Dresden (Privatbe-
sitz) mit stabilem Kunden-
stamm aus Altersgründen zu
verkaufen. Das barrierefreie
Haus wäre auch nach angemes-
sener Umgestaltung als Sozial -
immobilie gut geeignet. 
                                Chiffre-Nr. U 36/15
Buchladen zu verkaufen.
Kleiner individuell eingerichte-
ter Buchladen ab Sommer 2015
zu verkaufen. Er befindet sich
in einem sehr beliebten Stadt-
teil von Dresden in zentraler
Lage. Er wurde 2010 gegründet
und steht aus familiären Grün-
den zum Verkauf. Größe 35 qm.
Die aktuellen Schwerpunkte
des Sortiments sind handverle-




Nachfolger für Atelier ge-
sucht. Atelier zur Maßanfer -
tigung, Änderungen und 
Verkauf von fertigen Modekol-
lektionen, u.a. auch Schmuck
und Accessoires wie Hüte und
Handschuhe. Herstellung und
Verkauf in einem Geschäftsob-
jekt-Laden. Die Verkaufsfläche
ist mit einem Verkaufstresen,
einer Umkleidekabine, die
Werkstatt mit Maschinen und
Anlagen zur Herstellung von
Modekollektionen ausgerüstet.
Das Objekt hat zwei Ebenen: ei-
nen Showroom und eine Werk-
statt. Der Showroom hat eine
Deckenhöhe von 4 m und 
2 große Schaufenster. Die
Werkstatt hat einen Arbeits-
raum sowie Sanitärbereich.
 Betriebsübergabe erfolgt auf-
grund der Geschäftserweite-
rung außerhalb Dresdens.
                                Chiffre-Nr. U 38/15
Suche Nachfolger für Mode-
geschäft. Für ein Modegeschäft
im Landkreis Bautzen (70 qm,
gute Lage, Parkplatz in unmit-
telbarer Nähe, viel Stamm-
kundschaft vorhanden) wird
ein Nachfolger gesucht. Mitar-
beit auf Stundenbasis.













Handelsvertreter mit lang -
jährigen Kontakten zu Ferti-
gungs- und Montagebetrieben










die Übernahme der Vertre-
tung eines Unternehmens in
der Zulieferindustrie.                
                              Chiffre-Nr. U 30/15
Nachfolge im produzieren-




sucht nach 20 Jahren in lei-
tenden Positionen eine neue
Herausforderung in Form ei-
ner Unternehmensnachfolge
im produzierenden Bereich.
                              Chiffre-Nr. U 32/15
Suche Unternehmen im
Handel oder Dienstleistungs-
bereich. Unternehmen zur 
aktiven Nachfolge gesucht.
Gern aus den Branchen Han-
del, Dienstleistung, Freizeit,
Druck, Verlag. Eine schritt-
weise Einarbeitung und eine
begleitete Übergangszeit wer-












Reisebüro aus Dresden sucht
Marketingunternehmen bzw.
Freelancer. Wir sind ein kom-
petentes Team aus mobilen
Reiseexperten. Wir haben es
zu unserer Aufgabe gemacht,
unseren Kunden mehr bieten
zu wollen als ein klassisches
Reisebüro. Eine exzellente











gesucht. Ein belgisches Un-
ternehmen sucht nach neuen
innovativen Technologien
aus dem Umweltbereich für
den industriellen, gewerbli-
chen und privaten Sektor.
Das Unternehmen möchte
die Hersteller dieser Produkte
beim Marktaufbau in Süd-
amerika unterstützen und
bietet sich als Handelsvertre-
ter an. (engl., franz., span.)





sucht einen Partner in
Deutschland, welcher Stra-
ßen- und Industriebeleuch-
tung plant, installiert und
wartet. Optimalerweise soll-
ten die Produkte bereits in




werden. Der zukünftige Part-
ner sollte sich in der jeweili-
gen Region (deutschland-
weit) nur auf den Einsatz von
Produkten des finnischen
Unternehmens konzentrie-
ren. Ähnliche Produkte im ei-
genen Portfolio stellen je-
doch kein Problem dar. Au-
ßerdem ist es wichtig, die Ge-
schäfte auf Englisch abwi -
ckeln zu können. (engl.)          
                        Chiffre-Nr.: DD-A-15-18 
Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Kooperationsbörse Deutschland – www.ihk-koopera tionsboerse.de +++ Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++
Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Sachse komm zurück – Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekomm
zurueck.de +++ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge – www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und






lienbüros, gern mit Verwal-
tung oder Geschäftspartner in
diesem Bereich zur Zusam-
menarbeit.         Chiffre-Nr. U 40/15
Wahl. Persönlich, individuell
und zu jeder Zeit. Um diese
noch besser in Erscheinung zu
bringen, suchen wir bevor-
zugt ein kleines Marketingun-
ternehmen bzw. Freelancer,
welches uns dabei unter-
stützt.                 Chiffre-Nr. K 7/2015
Schneeschieber mit Rä-
dern. Privater Erfinder bietet
das Know-how für einen
Schneeschieber mit Rädern
(als Gebrauchsmuster ange-
meldet) und sucht Kooperati-




ber eignet sich besonders für
Bürgersteige, Nebenwege,
Plätze und Höfe mit glattem
Untergrund.     Chiffre-Nr. K 8/2015
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terminkalender
4. Bürogolf-Turnier: Nachfolger sucht Unternehmen Dresden 6. Mai 0351 2802-134
Treffen des Netzwerkes Ernährungswirtschaft Sachsen Dresden 6. Mai 03591 3513-03
Beratungstag Türkei Dresden 7. Mai 0351 2802-185
14. Sächsischer Energietag Mittweida 7. Mai 0351 2802-129







7. Mai / 4. Juni
12. Mai / 9. Juni








Intensivseminar für Unternehmensnachfolger Dresden 8. bis 9. Mai 0351 2802-134
Unternehmerinnenstammtisch Großenhain 12. Mai / 9. Juni 03525 5140-56
Finanzierungssprechtag Dresden 13. Mai / 17. Juni 0351 2802-147
Beratungstag Indien Dresden 19. Mai 0351 2802-185
Regionale Sprechtage Radeberg 19. Mai 03578 3741-12
Vortrag Verkaufsrhetorik – nur die Wirkung zählt Riesa 19. Mai 03525 5140-56
Gestaltung und Abwicklung von Gewerbemietverhältnissen Dresden 20. Mai 0351 2802-151






Jungunternehmertag Geierswalde 28. Mai 03578 3741-12
Unternehmerinnentag Hoyerswerda 2. Juni 03578 3741-12
Patent- und Erfinderberatung Bautzen 4. Juni 03591 3513-00
Handelsvertretersprechtag Österreich Riesa 4. Juni 03525 5140-56
Ausbildungsmesse Insidertreff Löbau 6. Juni 03581 4212-44
Weiterbildung für Ausbilder Dresden 10. Juni 0351 2802-679
Gründerforum Dresden 10. Juni 0351 2802-124
Informationstag für Unternehmer: Sicherheit im Netz Zittau 10. Juni 03583 5022-30
Folgerichtig-Treff: 
Wie kommuniziere ich die Nachfolge richtig? Dresden 11. Juni 0351 2802-134
Unternehmerabend Kamenz 11. Juni 03578 3741-12
Unternehmerbarbecue Coswig 17. Juni 03525 5140-56
Sommerfest der IHK-Geschäftsstellen Görlitz und Zittau 
und der Handwerkskammer Dresden Görlitz 19. Juni 03581 4212-10
Veranstaltung                                                                    Ort                          Termin                              Telefon
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen





























































































































































































































Bei diesem Rätsel werden zwei Gewinner ausgelost. Sie erhalten jeweils einen Gutschein im
Wert von 50 Euro für das Gut am See – Wasserschloss Tauchritz am Bertzdorfer See. Im Internet
unter www.gut-am-see.de steht, was es dort zu entdecken und zu genießen gibt. 
Die Gewinner werden per Los aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort ermittelt. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 31. Mai 2015 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion







































































































































































































Auflösung des Rätsels aus 
Heft 4/2015
rätsel  







betrieb und praxis 





Der Online-Einkauf nimmt stetig zu. Doch
nicht nur dieses veränderte Kundenver-
halten setzt den stationären Einzelhandel
unter Druck. Hinzu kommen immer neue
bürokratische Auflagen wie die Anforde-
rungen an die Kassenführung, aber auch
Entscheidungen des Kartellamtes oder die
Entwicklung der Handelsflächen in den
Kommunen. 
Die digitale Transformation macht nicht an den Fabrikzäunen halt. Sie reicht tiefer,
betrifft alle Branchen und stellt deren etablierte Geschäftsmodelle auf den Kopf. Die
Daten, die im Internet der Dinge entstehen, treiben einen Paradigmenwechsel voran. 
In einer aktuellen Umfrage zur Außenwirtschaft in Sachsen gaben rund 350 Unterneh-
men Auskunft über ihre Aktivitäten in ausgewählten Zielländern, insbesondere zu
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über Verlag und Anzeigenverwaltung; Bezugspreis 
von jährlich 16,– Euro einschl. Postgebühren und 
Mehrwertsteuer.
Für Verlagsabonnenten verpflichtet der verbilligte 
Bezugspreis zur Abnahme eines Jahresabonnements. 
Kündigungsmöglichkeit 
10 Wochen vor Halbjahres- oder Jahresende. 
Einzelpreis 1,60 Euro zuzügl. Versandkosten. 
Die ihk.wirtschaft ist das offizielle Organ der IHK 
Dresden; kammerzugehörige Unternehmen erhalten 
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Beilagenhinweis: 
In der gesamten Auflage ist ein Mitteleinhefter der Firma















Zum Saisonauftakt am 16. Mai wird auf
den Brettern der Felsenbühne Rathen das
Musical »Drei Haselnüsse für Aschenbrö-
del« zu erleben sein. Bis Mitte September
sind dann in dieser unverwechselbaren
Naturtheater-Spielstatt Theaterstücke wie
»Winnetou I«, Musicals oder die Oper »Der
Freischütz« zu erleben. Das gesamte Pro-
gramm steht unter www.landesbuehnen-
sachsen.de.  
Branchenspiegel 
von A – Z
Lohn- und 
Gehaltsabrechnung
DIE R ECHNER EI








































Aus der Vision werden Energieprojekte –
unsere Mitglieder zeigen wie es geht!
ENERGY SAXONY bündelt die Kompetenzen im Energiebereich in Sachsen. 
Auf dem ENERGY SAXONY SUMMIT haben Sie die Möglichkeit, sich
über aktuelle Trends und Entwicklungen in der Branche zu infor-
mieren und die laufenden ENERGY SAXONY Aktivitäten kennenzu-
lernen. Nutzen Sie die Gelegenheit, Ihre Produkte und Dienst-
leistungen im Rahmen einer Energietechnik-Ausstellung den Fach-
besuchern zu präsentieren und mit Entscheidungsträgern aus Wirt-
schaft, Forschung und Politik zu diskutieren. 
Schirmherr des ENERGY SAXONY SUMMITS 2015 ist der Sächsische
Staatsminister für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr, Martin Dulig.
Kontakt:
Energy Saxony e.V. Kramergasse 2 01067 Dresden
Telefon: 0351 486797-15 • Email: info@energy-saxony.net
ANZEIGEN
z.B. Opel Astra 5-türer, Edition, Benzin
1.6i mit 85 kW (115 PS), Klimaanlage, el.
Fensterheber, Tempomat, Bordcompu-
ter, Radio-CD/MP3, Parkpilot u.v.m.
ANZEIGE
